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  Nach dem Zerschlagen der verbrecherischen Machtgruppen, die mit Hilfe des marsianischen Erbes die Weltherrschaft zu erringen trachteten, herrscht wieder Ruhe auf der Erde.


  Für Thor Konnat und Hannibal Utan, die Staragenten der GWA, gilt diese Ruhe jedoch nicht. Ende des Jahres 2011 müssen sie zum Mond. Die beiden Telepathen sollen ominöse Vorfälle in den lunaren Straflagern aufklären.


  Alles deutet auf eine Intervention von Seiten Außerirdischer hin.
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  »Bleib sitzen, Junge«, flüsterte ich ihm zu. Er starrte mich an.


  »Bleib sitzen! Ich schnalle dich gut fest. Schließe deinen Druckhelm und sorge dafür, daß dein Lebenserhaltungssystem funktioniert; vor allem im freien Raum. Deine Maschine wird von TESCO-Jägern der Mondpatrouille angegriffen, beschossen und in ein Wrack verwandelt werden. Dann wirst du damit abstürzen und noch eine Notlandung bauen  aber du wirst trotzdem eine nicht leicht zu identifizierende Leiche sein. Explosiver Druckverlust, zerschmorter Druckanzug, Aufschlagfrakturen überall dort, wo du einen Knochen besitzt und so weiter. Also bleib sitzen, Junge. Nanu  immer noch kein Lächeln?«


  Nein, er lächelte nicht, weil eine Puppe logischerweise nicht lächeln kann. Sein Blick blieb starr. Ich empfand ihn als anklagend. Das hatte mich auch bewogen, zu der Nachahmung eines lebenden Menschen zu sprechen.


  Zusammen mit ihm, dem Namenlosen, saßen noch vier »Personen« in dem Raumtransporter. Es war ein auf der Erde erwerbbares Modell für private Benutzer, die allerdings ein staatliches Kosmonautenpatent und überdies die Erlaubnis der Atomenergiebehörde besitzen mußten, um mit einem solchen feuerspeienden Ungetüm starten zu dürfen.


  Moderne Mikro-Fusionsreaktoren hoher Leistung wurden nicht jedermann anvertraut. Der dazugehörende hochkatalysierte Deuterium-Brennstoff war nochmals ein Kapitel für sich. Wer ihn besaß und Bruchteile davon zur Seite schaffte, war beim nötigen Fachwissen durchaus in der Lage, eine handliche Wasserstoffbombe zu fertigen. Daran war kein friedliebender Mensch interessiert. Und jenen, die es dennoch reizte, galt es auf die Finger zu schauen.


  Ich ertappte mich dabei, wie ich der so täuschend menschenähnlichen Puppe über das echte Haar strich. Fast war mir, als wäre ich wirklich ein Mörder, der mit einem verabscheuungswürdigen Trick seine bisherigen Freunde in den sicheren Tod schickt, um durch diese Tat die Ordnungshüter der Menschheit von seiner eigenen Person abzulenken.


  »Mann, machen Sie sich doch keine unangebrachten Gedanken«, vernahm ich eine teils ärgerlich, teils belustigt klingende Stimme. »Das sind Puppen, mein Herr! Oder wollen Sie gewisse zwischenmenschliche Beziehungen aus der Tatsache ableiten, daß in diesen Puppen sündhaft teure Edelstahlpumpen mit echter Blutzirkulation laufen? Oder deshalb, weil die sichtbaren Oberflächen der Kunststoffglieder aus einem lebenden, biosynthetischen Gewebe bestehen? Das ist erforderlich, um Verbrennungen und andere Verletzungen bei einer oberflächlichen Betrachtung als echt auszuweisen. Niemand kann dafür garantieren, daß die Mediziner Ihrer großartigen Geheimen Wissenschaftlichen Abwehr zuerst an der Absturzstelle eintreffen. Deshalb habe ich dafür gesorgt, daß der GWA-Sonderfond für außerordentliche Aufwendungen etwas geschröpft wurde. Wenn ein fremder Mediziner nur flüchtig hinschaut, wird er sich täuschen lassen. Um zu verhindern, daß er anschließend zu genau untersucht, sind Ihre aktiven Kollegen da, auch ›geheime Einsatzschatten zur besonderen Verwendung‹ genannt. Und wenn Herr Brigadegeneral nun das Druckschott schließen und zu mir kommen wollten, wäre ich Herrn General sehr verbunden. Die Zeit läuft nämlich; die von mir berechnete Zeit! Also?«


  »Der Teufel soll Sie stückweise holen, Sie Genie. Wieso wandeln Sie eigentlich noch auf der Erde?«


  »Auf dem Mond, wenn die unbedeutende Korrektur gestattet wird«, grinste Dr. Framus G. Allison, unser wohl fähigster Hochenergiephysiker, Marinefachmann und Spezialist für hyperfunktechnische Kodifizierungsprogramme auf marsianischer Befehls-Hochrangebene. Framus hatte sich gemausert! Neuerdings hatte er sich sogar entschlossen, der GWA als »Freier Mitarbeiter auf wissenschaftlicher Einsatzbasis« beizutreten.


  Auf die Großschreibung des Begriffes »Freier« Mitarbeiter legte er Wert, da er der Auffassung war, unser »Verein« müsse sich seiner erst einmal würdig erweisen.


  In den vergangenen Einsätzen hatte Framus gute Arbeit geleistet, aber es war uns nicht gelungen, ihn endgültig als GWA-Schatten zu verpflichten.


  Vor etwa drei Wochen, am 2. Oktober 2011, hatte er sogar ein Wagnis auf sich genommen, das dem des Saghonschen Kodeschlages annähernd gleichkam. Framus wußte natürlich, daß er als Normalmensch ohne besondere parapsychische Eigenschaften für Hannibal und mich einen Risikofall darstellte. Das traf besonders auf unsere bevorstehende Aufgabe zu.


  Wir, die herangezüchteten Telepathen der GWA, waren auf keinen Fall paramental belauschbar oder durch suggestiv-hypnotische Gewalten beeinflußbar. Framus hatte diese Tatsache schon immer als großen Vorteil empfunden.


  Infolgedessen hatte er sich gegen den Rat aller Experten entschlossen, sich an einen marsianischen Detektor anschließen zu lassen, dessen fünfdimensionale Impulsflut das menschliche Gehirn im Parainternbereich stark beeinflußte.


  Es wurde in seinem hypermentalen Frequenzbereich, also im Sektor der sogenannten Übersinnlichkeitsempfindungen, blockiert.


  Der Vorgang war nicht ungefährlich, obwohl wir wußten, daß die Marsianer schon vor 187000 Jahren viele Millionen Menschen mit hypermentalen Absorptionsblocks versehen hatten. Wir sagten »parataub« dazu.


  Nach aufgefundenen Unterlagen zu urteilen, hatten es die damaligen menschlichen Hilfskräfte der bereits dezimierten Marsianer alle ganz gut überstanden, allerdings mit dem Unterschied, daß die marsianischen Wissenschaftler ihre speziell entwickelten Geräte auch beherrscht hatten.


  Das konnte man von unseren Knopfdruckstrategen wirklich nicht behaupten!


  Wir hatten die Blockadedetektoren sowohl in der Mondstadt Zonta-City als auch in den Nachschubwüsten der Antarktis und des australischen Kontinents gefunden, nur hatte uns niemand verraten können, wie man die Strahlung zu dosieren hatte.


  Die wenigen Wissenden aus den Reihen der ehemaligen Priester des Sehenden Calthur waren tot oder verschollen. Dabei hatten wir sogar kräftig mitgewirkt.


  Framus war selbstverständlich der Meinung gewesen, jedes Marsgerät noch besser enträtseln zu können als die ehemaligen Wissenschaftspriester. Er hatte geprüft, überlegt, unseren besorgten GWA-Experten Prügel angedroht und vielerlei Dinge getan, die für den korpulenten Hünen typisch waren.


  Dr. Dr. Kenji Nishimura, der japanische Elektroniker und Programmlogist, hatte Framus unterstützt, denn auch Kenji war entschlossen gewesen, seinen »willensschwachen« Geist  wie er sagte  para-immunisieren zu lassen. Beide Wissenschaftler hatten zu viele anarchistisch orientierte Menschen unserer Neuzeit gesehen und beim Handeln erlebt, um zu wissen, daß eine Immunisierung möglich war.


  Nur sie machte so bedeutende Männer wie Allison und Nishimura für unsere Einsatzzwecke brauchbar. Leute, die jeder gegnerische Telepath belauschen oder jeder Geheimdienstmann mit modernen Parapsi-Maschinen willensmäßig ausschalten konnte, waren für uns unbrauchbar geworden. Wir hatten mit Gegnern aus den Tiefen des Weltenraums zu rechnen und überdies mit aus Menschen bestehenden Machtgruppen, die neuerdings genau wußten, wie man eine Person gegen ihren Willen aushorchen konnte.


  In der Hinsicht waren die goldenen Zeiten der aktiven GWA-Schatten vorbei, zumal wir bei unserem letzten Einsatz mehr als fünfhundert Personen gefunden hatten, die alle para-immun gewesen waren.


  Das hatte Allison keine Ruhe gelassen. Und dann, nach einigen gewagten Experimenten, war es ihm tatsächlich gelungen. Er und Kenji Nishimura hatten das Geheimnis gelöst und waren parataub geworden.


  Ich hatte durchaus nichts dagegen einzuwenden, enthob mich die neue Eigenschaft unserer »Freien Mitarbeiter« doch der ständigen Verdächtigungen, ich würde in ihren intimsten Gedanken herumschnüffeln.


  Die Auswirkungen auf den Dienstbetrieb der GWA waren allerdings enorm. Wir hatten das kommen sehen, aber wohlweislich geschwiegen, um General Reling nicht noch mehr zu beunruhigen.


  Dem Alten war nach Allisons Erfolg selbstverständlich klargeworden, daß nun besonders unsere aktiven Kollegen Sturm laufen würden! Sie wußten genau so gut wie wir, daß sie nur noch beschränkt eingesetzt werden konnten, denn sie liefen überall Gefahr, gegen ihren Willen zu Aussagen gezwungen zu werden. Unter solchen Voraussetzungen war die bewährte Einsickerungsmethode der GWA nicht mehr durchzuführen.


  Der Alte hatte also  Moment, wie hatte sich Allison ausgedrückt?  ja, getobt wie hundert Orgelpfeifen im Odem eines Strahltriebwerks. Anschließend hatte Allison die ersten zehn Freiwilligen behandeln müssen. Es war einwandfrei gelungen.


  Nunmehr wurden die Mitarbeiter der GWA, auch die passiven Mitglieder, nach und nach para-immunisiert.


  Selbstverständlich hatten die anderen Nachrichtendienste der Erde sehr schnell davon Wind bekommen. Dort experimentierte man zwar noch, und es war auch, wie wir wußten, schon zu etlichen schweren Unfällen gekommen; aber nach einigen Monaten würde es wohl keinen wichtigen Mann in Asien, Rußland, Europa und Afrika mehr geben, der einem Telepathen meiner Art nicht gelassen ins Auge blicken konnte.


  In Europa und den USA interessierten sich schon Politiker und Wirtschaftsbosse für die Sache. Sobald das Allisonsche Verfahren noch verfeinert war, würden die für das Geschick der Völker Verantwortlichen wohl ebenfalls in den Detektorsesseln Platz nehmen, um ihr geheimes Wissen und ihren Intimbereich abzusichern.


  Für Hannibal und mich hatte sich daraus eine eigentümliche Situation entwickelt!


  Noch vor wenigen Monaten hatte uns der russische Geheimdienstchef, ohne zu erröten, ins Gesicht gesagt, Monstren unserer Art sollten auf der Stelle erschossen werden.


  Unterdessen hatte Gregor Iwanowitsch Gorsskij seine Meinung geändert! Einerseits glaubte er nur bedingt an Hannibals und meinen Tod, andererseits hatte er aber streng vertrauliche Nachforschungen angestellt, durch die er herausfinden wollte, ob die GWA-Telepathen, Major MA-23 und HC-9, tatsächlich einem Anschlag zum Opfer gefallen waren, oder ob es sich nur um Doubles gehandelt hatte.


  Plötzlich war ihm die Wahrheit völlig gleichgültig geworden, denn er hatte es riskiert, sich unter die Haube zu setzen. Seine wichtigsten Mitarbeiter hatten es laut Befehl ertragen müssen.


  Sehen Sie  so ändern sich die Zeiten! Leute, die Hannibal und mich wie die mittelalterliche Beulenpest gefürchtet hatten, winkten nun geringschätzig ab, wenn jemand unsere Kodenummern erwähnte.


  Für uns bedeutete das eine indirekte Lebensversicherung. Wenn alle wichtigen Leute der Erde die Prozedur überstanden hatten, brauchten wir sicherlich auch nicht mehr nach irgendwelchen Attentätern oder Bombenlegern Ausschau zu halten. Selbstverständlich verschwendeten die mächtigen Geheimnisträger der Erde keinen Gedanken daran, ob wir vielleicht einen Mr. Miller in San Francisco oder sonstwo auf der Welt belauschen würden. Nur sie selbst wollten vor uns sicher sein.


  Und diesen Riesenzirkus hatten wir jenem rotwangigen, sommersprossigen Riesenbaby zu verdanken, das mich erneut ermahnte, endlich »seinen« Zeitplan einzuhalten. Framus G. Allison entwickelte sich zur Nervensäge.


  »Nein, nicht elektronisch versiegeln, sondern nur magnetisch verriegeln«, regte er sich auf. »Flüchtlinge haben für solche Scherze meistens keine Zeit mehr.«


  Ich schloß das äußere Druckschott und preßte trotz seines Einwands den elektronischen Kodeschlüssel gegen das Impulsschloß.


  »Sind Sie taub?« fragte Framus fassungslos.


  Seine blonden Stachelhaare waren schweißverklebt. Der Himmel mochte wissen, wieso ein Mensch derart transpirieren konnte.


  »Verschwinden Sie, Allison! Sie werden in der Schaltstation dringend benötigt. Der Angriff beginnt in einer Dreiviertelstunde. Die Männer der Elitedivision Luna-Port werden Sie für einen gesuchten, in Abwesenheit verurteilten Verbrecher halten und vielleicht das Feuer eröffnen, wenn Sie zufällig durch Mund und Nase gleichzeitig atmen sollten! Psychologisch aufgeheizte, bis zur Weißglut erzürnte Soldaten könnten das bei bösem Willen für eine aggressive Handlung halten.«


  Er blies die feisten Wangen auf und sah mich erbost an.


  Na also  jetzt war es wieder soweit, daß er die Hände nicht mehr stillhalten konnte. Gestikulierend kam er auf mich zu.


  »Verschwinden Sie«, rief ich ihm entgegen. »Ihr Einwand wird nicht akzeptiert. Wenn die fünf Flüchtlinge allein wären, würde ich auf die Kodeblockierung des Lukenschlosses verzichten. Wir, die angeblichen Drahtzieher und Chefs, bleiben aber hier, nicht wahr? Und wir sollen ja wohl auch verhaftet werden, oder? Wir haben unsere fünf Mitarbeiter bewußt starten lassen und in den Tod geschickt, weil wir hofften, die Sicherheitskräfte des Mondes dadurch von uns ablenken zu können. Darauf fallen die aber laut Planung nicht herein.«


  »Na und? Das sage ich doch«, begehrte er auf. »Die Flüchtlinge hatten keine Zeit mehr für Kodeverriegelungen.«


  Ich musterte ihn sinnend.


  »Framus, wieso sind Sie eigentlich manchmal so begriffsstutzig? Ich will es Ihnen verraten.«


  »Da bin ich aber neugierig, Sie Supermann«, grollte er, sich unbewußt den Schweiß von der Stirn wischend. »Wieso bin ich in Ihren Augen hin und wieder schwachsinnig?«


  »Das habe ich nicht behauptet. Sie denken wie ein guter Bürger, nicht aber wie ein Anarchistenchef. Freund, wenn ich schon bewußt fünf Männer opfere, um die eigene Haut zu retten, dann sorge ich auch dafür, daß sie nicht beliebig schnell die Maschine verlassen können. Sie sollen gefunden werden! Ich habe mir deshalb erlaubt, der einen Puppe den elektronischen Schlüssel für das Hauptschott wieder aus der Tasche zu ziehen. Hier!«


  Ich hielt ihm das Metallstäbchen unter die Nase.


  »Sie müssen doch ein Monstrum sein«, stellte er schließlich in aller Ruhe fest. »Sie besitzen eine Logik, mit der ich nicht immer etwas anfangen kann. Woran liegt das? Sie übersehen in der Tat nicht die kleinste Kleinigkeit. War das schon immer so? Ich meine vor Ihrer lebensgefährlichen Quotientenaufstockung und der anschließenden Paraschulung auf Henderwon-Island? Oder haben Sie bereits früher, als noch unbedeutender GWA-Schatten, in solchen Intrigantenbahnen denken können?«


  »Den Intriganten will ich überhört haben, Framus. Das ist Schulung, Veranlagung, Erfahrung und vieles mehr. Wenn ich wirklich ein völlig skrupelloser Verbrecher wäre, hätte ich meinen fünf Opfern in jedem Fall den Kodeschlüssel abgenommen. Sie sollen sterben, nicht wahr? Sie sollen auch nicht identifizierbar sein. Man soll glauben, ich wäre ebenfalls an Bord der Maschine gewesen. Das wird man draußen akzeptieren. Ich kann nicht im Straflager ankommen mit dem Ruf, ein Trottel zu sein. Dort gibt es überaus intelligente Männer, die durchaus auf solche Feinheiten achten. Kommen Sie nun, oder Ihr schöner Zeitplan gerät wirklich durcheinander.«


  Allison verzichtete auf eine Antwort. Der Einsatz war schon viel zu weit fortgeschritten, um Einwände jeder Art noch berücksichtigen zu können.


  Kiny Edwards, die natürliche Mutantin und Telepathin der GWA, gab häufig neue Nachrichten durch. Da Hannibal als Psi-Empfänger und Auswerter nicht zur Verfügung stand, mußte ich ständig auf Para-Empfang bleiben, oder ich hätte eine Durchsage überhören können.


  Das war äußerst anstrengend, denn die letzten Vorbereitungen erforderten unsere volle Aufmerksamkeit. Die Zeitkoordination war dazu ein wesentlicher Faktor.


  Der Transporter mit den fünf Dummies hatte Punkt 14:03 Uhr gültiger Zonta-Zeit zu starten, oder er würde von den TESCO-Raumjägern der GWA nicht genau über jenem Gelände beschossen werden können, das für den vorgesehenen Absturz wichtig war.


  Wenn nicht ein Rädchen ins andere griff und die typische Präzisionsarbeit der GWA gefährdet wurde, konnten wir von vorne anfangen.


  Wir schrieben den 21. Oktober 2011 n. Chr. Ende August hatten Hannibal und ich die letzte Anarchistengruppe der ehemaligen Calthur-Priester zerschlagen. Die erhoffte Ruhepause hatte nicht lange gedauert, denn knapp acht Tage später, am 7. September 2011, hatten die Männer der Mondpatrouille einen schwerverwundeten Mann entdeckt, der sich mit letzter Kraft in der Kraterwüste nahe dem Bolloni-System verborgen hatte.


  Es war Captain ZK-38 gewesen, ein geheimer Einsatzschatten ZBV. Er hatte fast ein halbes Jahr benötigt, um in seiner vorgetäuschten Eigenschaft als untergeordneter Strafvollzugsbeamter das Bolloni-Arbeitslager auf der Rückseite des Mondes unter die Lupe zu nehmen.


  Dort war anscheinend alles in Ordnung gewesen, bis ZK-38 die immer zahlreicher werdenden Unfalltoten auffielen. Seltsamerweise handelte es sich neuerdings um Strafgefangene, die früher wichtige Positionen eingenommen hatten. Jeder von ihnen war auf seine Art eine Kapazität gewesen.


  Und diese Männer verunglückten nun immer häufiger in dem gigantischen Krater, der vor Urzeiten von einem einschlagenden Meteor erzeugt worden war.


  Er steckte bis zu einer Tiefe von zirka einundvierzig Kilometern im Boden des Mondes, besaß eine riesige Masse und bestand aus fast reinem Nickeleisen mit starken Chrom-, Mangan- und Molybdän-Einschlüssen.


  Das waren Rohstoffe, die auf der Erde kaum noch zu finden waren. Was lag also näher, als die Metallmeteore des Mondes auszubeuten! Man fand fast alles, was es auf Terra längst nicht mehr gab.


  Da die Erze an Ort und Stelle verhüttet und in Blöcke hohen Reinheitsgehaltes gegossen wurden, hatte sich eine Großindustrie von beachtlichen Ausmaßen entwickelt. Sogar den alten Zweiflern und Nörglern an der Raumfahrt, die unsere ersten Mondlandungen für sündhaft teure Spielereien gehalten hatten, war klargeworden, daß es auf der Erde schon seit fünf Jahren keine hochlegierten Stähle mehr gäbe, hätte man nicht auf das Reservoir des Mondes zurückgreifen können.


  Ein wirkliches Problem war der Transport zur Erde. Ohne die neuen Fusionsreaktoren, die mit dem relativ preiswerten Katalyse-Deuterium im kalten Kernverschmelzungsverfahren arbeiteten, wäre es nicht möglich gewesen. Es war auch jetzt noch teuer genug.


  Wen wunderte es daher, daß unsere Experten größten Wert darauf legten, die Metalle nur im höchstmöglichen Reinheitsgehalt in die Raumtransporter zu bringen. Jedes taube Steinchen kostete ein Vermögen an Nutzlastkapazität.


  Wen wunderte es ferner, daß beim Betrieb so hochwertiger Verhüttungs- und Scheideanlagen Unfälle aller Art an der Tagesordnung waren!


  Wir befanden uns immerhin auf einem lebensfeindlichen Himmelskörper ohne Luft; mit unerträglichen Temperaturen während der Tagesperiode und eisiger Kälte während der langen Mondnacht.


  Unfälle konnten gar nicht ausbleiben. Ein undichtes Druckschott genügte bereits, um die Besatzung einer kleineren Station in Lebensgefahr zu bringen.


  Kenner der Situation waren in der Lage, auf Anhieb mindestens hundert Unfallmöglichkeiten aufzuzählen. Dabei handelte es sich aber nur um jene, die auf rein menschliches Versagen zurückzuführen waren. Welche Streiche uns die Technik und die lebensfeindliche Umwelt spielten, konnte man in einigen hundert illustrierten Verhaltensmaßregeln und Katastrophen-Schutzprogrammen nachlesen.


  Ich erwähne das mit einiger Ausführlichkeit, um Ihnen vor Augen zu führen, vor welchem Problem wir eigentlich standen.


  Captain ZK-38, ein tüchtiger und erfahrener Kollege, hatte selbstverständlich ständig irgendwelche Unfallmeldungen registrieren müssen. Die meisten Unglücke wären auf der alten Erde glimpflich verlaufen, nicht aber auf dem Mond.


  ZK-38 hatte demnach erst dann einen schwerwiegenden Verdacht gefaßt, als immer mehr Strafgefangene mit einem hohen Wissensgut ums Leben kamen. Er war dabei gewesen, wenn sie in den atomaren Flammkammern eingeäschert wurden. Er selbst hatte die Urnen mit den sterblichen Überresten in die Beiboote der großen Raumtransporter gebracht. Persönlich hatte er die auf der Erde weilenden Angehörigen benachrichtigt. Das war seine Aufgabe gewesen.


  Und dann war dieser Mann plötzlich argwöhnisch geworden; so argwöhnisch, daß er augenblicklich die Flucht ergriffen hatte. Zwar war es ihm gelungen, die Oberfläche zu erreichen, doch dort hatte er sich gegen Verfolger zur Wehr setzen müssen.


  ZK-38 war ein viel besserer Einsatzspezialist und Präzisionsschütze gewesen als die Unbekannten. Er hatte sie fast alle ausgeschaltet und gleichzeitig seine Funknotrufe an das GWA-Kommando Luna-Port abgestrahlt. Er hatte alles getan, um seiner dienstlichen Aufgabe gerecht werden zu können.


  Dennoch hatten ihn unsere Männer nur noch als Sterbenden gefunden. Die von ihm erschossenen Verfolger waren spurlos verschwunden gewesen.


  Damit hatte unser Einsatz begonnen. Als Folge davon war Hannibal Othello Xerxes Utan, der seltsamste Einsatzschatten der GWA, auch Major MA-23 genannt, in das längst angelaufene Räderwerk der Wissenschaftlichen Abwehr geraten.


  Hannibal war spektakulär auf dem Mond verhaftet worden. Erdrückende Beweise überzeugten seine Richter, daß er mit dem vor einigen Monaten noch agierenden Anarchistenwissenschaftler, Professor Marcus Owen Toterlay, engste Kontakte unterhalten hatte.


  In der Beziehung war uns Toterlay noch dienlich, auch wenn er längst nicht mehr unter den Lebenden weilte.


  Das internationale Sondergericht des Mondes ließ für einwandfrei überführte Verbrecher, vor allem aber für solche, die mit dem marsianischen Techno-Erbe umzugehen verstanden, keine Milderungsgründe gelten.


  Der Zwerg war am 30. September 2011 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in den Mondbergwerken und Mondkratern verurteilt worden. Die dazu »passenden« Akten aller Art hatten unsere Experten im Washingtoner Hauptquartier angefertigt. Dort war auch Hannibals Werdegang, angefangen von der Geburt bis zu seinem bewaffneten Widerstand bei der Verhaftung, bis ins Detail ausgearbeitet worden. Der Kleine hatte angeblich zwei GWA-Schatten der Mondpatrouille mit marsianischen Energiestrahlern erschossen.


  Nur einen Tag später, am 1. Oktober 2011, war er im Bolloni-Straflager eingeliefert worden. Es war das größte auf der Rückseite des Erdtrabanten.


  Die Wissenschaftler Allison, Nishimura und ich waren in Abwesenheit ebenfalls verurteilt worden. Hannibal hatte »ausgepackt«, uns verraten und umfangreiches Material zur Verfügung gestellt. Daraus ging hervor, daß ich der Chef dieser letzten, aus ehemaligen Toterlay-Mitarbeitern bestehenden Terroristen gewesen war.


  Nur hatte man uns noch nicht gefaßt! Dazu waren wir »zu schlau« und auch dank marsianischer Waffen und Gerätschaften »zu mächtig« gewesen.


  Es paßte alles; die Maschinerie lief. Hannibal befand sich schon seit fast drei Wochen im Bolloni-Krater und streckte dort in seiner berühmt-berüchtigten Weise die Fühler aus.


  Er war ein vollwertiger Telepath und in jeder Beziehung ein Könner. Er bereitete gewissermaßen unsere Ankunft vor. Aus diesem Grund hatten sich Allison und Nishimura entschlossen, ihre Para-Immunität voranzutreiben. Sie hatten es geschafft.


  Wir durchschritten die weite Schleusenhalle unter der Oberfläche des Mondes.


  Der Hangar war relativ klein, hatte aber vor 187 000 Jahren den marsianischen Fernkampfjägern der schweren TOROFT-Klasse als Alarmstart-Basis gedient.


  Die Anlagen waren hervorragend erhalten, betriebsbereit und von uns auch schaltungstechnisch beherrschbar.


  Wir nannten das vorgeschobene Außenfort »Basis Süd-Violett«, weil die typisch marsianischen Kontrollanzeigen für diesen Stützpunkt einen violetten Farbton aufwiesen. Wir hatten das Fort beim Einsatz gegen die Neo-Calthurs, die aufgestockten Übermenschen, kennengelernt und es anschließend besetzt. Das wußten aber nur wenige Vertraute.


  Süd-Violett erschien uns daher geeignet, den großen Bluff von hier aus durchzuführen.


  Hannibal war vierzig Kilometer weiter östlich in einer kleinen Schaltstation gestellt worden.


  Framus blieb vor der Wandöffnung eines Antigrav-Liftes stehen.


  »Auf keinen Fall«, unterbrach ich seinen Gedankenfluß. »Wir kommen auch mit dem Prallkissenwagen noch rechtzeitig unten an. Es ist mir zu riskant, jetzt schon fünfdimensional orientierte Kraftfelder anlaufen zu lassen. Im Raum stehen einige neue Satelliten, deren Besatzungen nichts von unserem Plänchen wissen. Wenn sie vorzeitig Alarm geben, ist hier die Hölle los.«


  »Eine unkontrollierte Hölle, meinen Sie«, berichtigte er. »Okay, nehmen wir den Wagen. Die alten Marsianer sollen leben! Ich möchte wissen, wie sie mit derart kleinen Projektoren energetische Gleitfelder aufbauen konnten. Woher kommt der Arbeitsstrom? Worin wird er umgeformt? Sehen Sie in dem Wagen vielleicht einen Minireaktor mit angeschlossener 5-D-Konverterbank? Ich nicht! Der Teufel solls holen; aber diese umwerfende Technik macht mich noch wahnsinnig.«


  »Lassen Sie es sein«, warnte ich besorgt. »Arbeiten Sie brav und mit echten Wiedergutmachungsgefühlen Ihre zehn Jährchen ab und versuchen Sie dann, Ihre Fachkollegen mit Ihrem Wissen geistig zu erschlagen. Bei guter Führung werden Sie vielleicht schon nach acht Jahren entlassen. Framus, guter Junge, was denken Sie wohl, wie intensiv Sie zehn Jahre lang bei stupider Arbeit über die Geheimnisse des Roten Planeten nachdenken können? Das heißt  zu stupide dürfen Sie die Arbeit bei der Schürfung vor Ort nicht auffassen. Eine Hochenergiefräse macht keinen Unterschied zwischen Ihrem prächtigen Körper und dem fast reinen Nickelerz des Riesenmeteoriten.«


  Er zwängte sich auf den für seine Körperfülle viel zu engen Wagensitz. Ich nahm hinter ihm Platz und schloß die transparente Haube.


  Das Gefährt ruckte mit hohen Beschleunigungswerten an, schoß durch offenstehende Schleusen und stoppte im Vorraum, bis sich die soeben passierten Drucktore geschlossen hatten.


  »Zehn Jährchen Zwangsarbeit, was?« fuhr mich Framus an. Sein Gesicht war hektisch gerötet. »Wer euch GWA-Burschen in die Finger fällt, sollte lieber sein Testament machen. Das gilt auch für harmlose Leute meiner Art.«


  »Ach  Sie halten sich für harmlos? Sind Sie etwa wegen nichts verurteilt worden?«


  »Das war Ihr Intrigantenspiel«, tobte er weiter.


  »Einsatzplanung«, korrigierte ich amüsiert.


  »Ach so, natürlich! Einsickerungstaktik, was?« Framus Zorn steigerte sich. »Ich will Ihnen mal etwas sagen, Herr General: Wenn Sie sich zusammen mit Ihrem Giftzwerg Hannibal Utan angeblich fürs Leben in ein Mond-Straflager schicken lassen, so ist das Ihre Sache. Ihr herbes, aber männlich schönes Gesicht mit den ausdrucksvollen blauen Augen und all den anderen Heroen-Merkmalen ist eine Biomaske, die Sie nachher wieder ablegen werden. Dann sehen Sie vielleicht aus wie der letzte Orang-Utan, oder gar wie Ihr Kollege Utan. Das wäre noch schlimmer.«


  Ich grinste ihn an. Das engschließende, überwiegend metallische Kragenstück seines Kampfanzugs erlaubte kaum eine Drehung des Kopfes. Er schaffte es in seinem Zorn dennoch. Framus war schon Gold wert, glauben Sie mir.


  Außerdem hatte er keine Ahnung, daß ich diesmal ohne Einsatzmaske aktiv zu werden hatte. Seine als Beleidigung gedachten Äußerungen waren also ein großes Lob. Ich hatte gar nicht gewußt, daß mein Gesicht als »herb, aber männlich schön« klassifiziert wurde.


  Hannibal trug übrigens auch keine Maske. Davon hatten wir vorerst einmal genug. Niemand kannte unsere echten Gesichtszüge. Irgendwelche Personen hatten wir diesmal nicht nachzuahmen! Wir waren Männer, die aus dem Dunkel der Anonymität aufgetaucht waren. Warum also nicht einmal die wahren Gesichter präsentieren?


  »Machen Sie nur weiter, Framus«, reizte ich ihn. »Beachten Sie aber bitte die Steuerkontrollen des Wagens. Der sieht nicht nur wie eine Flunder aus, sondern er bewegt sich auch wie eine solche.«


  »Dann richten Sie sich danach, Sie Meisterangler. Die Positronik ist programmiert. Wir kommen genau dort an, wo ich es für richtig halte.«


  »Natürlich, Doktor, natürlich.«


  »Werden Sie nicht zynisch, ja! Sie können doch kaum den marsianischen Rot-Farbton Nummer 632 vom Farbton Nummer 87 unterscheiden. Herr, dazwischen liegen Welten! Die kleinen Leute vom Mars haben nun einmal alles per Farbe gemacht. Dafür hatten sie einen besonderen Sinn, oder sie hätten solche Meßgeräte gebaut wie wir. Kümmern Sie sich also nicht um den Prallfeldgleiter.«


  »Wie Sie meinen. Sagen Sie, Framus, warum regen Sie sich überhaupt auf?«


  Es gelang ihm mit einem erheblichen Kraftaufwand, seinen Hals im engen Kragenstück des Kampfanzugs zu drehen.


  »Und danach fragen Sie noch?« fauchte er mich wie eine Wildkatze an. »Herr, Nishimura und ich treten unter unseren wirklichen Namen auf. Wir sind in Fachkreisen bekannt.«


  »Sogar weltbekannt, mein Freund.«


  »Um so schlimmer. Wenn wir jemals durch einen Schachzug der GWA wieder aus dem Straflager entlassen werden sollten, sind wir erledigt. Oder glauben Sie etwa, ein Großkonzern würde mich noch als wissenschaftlichen Chef einstellen? Nach einer rechtlichen Verurteilung zur Zwangsarbeit im Bolloni-Krater? Kleine Firmen, deren Inhaber vielleicht ein Auge zudrücken und etwas von Rehabilitierung und Resozialisierung murmeln würden, sind finanziell zu schwach, um nur einen Bruchteil meiner Vorhaben realisieren zu können. Was denken Sie sich eigentlich, eh? Hätten Kenji und ich nicht ebenfalls in biologisch lebenden Synthoplastmasken auftreten können?«


  »Nein!«


  Der Schweiß rann ihm in die Augen. Er wollte die salzigen Tropfen abwischen, konnte aber infolge seiner unglücklichen Sitzposition keine Hand nach oben bringen. Ich beugte mich vor und rieb ihm mit dem Handrücken über die Stirn.


  Anschließend fixierte er mich mit hellwach funkelnden Augen und frage knapp zurück:


  »Und warum nicht?«


  »Kopfumhüllende Biosynthfolien und andere körperverändernde Bio-Aufpolsterungen müssen, um leben zu können, an den Blutkreislauf eines Maskenträgers angeschlossen werden. Der Organismus wird schwersten Belastungen ausgesetzt, die nur durch ein jahrelanges und sehr hartes Training absorbiert werden können. Weder Sie noch ich laufen die Hundertmeterstrecke in 9,5 Sekunden. Der neue Weltmeister von 2011 kann es. Warum wohl, Framus?«


  »Die Erklärung wird akzeptiert. Das hätten Sie mir in dieser Deutlichkeit früher sagen sollen.«


  »Das hielten wir für einen Psychofehler. Wir brauchen Sie. Es gibt auch noch einen anderen Grund, Allison. Einen durch und durch logisch bedingten Grund.«


  »Dachte ich mir«, meinte er und lächelte verhalten. »Und wie sieht der Grund aus? Ich kenne ihn sicherlich, habe ihn aber wahrscheinlich vergessen.«


  »So ist es! Sie und Kenji Nishimura sind zu dem Zeitpunkt, als ich mit einer unvorteilhaft wirkenden Maske Professor Marcus Owen Toterlay darstellen mußte, fernbildlich an meiner Seite gesehen worden. Ich habe Sie und Kenji in meiner Eigenschaft als weltweit gesuchter Terroristenwissenschaftler als enge Mitarbeiter vorgestellt. Die Sendung ist an vielen Orten empfangen worden. Viele Leute, die heute noch leben, erinnern sich daran; vor allem jene, die nun ebenfalls als verurteilte Straftäter in den Mondbergwerken arbeiten. Sie müssen also unter Ihren wahren Namen auftreten und mir, dem nach außen hin unbekannten Toterlay-Schüler, den Rücken stärken. Sie und Kenji müssen mit geheimnisvollen Andeutungen klarstellen, daß ich mehr weiß und kann als alle Fachleute der Erde zusammen. Das habe ich von Toterlay übernommen, nicht wahr? Sie würden den Einsatz gefährden, wenn Sie nicht als Allison und Nishimura im Bolloni-Krater ankämen. Daher bin ich auch in Abwesenheit zu lebenslanger Zwangsarbeit verurteilt worden; Sie dagegen nur zu zehn und Kenji zu acht Jahren. Sie gelten als Mitläufer, als Verführte. Noch Fragen, Framus?«


  Er wollte den Kopf schütteln, stieß aber nur einen Schmerzensruf aus. Bei der heftigen Bewegung hatte er sich die Haut eingeklemmt.


  Solche Verrenkungen gestattete das enge Kragenstück nicht, das zum Einklinken des Druckhelms diente.
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  Die Hauptkontrollzentrale des Außenwerks »Süd-Violett III« lag etwa dreihundert Meter unter der Mondoberfläche.


  Zonta-City, die eigentliche Gigantfestung, war von hier aus durch Vakuum-Rohrbahnzüge, Prallfeldgleiter und per Interntransmitter zu erreichen.


  Dr. Dr. Kenji Nishimura, unser Elektroniker und Programmlogist, der nebenbei ein fähiger Mediziner und Spezialist für Transplantationschirurgie war, saß vor den irrlichternden Farbkontrollen der marsianischen Anlagen.


  Die Anzeigegeräte gaben Grünwert; dies allerdings in Nuancierungen von etwa einhundertundzwanzig Farbabstufungen. Nur die Kontrollen der Raumüberwachung leuchteten hell- bis dunkelrot. Dort umkreisten die Mondsatelliten auf ihren Orbitalbahnen den Erdtrabanten. Dadurch registrierten die vollendeten Geräte gewisse Gefahren.


  Es war uns gleichgültig. Wir wußten, wer da oben kreiste. Unsere Präzisionsuhren ruckten Sekunde um Sekunde weiter. Die Digitalanzeigen waren unerbittlich. Sie schienen die genaue Einhaltung des sorgfältig ausgearbeiteten Zeitplans zu fordern.


  Kenji wandte den Kopf. Das stets etwas maskenhaft wirkende Gesicht des körperlich starken, untersetzt gebauten Mannes war völlig unbewegt. Als er mich ansprach, tat er es in seiner gemessenen, zurückhaltenden Art.


  »Noch drei Minuten bis zum Start, Sir. Wenn die TESCO-Jäger der Mondpatrouille nur eine Minute zu früh starten und daher auch zu früh im Ortungsbereich der hiesigen Überwachungsanlagen erscheinen, dürfte ein Start des Kleintransporters unmöglich sein. Nach meinen Erfahrungen wird das Sektorgehirn dieser Station die Abschußanlage blockieren. Möchten Sie sich nicht entschließen, das Fluchtraumschiff jetzt schon auf den Weg der nachfolgenden Vernichtung zu bringen?«


  »Eine Sekunde zu früh, Kenji, und es wird keinen Weg der Vernichtung mehr geben«, lehnte ich seine Bedenken ab. »Geben Sie den Abstoßimpuls bitte Punkt 14:03 Uhr Ortszeit. In Luna-Port wird man sich an den Zeitplan halten. Die beim Alarmstart eintretenden Verzögerungen werden einkalkuliert. Gedulden Sie sich, oder der Angriff muß über einem Gebiet erfolgen, das für unsere Zwecke nicht geeignet ist.«


  »GWA-Präzision«, spöttelte Allison. »Wieso haben Sie sich noch immer nicht daran gewöhnt? Die Knaben überlassen nichts dem Zufall. Also warten Sie.«


  Nishimura zeigte sein liebenswertes Lächeln. Auf eine Antwort verzichtete er. Für ihn war der Fall geklärt.


  »Ich möchte wissen, was wir machen sollen, wenn wir aus der Haft entlassen werden«, fuhr Allison fort. Er verhielt sich, als ginge es in wenigen Augenblicken nicht ums Ganze.


  »Die Labors der GWA stehen Ihnen jederzeit zur Verfügung«, belehrte ich ihn. »Ruhe jetzt, Framus. Es wird ernst.«


  Im gleichen Moment empfing ich Kinys Rufimpuls auf paramentaler Ebene. Er war heftig und leicht schmerzhaft. Als Framus sah, daß ich unwillkürlich das Gesicht verzog, verzichtete er auf eine Entgegnung.


  »Kiny Edwards an Brigadegeneral HC-9. Hören Sie mich, Sir?«


  »Ausgezeichnet. Läuft der Plan?«


  »Sekundengenau. Die TESCO-Jäger sind soeben von der Basis Luna-Port gestartet. Ich bin beauftragt, Sie nochmals daran zu erinnern, daß nur der Staffelkapitän eingeweiht ist. Die anderen elf Piloten sind ahnungslos. Sie werden daher Höhensicherung fliegen und allein den Kapitän angreifen lassen. Ist der gepanzerte Fernlenkautomat überprüft worden?«


  »Von Allison persönlich. Wenn der Staffelchef nicht gerade mit marsianischen Strahlkanonen oder panzerbrechenden Geschossen feuert, dürfte der Automat unbeschädigt bleiben. Dann könnt ihr den Transporter wie vorgesehen an der richtigen Stelle notlanden. Baut mir nicht zu viel Bruch, hörst du!«


  »Alles klar, Sir. Ich ziehe mich zurück. Für Sie wird es Zeit. Viel Glück.«


  Kiny Edwards hob den telepathischen Kontakt auf und gab mich frei. Als ich meine Konzentrationsphase überwunden hatte und wieder mit voller Aufmerksamkeit die Umgebung begutachten konnte, löste Nishimura bereits den Startimpuls aus.


  Mehrere große Bildschirme vermittelten das Geschehen. Sie zeigten den Hangar, Teile der Oberfläche und in starker Vergrößerung die Abschußvorrichtung.


  Andere Kontrollplatten leuchteten auf. Einige von ihnen gaben durch ein wechselndes Farbsymbol bekannt, daß die schon vorher angelaufenen Antischwerkraft-Projektoren unser kleines Raumschiff schwerelos machten.


  Anschließend wurde es von Magnetfeldern senkrecht nach oben gerissen, stark beschleunigt und danach aus dem aufgeglittenen Panzerschott der Schachttube ausgestoßen.


  In dem Augenblick schaltete Allison, denn die marsianischen Geräte waren nicht in der Lage, die primitiven Triebwerkseinrichtungen unseres Bootes ebenfalls zu zünden.


  Ich sah einen blendenden Feuerstrahl aus der Heckdüse hervorbrechen. Er gehörte zum Erscheinungsbild der chemischen Feststoff-Hilfsraketen. Als sie ausgebrannt waren und abgesprengt wurden, zündete der Fusionsreaktor und stieß sein hocherhitztes Strahlmedium, in diesem Falle gewöhnliches Wasser, mit hohen Ausströmgeschwindigkeiten aus den Düsen.


  Das Schiff verschwand als glühender Punkt in der Schwärze der Mondnacht, aber ich war sicher, daß man es bereits geortet hatte. Es war Punkt 14:03 Uhr Stationszeit. Der vorletzte Akt des Gesamtplans war von unserer Seite aus abgelaufen.


  Um 14:50 Uhr würde der Angriff der Mondtruppen beginnen. Vorher, um 14:14 Uhr, würden unsere diskusförmigen Abfangjäger aus dem All herabstoßen und das Fluchtboot unter Feuer nehmen. Das ging uns persönlich nichts mehr an. Aber wir hatten dafür zu sorgen, daß unser Leben und unsere Gesundheit nicht im letzten Augenblick von den Männern der Mondlandedivision Luna-Port gefährdet wurden.


  Keiner unter ihnen war eingeweiht. Die Gefahr einer ungewollten Bemerkung im Krater-Klub oder in irgendeinem anderen Kasino der immer größer werdenden Hauptsiedlung auf Luna war viel zu groß. Ein unbedachtes Wort konnte uns das Leben kosten, ganz sicher aber den Einsatzerfolg unmöglich machen.


  Wir standen wieder einmal vor der Aufgabe, unsere eigenen Leute täuschen zu müssen und ihren Zorn über uns ergehen zu lassen. Das waren Details, die ich hassen gelernt hatte. Sie waren jedoch eng mit der Einsickerungstaktik verknüpft und hatten sich immer bewährt.


  Allison überprüfte unsere marsianischen Individual-Schirmfeldprojektoren. Dunkelrot leuchtend, etwa kinderballgroß, lag einer davon in seiner Hand. Wir trugen die Spezialgeräte neuerdings nur noch in den speziellen Gürtelhalterungen der Kampfanzüge. Die Umhängevorrichtungen hatten sich als hinderlich erwiesen.


  »Ich gäbe meine linke Hand dafür, wenn ich wüßte, wie das die kleinen Leute gemacht haben«, sagte Framus sinnend. »In den relativ winzigen Kugelhüllen ist alles drin, was wir noch nicht im Traum begriffen haben. Die meisten meiner Kollegen haben sich nicht einmal damit beschäftigt.«


  »Brauchen Sie einen Dosenöffner?«


  Er schenkte mir einen verweisenden Blick.


  »Sie haben Nerven! Das Hüllenmaterial besteht aus Super-MA-Stahl. Den können Sie nicht mal in seiner normalen Legierung angreifen, geschweige denn in jener, die für die Kugelhülle verwendet wurde. Dafür braucht man Sonnengluten oder enorme mechanische Gewalten. Damit fangen die Rätsel aber erst an! Die Innereien sind viel wichtiger. Es muß eine Kraftstation von sehr hoher Energieentwicklung geben, zusätzlich Schirmprojektoren, Modulationsregler, Vorlaufgeber und zahlreiche andere Dinge. Eine Wandelbank muß ebenfalls vorhanden sein, denn mit Normalenergien können Sie keinen hyperdimensionalen Schutzschirm aufbauen, der auch das nukleare Feuer eines Kampfroboters aushält. Ferner ist eine Vakuum-Hochleistungspumpe zur Entlüftung des inneren Schirmes notwendig und als Folgeprodukt ein Lebenserhaltungssystem erforderlich, mit dem ein Verweilen im luftleer gemachten Abwehrschirm ermöglicht werden kann. Phänomenal, sagte ich Ihnen! Und all das steckt in der nur ballgroßen Hülle. Ahnen Sie in etwa, was Sie sich da an den Gürtel hängen?«


  Ich seufzte und schaute auf die Uhr. Nishimura lächelte amüsiert.


  »Ich bin schon glücklich, daß wir überhaupt wissen, wie die Schirmprojektoren eingeschaltet werden können. Machen Sie mich nicht wahnsinnig, Framus. Wir haben einige dieser Geräte entdeckt. Das ist alles. Sie waren schon zu Saghons Zeiten selten, äußerst wertvoll und nur wenigen hohen Persönlichkeiten zugänglich.«


  »Kein Wunder! Ich wette, daß man mit den Herstellungskosten einen schweren Kreuzer hätte bauen können. Das ist Hochrang-Mikroarbeit. Man hat mit Sicherheit Materialien verwendet, von denen ein Gramm vielleicht fünfzig Millionen Euro-Dukaten kostet. Anders ist das nämlich nicht zu erklären. Außerdem habe ich die Marsianer im Verdacht, daß sie trotz ihrer sehr feinfühligen Finger und ihrer phantastischen Robotgeräte nicht in der Lage waren, Mikrowunderwerke dieser Art allein zu bauen. Könnte es irgendwo im weiten Weltraum ein Volk geben, das von Natur aus mikroskopartige Augen mit etwa zehntausendfacher Vergrößerungsleistung besitzt? Hat man entsprechende Hinweise gefunden?«


  Ich musterte ihn nachdenklich. Kenji runzelte die Stirn. Er überlegte angestrengt; das sah man ihm an.


  »Mir ist nichts bekannt. Sie denken an Mikrospezialisten auf technischer Ebene?«


  »Warum denn nicht? Sie könnten so groß sein wie eine irdische Biene und Finger besitzen, die wir nur noch unter einer starken Lupe sehen können. Natürlich müßten sie intelligent sein.«


  »Natürlich! Ihre Fachkollegen bestreiten, daß ein so winziges Gehirn die Intelligenz und das Steuervermögen eines menschlichen Gehirns haben könnte.«


  Er blies die Wangen auf und prustete verächtlich.


  »Klassische Schulweisheiten sind dazu da, um irgendwann von einem als Scharlatan angeprangerten Außenseiter über Nacht über den Haufen geworfen zu werden. Wie viele Beispiele soll ich Ihnen nennen? Zehn, hundert oder tausend? Die fähigsten Experten des 19. Jahrhunderts haben bei der ersten Beurteilung des Erdöls von einem ›übelriechenden, unnützen Zeug‹ gesprochen, das niemals eine Bedeutung erlangen könne. Nur hundert Jahre später wollte die energiehungrige Menschheit verzweifeln, weil das ›übelriechende, unnütze Zeug‹ zu versiegen drohte. Wollen Sie Gutachten ernsthafter Wissenschaftler sehen, aus denen hervorgeht, daß ein Körper, der schwerer als die Luft ist, niemals fliegen kann? Und wie sieht es denn in der medizinischen Entwicklung aus? In der Biologie, der Biochemie und zahllosen anderen Fachgebieten? Kommen Sie mir also nicht mit der Theorie, ein volumenmäßig sehr kleines Gehirn könnte nicht so leistungsfähig sein wie der graue Riesenklumpen eines irdischen Menschen. Das lehne ich strikt ab. Stört Sie meine kernige Ausdrucksweise?«


  »Nicht im geringsten«, seufzte ich. Framus war wieder einmal in seinem Element. »Wenn Sie mir aber einen persönlichen Gefallen tun wollen, so verzichten Sie ab sofort auf Diskussionen dieser Art.«


  »Das ist keine Diskussion, sondern eine Richtigstellung«, murrte er.


  »Okay, akzeptiert. Ich halte auch nichts von überholten Schulweisheiten und noch weniger von Experten, die außer ihrer Meinung keine andere gelten lassen. Die gibt es leider immer noch.«


  »Und wird es auch immer geben.«


  Ich nahm meinen Schutzschirmprojektor an mich und klinkte ihn in die Gürtelhalterung ein.


  »Das sollten Sie ebenfalls tun, Framus. In wenigen Augenblicken erfolgt der Jägerangriff auf das Fluchtboot, und gleich darauf sind wir dran. Wenn Sie Ihre schönen Hypothesen weiterhin vertreten wollen, dann ist die rechtzeitige Vorwärmung der Geräte notwendig. Schalten Sie bitte auf Vorlauf zur Spontanzündung.«


  »Gelegentlich hat auch ein aktiver GWA-Schatten recht«, grinste er und hakte das Gerät in den breiten Kombigürtel des Kampfanzugs. Nishimura folgte unserem Beispiel.


  »Ich darf Sie nochmals an die Regeln erinnern«, fuhr ich fort. »Sie sind lebenswichtig. Die Soldaten der Raumlandedivision Luna-Port sind fast alle mit marsianischen Hochenergiestrahlern ausgerüstet. Außerdem tragen sie konventionelle Maschinenwaffen mit Explosivgeschossen von hoher Durchschlagsleistung. Ich möchte Sie bitten, nicht auf die Idee zu kommen, Ihre Schutzschirme abzuschalten.«


  »Na, hören Sie mal!« empörte sich Allison.


  Ich winkte ab.


  »Freund, ich habe schon einen alten Elefanten Tango tanzen sehen. Die Schirme werden eingeschaltet, schnellentlüftet und ihre Lebenserhaltungssysteme aktiviert. Wenn eine mit Luft gefüllte Energieblase von einem Waffenstrahl hoher Auftreffenergie getroffen wird, erleben Sie die Hölle. Die Innenluft wird sofort komprimiert und schlägt in Ihre Atmungsöffnungen. Wie Ihre Lunge darauf reagiert, brauche ich Ihnen eigentlich nicht zu erklären. Also denken Sie an die Sofortentlüftung! Sie halten sich bitte laut Plan immer in meiner Nähe auf. Ihre eigene Feuereröffnung erfolgt wie abgesprochen. Gesetzesbrecher, die nur acht oder zehn Jahre Zwangsarbeit zu erwarten haben, sollten sich logischerweise nicht mit der Verzweiflung wehren wie ein Lebenslänglicher von meiner Art.«


  »Logisch«, lachte Framus. »Lebenslängliche halten das selten länger als lebenslänglich aus, oder?«


  »Sie sind ein Schlaumeier, Doktor. Indirekt haben Sie aber recht. Die Lebenserwartung unter derartigen Umweltverhältnissen ist nicht hoch. Ich habe also Gründe genug, mein gezieltes Feuer auf jene Geschöpfe zu richten, die wir für den Zweck vorbereitet haben. Wir arbeiten mit lebensecht umhüllten Robotern. Achten Sie sorgsam auf den kommandoführenden Offizier. Es ist der einzige eingeweihte Mann und ein aktiver Kollege zur besonderen Verwendung. Er wird letztlich auch dafür sorgen, daß wir nicht wirklich sterben. Noch Fragen?«


  Nishimura winkte wortlos ab. Framus konnte es natürlich nicht unterlassen, noch einige Gegenargumente anzuführen. Ich zählte interessiert mit. Es waren acht. Kein Wunder, daß der hervorragende Wissenschaftler mit jedem Vorgesetzten und jedem Arbeitgeber Schwierigkeiten bekam. Seine Ideen hatte man ohnehin als utopisch eingestuft. Für uns war das ein Glück gewesen, oder er wäre nie zur GWA gekommen.


  Wir machten unsere Waffen schußbereit, programmierten den Rohrbahnzug des Fluchtbahnhofs »Violett III« und veranlaßten alles, was kluge Männer nach technisch-psychologischen Richtlinien ausgearbeitet hatten.


  Nach außen hin durften wir nicht so unklug sein, einen ausweglosen Widerstand zu leisten. Er sollte nur so lange anhalten, bis eine Fluchtmöglichkeit erschlossen war. Und all das sollte von ahnungslosen Soldaten gesehen, möglichst sogar mit unbestechlichen Geräten angemessen werden.


  Wenn alles wunschgemäß gelang, würden sich die Aussagen der Einsatzkommandeure herumsprechen. Und genau das wollten wir erreichen! Nur unter solchen Voraussetzungen war ein Einsickerungsmanöver in die Reihen der unbekannten Gegner möglich. Es durfte keine Lücken geben; vor allem keine Narreteien, die drei Toterlay-Schüler mit dem besten Willen nicht zugetraut werden konnten. Leute unserer Art konnten nur durch einen unglücklichen Zufall, zum Beispiel durch ein unvorhersehbares Versagen der Technik, gefaßt werden. Hannibal hatten wir bereits unter ähnlichen Voraussetzungen eingeschleust. Alles mußte fugenlos sein.


  Punkt 14:14 Uhr Stationszeit wurde ich von Kiny angerufen. Sie hatte gute Nachrichten.


  »… ist demnach exakt durchgeführt worden. Der Staffelkapitän griff im Instrumentenflug an und traf mit seinen normalen Bordkanonen die Fluchtrakete im Sektor zwischen heißer Triebwerkszone und Lastenraum. Der zweite Feuerstoß galt der Bugkabine. Sie wurde durchschlagen; die Geschosse zündeten. Ihr Transporter fällt zur Zeit steil auf die Oberfläche zurück. Da das Triebwerk aber noch funktioniert, können wir ihn mit absoluter Sicherheit auf dem vorgesehenen Punkt landen. Allerdings nicht auf dem Düsenstrahl des Hecks, sondern in der Form einer Bauchlandung. Der Aufprallwinkel wurde soeben noch einmal korrigiert und in die Fernlenkautomatik gegeben. Das Boot wird unter Berücksichtigung seiner Fahrt, seines Reibungswiderstandes und des zur Verfügung stehenden Geländes vierhundertzweiundachtzig Meter weit über den Boden schlittern, bis es von einem sanft ansteigenden Geröllhang gestoppt wird. Dort warten unsere Leute.«


  »Warten sie dort zufällig?«


  »Wo denken Sie hin, Sir! Das wäre dilettantisch. Nein, wir unterhalten an der Stelle seit Wochen einen kleinen Stützpunkt der militärischen Raumüberwachung. Dort werden gefährlich erscheinende Marsgeräte weit entfernt von einer größeren Ansiedlung getestet. Das ist natürlich jedermann bekannt. Ihr Fluchtboot kommt an der richtigen Stelle an. Ich soll mich erkundigen, ob bei Ihnen alles klar ist?«


  »Alles klar, Kleines. Teile es dem Alten bitte mit. Ich wäre ihm verbunden, wenn er die Männer der Eliteeinheit Luna-Port nicht ausschließlich mit Marswaffen feuern ließe.«


  »Das ist schon geregelt, Sir. Unsere Leute greifen überwiegend mit Maschinenkarabinern an. Die Schalträume der Außenstation sind zu eng, um darin Vulkane entfachen zu können. Passen Sie nur auf, daß Sie nicht wirklich einige unserer Männer erschießen. Das wäre grauenvoll.«


  »Du erwähnst meine größte Sorge, Kiny.«


  »Es wird schon schiefgehen, Sir. Viel Glück.«


  Ich löste mich aus der Konzentrationsphase. Allison musterte mich eingehend.


  »Nun, was haben die Übermenschen der GWA beschlossen?« wollte er wissen.


  »Ihre Parablockade wieder aufzuheben, was sonst?« spöttelte ich. »Herr, wir haben noch zweiunddreißig Minuten Zeit. Sagen Sie nur nicht, Sie wollten jetzt ein Schläfchen halten.«


  »Äh?«


  »Sie schlafen doch ein«, schrie ich ihn wütend an. »Was soll das?«


  »Keine Aufregung«, entgegnete er mit schwerer Zunge. »Ich habe lediglich meinen Schweine-Effekt. Gefressen und müde, verstehen Sie? Wenn das Blut in den Magen fließt, werde ich immer halb bewußtlos.«


  Nishimuras Gesicht wirkte nahezu maskenhaft, als er erklärte:


  »Sir, Dr. Allison brachte es nicht über das Herz, unsere letzten Luxuskonserven einer eventuellen Vernichtung preiszugeben. Er sah sich genötigt, einen jungen Truthahn in Aspik dem Weg der Bestimmung zuzuführen.«


  Allison nickte lethargisch. Er hatte die Hände über dem beachtlichen Bauch gefaltet und saß mit dem Rücken gegen die Wand gelehnt.


  »Richtig! Das kann man doch nicht umkommen lassen. Denken Sie an die Steuerzahler.«


  Ich war fassungslos. Kenji deutete wortlos auf einige Knochenüberreste.


  »Wann hat er den Riesenvogel verspeist?« fragte ich verzweifelt.


  »Während Ihres telepathischen Telefonats. Allisons Eßgewohnheiten zeichnen sich durch eine außerordentliche Schnelligkeit aus. Er hat es gerade noch geschafft, Sir.«


  Nishimura lachte erheitert wie selten. Mit hängenden Schultern verließ ich den Raum.


  Unvorstellbar  Framus hatte in wenigen Minuten zirka drei Kilogramm Truthahn verschlungen. Das war wahrscheinlich ein Weltrekord.


  Und mit ihm sollte ich in den aktiven Einsatz gehen! Mir wurde übel, wenn ich nur daran dachte.
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  Donnerwetter  jetzt war Framus G. Allison aber wieder hellwach! Als das erste Explosivgeschoß in seinem Schutzschirm explodierte und ein Splitterregen um seine zum Glück geschützten Ohren heulte, hatte er nur kräftig aufgestoßen.


  Bei der nachfolgenden Schußgarbe, die er voll hatte einstecken müssen, hatte die Auftreffenergie gereicht, ihn mitsamt Kampfanzug und Schutzschirm gegen die Wand zu schleudern. Schlagartig war seine Müdigkeit verscheucht worden.


  Nun kauerte er neben mir in der vorgesehenen Deckung eines stahlverkleideten Internrechners, zog Bauch und Füße ein und sah zu, wie ich mit meinem marsianischen Hochenergiestrahler das Feuer auf das bereits hellrot leuchtende Panzerschott des rechtsseitigen Eingangs richtete.


  Ich wußte, daß sich dort nur die Roboter aufhielten. Unsere Männer kamen von der anderen Seite. Also konnte ich ungehindert schießen und die massive Tür in glutflüssig verspritzendes Material verwandeln.


  Eine Thermodruckwelle fegte durch die Schaltstation. Viele Geräte wurden zerstört, andere schwer beschädigt. Das war erwünscht!


  Wenn unsere Kontrollschaltungen ausfielen, war es im nachhinein nicht verwunderlich, wenn wir nicht mehr die feuerklaren Kampfroboter, den Rohrbahnzug und die Prallfeldgleiter programmieren konnten. Auch ein Toterlay-Schüler kann sich einmal irren, nicht wahr?


  Der Antigravschacht zur tieferliegenden Rohrbahnstation war bereits ausgefallen. Das war nicht vorgesehen gewesen! Wir hatten es aber nicht verhindern können, daß ein Soldat seine panzerbrechende Hochbrisanzrakete durch einen nur zehn Zentimeter breiten Spalt zwischen Schott und Schaltzentrale gefeuert und die weiter hinten liegende Öffnung des marsianischen Liftes getroffen hatte.


  Es hatte sich eine verheerende chemische Explosion ereignet. Nur eine Sekunde später hatte der dort installierte Antischwereprojektor seinen Geist aufgegeben und den Aufzug unbrauchbar gemacht.


  Sehen Sie  das sind die Kleinigkeiten, mit denen man bei einem solchen Einsatz rechnen muß. Unsere Männer waren schließlich keine Narren, sondern hervorragend geschulte Spezialisten. Verständlich also, daß ein guter Raketenschütze sein Fünf-Zentimeter-Projektil durch den Spalt gejagt hatte.


  Als Folge davon hatte ich zu improvisieren. Die Planung stimmte nicht mehr.


  Framus sah mich aus geweiteten Augen an. Mehr als gestikulieren durfte er nicht, denn das Funksprechverbot war selbstverständlich. Als ich auf die Nottreppen deutete, wurde Framus blaß.


  Die sogenannten Nottreppen waren kleine, gewendelte Kunststofftritte von dreißig Zentimeter Breite. Marsianer hätten zur Not hinabsteigen können, nicht aber ein Koloß wie Framus. Er wäre schon am Beginn der Rundung hoffnungslos steckengeblieben.


  Ich konnte ein stilles Auflachen nicht unterdrücken. Er bemerkte es und bekam prompt ein puterrotes Gesicht. Dann schrie er etwas, was ich natürlich nicht hören konnte. Schutzschirme lassen keine Schallwellen durch, es sei denn, man schaltet die elektronische Geräuschaufnahme ein.


  Als das Feuer einen Moment verklang, gab ich Allison das abgesprochene Handzeichen. Es bedeutete »sofort ergeben«.


  Der kommandoführende GWA-Offizier des Einsatztrupps hatte die Situation ebenfalls erkannt. Er rief sofort auf unserer Funksprechfrequenz an.


  »Hier spricht die GWA, Major LL-93. Ich rufe den Chef der Widerstandsgruppe, den Hyperphysiker und Erbverwalter von Professor Toterlay, Mr. Rody Polland, genannt ›Big Rody‹. Wir wissen, daß Sie Professor Toterlays Lieblingsschüler waren. Das ist nicht anzüglich gemeint. Ich rufe ferner die promovierten Wissenschaftler Dr. Framus G. Allison und Dr. Dr. Kenji Nishimura.«


  »Ich werde Sie zum Teufel schicken, LL-93«, sprach ich in das Mikrophon meiner Atemmaske. »Verschwinden Sie mitsamt Ihren Leuten und freuen Sie sich, daß Sie noch einmal mit dem Leben davonkommen. Ich habe bis jetzt nur einen Bruchteil der mir zur Verfügung stehenden Machtmittel eingesetzt. Das sollten Sie als aktiver GWA-Offizier mit wissenschaftlicher Bildung wissen.«


  »Das haben wir einkalkuliert. Ich werde Ihnen in genau zehn Sekunden antworten. Feuer frei!«


  Tosende Sonnengluten, nur so dick wie der Daumen eines Mannes, aber von elementarer Gewalt, schlugen durch den Spalt des klemmenden Panzerschotts. Es glühte auf, verfärbte sich bis zur Weißglut und begann abzuschmelzen. Ein Orkan hocherhitzter Luftmassen fing sich in der Schaltzentrale und zerstörte zahlreiche Geräte. Meterlange Blitze zuckten aus den stromführenden Kabeln. Trümmerstücke aller Art, die meisten waren rotglühend, schlugen gegen unsere Deckung.


  Ohne unsere marsianischen Schutzschirme wären wir eingeäschert worden. Normale Kampfanzüge hielten solchen Gluten nicht stand.


  Die zehn Sekunden waren verstrichen. Der GWA-Major meldete sich erneut.


  »Ich rufe Big Rody Polland. Sie dürften infolge Ihrer Schutzschirme unverletzt geblieben sein. Ihre Programmierungsgeräte sind jedoch zerstört. Der Antigravlift ist unbrauchbar geworden. Die Nottreppen sind für Sie zu eng. Und wenn Sie sie benutzen könnten, würde sie ein GWA-Kommando im Rohrbahnstollen erwarten. Dort werden zur Zeit die Vakuumentlüfter zerschossen. Das Dröhnen sollten Sie eigentlich mittels Ihrer Geräuschaufnahme hören. Der Ihnen zur Verfügung stehende Interntransmitter, mit dem Sie ja großartig umgehen können, kann nicht mehr benutzt werden. Wir haben uns erlaubt, die drahtlosen Hochstromleiter von der Energiestation zum Kleintransmitter abzuschalten. Sie sind hoffnungslos in einer Mausefalle gefangen. Und die wird immer heißer werden! Wann brechen Ihre Schutzschirme zusammen? Nun, was meinen Sie? Doch wohl spätestens dann, wenn ich meine soeben anrollenden Schwebepanzer einsetze. Drei davon sind mit schweren marsianischen Strahlkanonen ausgerüstet. Geben Sie auf, Polland. Sie hätten sich in dem Augenblick absetzen sollen, als Sie sich entschlossen, fünf Ihrer Mitarbeiter mit der Fluchtrakete starten zu lassen. Sie wissen sicherlich, daß sie abgeschossen wurde?«


  »So war es geplant«, entgegnete ich unbewegt.


  »Ich freue mich, in Ihnen einen der wenigen Männer kennenzulernen, die im richtigen Moment erfassen, ob sie gewonnen oder verloren haben. Wissen Sie, Big Rody, die Toten sind sofort von GWA-Medizinern untersucht worden. An Ort und Stelle! Sie hatten nämlich das Pech, daß Ihr Kleintransporter ausgerechnet in nächster Nähe einer GWA-Forschungsstation notlandete. Andernfalls wäre ich noch nicht hier. Ihr Plan, sich uns gegenüber als Toter zu präsentieren, war gut, fast genial. Zu Ihrem Unglück befand sich unter den Ärzten, die die Obduktionen vornahmen, ein Mann, der Sie von früher her sehr genau kennt. Er vermißte bei allen fünf Toten Ihr charakteristisches Gebiß und den Schußbruch im Knochen des linken Unterschenkels. Meinen Sie nicht, Ihr Spiel wäre verloren? Ich rechne mit Ihrer Intelligenz.«


  »Hier spricht Allison«, hörte ich Framus plötzlich schreien. »Ich ergebe mich. Schießen Sie nicht. Ich ergebe mich.«


  »Sie sind willkommen, Doktor. Benutzen Sie die linke Seitentür. Dort werden Sie erwartet. Mr. Polland, Sie werden doch hoffentlich nicht so unklug sein, Allison auch noch zu opfern?«


  Ich lauschte seinen Worten nach. LL-93 war ein teuflisch geschickter Mann; einer von der alten Garde, mit allen Wassern gewaschen.


  »Ich weiß immer, wann ich aufzugeben habe«, antwortete ich so gelassen wie möglich. »Okay, Allison, ich werde Sie nicht hinterrücks erschießen. Gehen Sie. Nishimura, wie sieht es mit Ihnen aus? Wollen Sie ebenfalls aufgeben?«


  »Sir, ich habe nur acht Jahre bekommen und keinen Widerstand geleistet«, vernahm ich seine Stimme.


  »Das ist ein guter Grund. Verschwinden Sie! Los schon, verschwinden Sie!«


  »Und Sie, Sir? Der Transmitter steht wirklich still. Ich habe ihn soeben kontrolliert.«


  Ich wartete noch einige angemessene Sekunden, ehe ich mich aufrichtete und die Hände erhob.


  »Zu Ihrer Information, Major LL-93, ich werde meinen Schutzschirm erst abschalten, wenn ich Ihres persönlichen Schutzes sicher bin. Ich lege keinen Wert darauf, von einigen rachelüsternen Raumlandesoldaten zufällig auf der Flucht erschossen zu werden. Ist das klar?«


  »Absolut. Sie werden von aktiven GWA-Schatten empfangen.«


  »Schön. Sie sollen ja diszipliniert sein. Haben Sie diesen Schatten auch schon mitgeteilt, daß ich wahrscheinlich drei ihrer Kollegen getötet habe? Es tut mir leid, Sir. Sie standen hinter der Panzertür, aber damit hatte ich nicht gerechnet. Ich mußte das Schott zerschießen, weil es sich durch die Zerstörung der Öffnungsschaltung nicht mehr bewegen ließ. Dort begann aber mein Fluchtweg zu den Prallfeldgleitern.«


  Die Antwort auf diesen Hinweis war ein tosender Hochenergiestrahl aus einer marsianischen Waffe. Gleichzeitig vernahm ich den Zornesruf des Schützen. Es mußte sich um einen Mann von der Raumlandedivision handeln.


  Mein Schutzschirm absorbierte zwar den Treffer, doch ich wurde nach hinten geschleudert.


  »Feuer einstellen«, hörte ich den Befehl des GWA-Majors. »Sind Sie wahnsinnig geworden, Sergeant? Polland hat sich bereits ergeben. Die Waffe runter, sofort! Sie ziehen sich augenblicklich zurück. Warten Sie bei den Panzern. Liefern Sie Ihren Strahler ab.«


  Na also  nun hatte doch einer die Nerven verloren. Das hatten wir kommen sehen. Reaktionen dieser Art hätte es bei erstklassig geschulten Männern zwar nicht geben sollen, aber wir sind alle nur Menschen mit allen Fehlern und Schwächen.


  Mir war die »heiße« Antwort sogar willkommen, bewies sie doch, daß die Spezialisten der Luna-Division unser Täuschungsspiel für absolut echt hielten. Das war ausgezeichnet! Wenn diese erfahrenen Männer überzeugt waren, in mir einen Terroristen zu sehen, dann glaubten es weniger kluge Leute bestimmt. Intellektuelle mit einschlägigen Erfahrungen würden zumindest einige Überlegungen anstellen; für uns positive, wie ich hoffte!


  »Lassen Sie den Mann in Ruhe, Major«, sprach ich in mein Maskenmikrophon. »Ich hätte nicht anders gehandelt. Was ich übrigens sagen wollte  Sie erwägen doch hoffentlich nicht eine Erhöhung der mir bereits zugemessenen Strafe? Ich denke dabei an ein GWA-Exekutionskommando. Das soll es gegeben haben.«


  »Früher einmal. Jetzt nicht mehr. Für mich wäre es ein Akt der Gerechtigkeit, Sie in der Mondwüste ums Leben rennen zu lassen. Unsere Präzisionsschützen würden Ihnen sogar die Chance einräumen, eine gute Deckung aufzusuchen, und eine Handfeuerwaffe zur Gegenwehr bekämen Sie ebenfalls.«


  »So großzügig würde die GWA sein?« sagte ich sarkastisch. »Meine Bewunderung, Major. Ich bin fast verführt, einen dahingehenden Antrag zu stellen. Das würde mich reizen.«


  »Einen Mann von Ihrer Art bestimmt«, entgegnete LL-93 ironisch. »Ich kann Ihnen den Gefallen leider nicht erweisen. Sie sind, wenn auch in Abwesenheit, zu lebenslanger Zwangsarbeit verurteilt worden. Und diese Strafe werden Sie ableisten. Verbrecher wie Sie können der Menschheit nützlich sein, indem sie unter mühseligen Umständen wertvollste Rohstoffe schürfen. Warum sollten wir Sie also töten? Die gesetzgebenden Organe des Planeten Erde sehen das als Wiedergutmachung an. Die Logik einer solchen Auffassung werden Sie sicher nicht bestreiten wollen. Kommen Sie nun, Big Rody. Benutzen Sie ebenfalls den linken Seitenausgang.«


  Ich hängte meine Strahlwaffe mit der Mündung nach unten über die Schulter und durchschritt die glühende Trümmerwüste, die einmal eine Kontrollstation gewesen war. Es tat mir darum leid, aber der hohe Einsatz rechtfertigte die Zerstörung einiger Gerätschaften aus der Blütezeit des Mars.


  Allison hatte die schmale Panzertür längst geöffnet. Er und Kenji waren bereits entwaffnet worden. Ihre Schirmprojektoren hatte ein maskierter GWA-Offizier an sich genommen.


  Dieser Mann war ein Kollege, aber der Chef hatte ihn nicht eingeweiht. Das war sehr hart und zeugte von der Vorsicht der GWA-Führung. Ich brauchte mich daher über den eisigen Tonfall nicht zu wundern.


  »Schalten Sie Ihren Schutzschirm ab«, wurde ich aufgefordert. »Ihre Waffe!«


  Zwei Minuten später war ich ein wehrloser Mann. Das war zu erwarten gewesen. Weiter vorn drohten durchgeladene Maschinenkarabiner.


  Die Situation entspannte sich, als Major LL-93 auftauchte. Er hatte sofort seine ehemalige Stellung verlassen, um dafür zu sorgen, daß im letzten Augenblick nicht doch noch ein Unglück geschah.


  Er blieb vor mir stehen und sah zu mir auf. Von Gestalt war der GWA-Schatten mittelgroß und gedrungen gebaut. Ich kannte ihn nicht, und er hatte keine Ahnung, daß meine Gesichtszüge echt waren. Selbstverständlich rechnete er mit einer Biosynth-Einsatzmaske.


  »Pech gehabt, Big Rody, wie?« sprach er mich an. »Zu Ihrem Nachteil kannten wir die geheimen Zugänge zur Energieversorgungsanlage Ihres Interntransmitters. Die Zugänge zum Rohrbahntunnel waren uns ebenfalls bekannt. Wäre das nicht der Fall gewesen, hätte ich Sie nie frontal angegriffen. Das haben Sie einem alten Freund zu verdanken.«


  »Ich weiß«, erklärte ich seufzend. »Giftzwerge wie Serpo Redanic sollte man niemals allein lassen.«


  »Giftzwerg?« Er stutzte und lachte dann leise auf. »Stammt die liebevolle Bezeichnung von Ihnen oder von Professor Marcus Owen Toterlay? Es hätte zu seiner schroffen Ausdrucksweise gepaßt.«


  »Wann hören Sie eigentlich damit auf, ständig recht zu haben, Major? Ja, der Begriff wurde von Toterlay geprägt; von jenem einmaligen Könner, den Sie ausgeschaltet haben. Und nun haben Sie auch seinen letzten Schüler kaltgestellt.«


  »Worüber wir uns besonders freuen.«


  »Seien Sie so nett und richten Sie Ihrem obersten Chef aus, ich hielte ihn für einen Narren! Männer wie Toterlay erschießt man nicht  und einen Mann von meiner Art verhaftet man nicht!«


  Er blickte sich unauffällig um. Ja  es standen genug Soldaten der Monddivision in der Nähe. Ein Psychogespräch dieser Art lohnte sich also.


  »Hätten wir Sie weiterhin experimentieren lassen sollen? Mit gefährlichen Marswaffen und Geheimgeräten? Ich verstehe Sie nicht ganz.«


  »Dieser Denkfehler ist nicht nur Ihnen unterlaufen! Mit Spezialisten, die hundertmal mehr wissen als andere Experten, arrangiert man sich, Sir. Das schließt eine Verhaftung selbstverständlich nicht aus, aber doch bitte unauffälliger, als Sie vorgingen. Wie können Sie derart närrisch sein, meinen Namen und meine sogenannten Untaten breitzutreten? Die Fähigkeiten eines Wissenden setzt man in aller Stille für die eigenen Zwecke ein. Wenn Sie natürlich vorher eine öffentliche Verurteilung in Abwesenheit des Übeltäters erwirken  ja, mein Lieber, dann haben Sie sich selbst an die Leine gelegt. Stellen Sie sich einmal vor, was Allison, Nishimura, Redanic und ich für Sie hätten leisten können.«


  Er musterte mich von Kopf bis Fuß, ehe er ironisch fragte:


  »Glauben Sie ernsthaft, wir hätten nicht ähnliche Überlegungen angestellt? Sie unterschätzen uns, Mr. Polland! Die GWA ist jedoch eine gesetzlich fundierte Institution. Wir sind unserer Regierung Rechenschaft schuldig. Auch wenn Ihre Ideen plausibel klingen, sind Sie für eine an die Verfassung gebundene Abwehrorganisation nicht realisierbar. Wären wir eine freie Interessengemeinschaft mit Weltherrschaftsplänen, würde ich Ihnen recht geben.«


  »Sie sind also doch ein Narr. Verzeihen Sie«, lachte ich, ohne wirklichen Humor zu empfinden. »Und nun wollen Sie wohl mein Wissen aus mir herauspressen, wie? Dazu darf ich Ihnen gleich mitteilen, daß ich para-immunisiert bin. Sie erreichen weder etwas mit Drogen á la Ralowgaltin noch mit paramechanischen, willenausschaltenden Geräten. Danach zu urteilen, bleibt nur noch die mittelalterliche Folter übrig. Aber daran darf ein GWA-Schatten nicht einmal denken, geschweige denn sie anwenden. Sagen Sie, LL-93, was wollen Sie nun eigentlich von mir?«


  Er lächelte mich an. Die zuhörenden Soldaten hielten die Luft an.


  »Sie dort hinbringen, wohin Sie nach dem Richterspruch gehören: in ein Zwangsarbeitslager des Mondes. Das ist alles, Mr. Polland. Der Lagerkommandant wird Sie sicherlich Ihren Fähigkeiten entsprechend einsetzen. Man wird Sie human behandeln und gut verpflegen. Unser Strafvollzug ist mustergültig. Ihr Kollege und Mit-Toterlay-Schüler, Serpo Redanic, genießt diese Ehre schon seit drei Wochen. Sie werden ihn wiedersehen, denn wir haben vor, Sie ebenfalls im Bolloni-Krater zu beschäftigen. Dort werden Spezialisten zur Bedienung der Hochenergiefräsen benötigt. Das wäre es, Mr. Polland! TN-18, führen Sie die drei Häftlinge ab. Sie behalten Ihre Schutzanzüge, bis sie im Transporter angekommen sind. Dort statten Sie sie mit den besonders markierten Raumanzügen für Strafgefangene aus.«


  Der angesprochene Offizier salutierte. LL-93 schritt davon, als ginge ihn der Fall nichts mehr an.


  »Redanic ist also im Bolloni-Krater?« sprach mich Allison laut an. Auf seinen Lippen erschien ein drohendes Lächeln. »Fein! Er hat uns eindeutig verraten. Mußte er das eigentlich, wenn es keine mittelalterliche Folter mehr gibt? Er ist doch ebenfalls para-immun, nicht wahr? Er hätte also durchaus schweigen können und dafür nicht einmal eine Ohrfeige erhalten.«


  »Die Sie ihm wahrscheinlich verabreichen werden. Oder irre ich mich, Dr. Allison?«


  Er lachte mich an. Die Wachen warfen sich bezeichnende Blicke zu.


  »Aber nicht doch, Sir! Framus G. Allison ohrfeigt keine körperlich unterlegenen Menschen. Allison irrt sich höchstens einmal bei der Einrichtung eines Strahlprojektors. Wenn dann natürlich jemand im Wege steht, hm …«


  Wir wurden ungefesselt abgeführt, aber hinter uns drohten die Thermoraks der GWA-Schatten. Sie hatten Detotherm-Magnumgeschosse geladen und uns beiläufig von der Tatsache in Kenntnis gesetzt. Nur ein Selbstmörder hätte auf die Idee kommen können, den Männern entfliehen zu wollen. Das lag auch nicht in unserer Absicht.


  Das Planspiel lief. Kleine Versager hatten bereits bereinigt werden können.


  Von der Minute an wurde ich auf den berüchtigten Bolloni-Krater neugierig. Dort befanden sich viele Leute, von denen wir bei zahlreichen Verhören nicht mehr als ein Lächeln geerntet hatten. Das sollte anders werden!


  Vor allem interessierte mich die Frage, aus welchem Grund Captain ZK-38 fluchtartig seinen Beobachtungsposten verlassen und warum man ihn erschossen hatte.
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  »Willkommen im Reich der Verzweifelten, der Gewalttätigen und ewig Unbelehrbaren; willkommen aber auch in den Gefilden der wirklich Bereuenden, die man nach meiner Auffassung eigentlich laufenlassen sollte. Zu den Typen gehörst du natürlich nicht, du Terror-Gangster.«


  Hannibal lachte auf telepathischer Ebene. Ich verspürte wieder einmal das seltsame Kribbeln im Hinterkopf.


  Erfahrene Telepathen sind nach und nach in der Lage, die »Stimmen« ihrer Partner zu identifizieren. Das war eindeutig der Zwerg gewesen.


  Ich schaute mich vorsichtig um. Der Mondtransporter, eine flunderartige Fähre mit sechs Hubtriebwerken unter dem Rumpf, erlaubte trotz der fehlenden Lufthülle eine horizontale Fortbewegung nach Flugzeugart. Der Auftrieb der Tragflächen mußte allerdings durch die Schubleistung der Hubtriebwerke ersetzt werden. Das kostete wiederum viel Energie, die nur ein leistungsfähiger Fusionsreaktor in Kleinbauweise zur Verfügung stellen konnte.


  Die Fähre diente vielerlei Zwecken. In erster Linie galt sie als Nachschubtransporter für Bedarfsgüter aller Art, in zweiter Linie als Beförderungsmittel für Straftäter.


  Allison, Nishimura und ich waren bei diesem Flug die einzigen Passagiere wider Willen, so schrieb es der Einsatzplan vor.


  Die Kabine war relativ klein. Direkt dahinter begannen die gewaltigen Laderäume, in denen bei dem Flug etwa tausend Tonnen Lebensmittel untergebracht waren. Außer uns befanden sich nur noch die beiden Mondpiloten und fünf schwerbewaffnete Männer des Wachpersonals an Bord.


  Sie beobachteten uns mit mäßigem Interesse. Der telepathische Kontakt zu Hannibal fiel nicht auf, zumal Allison alles unternahm, um die Aufmerksamkeit der Männer von mir abzulenken. Ich konnte mich ungestört konzentrieren.


  Wir näherten uns dem nördlichen Pol des Mondes. Unter uns erstreckte sich eine beeindruckende Landschaft aus weiten Geröllwüsten, jäh aufragenden Gebirgen und mehr oder weniger großen Ringwällen. Die meisten waren durch Meteore entstanden. Sie waren vor undenklichen Zeiten aus dem Weltraum gekommen, von der Schwerkraft des Mondes eingefangen worden und schließlich mit vehementer Wucht aufgeschlagen. Ihre Überreste fand man überall.


  Es existierten aber auch andere Krater und hochragende Ringwälle, die durchaus nicht von vagabundierenden Himmelskörpern, sondern von abgestürzten Raumschiffen des Mars und der Deneber erzeugt worden waren.


  Auch dort gab es riesige Metallmassen, mit denen wir allerdings nichts anfangen konnten; das heißt  noch nichts anfangen konnten! Eines Tages würden die Experten des Planeten Erde in der Lage sein, die ungeheuer hochwertigen Stahllegierungen technisch nutzbar zu machen. Zur Zeit war niemand in der Lage, den marsianischen MA-Stahl anzugreifen oder ihn gar einzuschmelzen. Wir mußten auf Grundstoffe ausweichen, die wir kannten, und die wir auch verhütten konnten.


  Dazu zählten in erster Linie die zahllosen Nickeleisenmeteore. Sie steckten mehr oder weniger tief in der Oberflächenkruste des Mondes.


  Der allmählich in unserem Sichtbereich auftauchende Bolloni-Krater war ein ungewöhnlicher Vertreter seiner Gattung. Er war von einem kosmischen Geschoß aufgeworfen worden, besaß einen Durchmesser von einhundertvierundzwanzig Kilometern und eine mittlere Ringwallhöhe von fünftausend Metern.


  Hier war vor undenklichen Zeiten ein gewaltiger Brocken eingeschlagen. Sein Absturz mußte fast lotrecht erfolgt sein, denn wir vermißten die typische Schluchtbildung eines flacheren Auftreffwinkels.


  Ich wußte, daß die Strafgefangenen in Vortriebsschächten arbeiteten, die zur Zeit bis zu achtzehn Kilometern unter der Oberfläche lagen. Die Metallmassen reichten aber noch wesentlich tiefer. Der Bolloni-Krater gehörte überdies zu den äußerst seltenen Erscheinungsbildern des Mondes. Der niedergegangene Meteor hatte bei seinem Aufschlag sicherlich einen großen Teil seiner Masse durch thermische Verdampfungsverluste verloren; aber die obere Rundung schaute heute noch zirka tausend Meter hoch aus dem Kraterboden hervor.


  Außerhalb des riesigen Ringgebirges war eine neue Ansiedlung entstanden. Dort wohnte nicht nur das Wachpersonal, sondern auch ein Teil der Häftlinge. Bei diesen Menschen handelte es sich allerdings um solche Straftäter, die nur bis zu höchstens zwei Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden waren.


  Die »Schwerverbrecher« durften die Zone jenseits des Ringgebirges nur mit Ausnahmegenehmigungen betreten.


  Ich wußte also, was mir bevorstand. Als vierfach Lebenslänglicher hatte ich nicht die geringste Chance, jemals den inneren Kraterwall verlassen zu dürfen.


  Ja, Sie haben richtig gehört! Aus dem ehemals Lebenslänglichen war ein vierfach Lebenslänglicher geworden. Das machte eine eventuelle Begnadigung wegen guter Führung gegenstandslos. Ich hatte beim Angriff der GWA angeblich drei Schatten erschossen. Das war vom Internationalen Gerichtshof des Mondes sofort geahndet worden. Hier, auf dem lebensfeindlichen Trabanten, hielt man sich aus guten Gründen nicht lange mit Formalitäten auf. Für zweifachen Mord verdoppelte sich das Strafmaß; drei Morde bedeuteten die dreifache Zeit. Das war in den einzelnen Paragraphen der internationalen Gesetze genau festgelegt worden. Es war zusätzlich zu einem einmal ausgesprochenen Urteil durch eine Sondersitzung des Hohen Gerichtes augenblicklich realisierbar.


  Zusatzurteile waren gefürchtet, da man sich von vornherein einer jeden Chance zur vorzeitigen Entlassung beraubte. Die Maßnahmen hatten sich aber wegen schwerer Übergriffe in den vergangenen Jahren als notwendig erwiesen. Vor allem die Russen hatten auf eine Strafanhebung nach diesem Schnellverfahren gedrängt.


  Mir war es im Sinn meines Auftrages willkommen. Im Bolloni-Krater gab es nur wenige Menschen, die mehr als eine dreifach lebenslange Strafe erhalten hatten. Das förderte wahrscheinlich mein Image.


  »Hoffentlich«, meldete sich Hannibal auf Psi-Ebene. Er hatte meine Überlegungen trotz der großen Entfernung verfolgen können. »Der Strafvollzug im Bolloni-Krater ist derart human, daß selbst Leute mit zehn Jahren Zwangsarbeit das Lachen nicht verlernen. Nein, keine Widerrede, bitte! Das weiß ich besser. Ich bin schließlich seit drei Wochen hier. Zu viele Freiheiten und Vergünstigungen führen sicherlich nicht in jedem Fall zur angestrebten Resozialisierung. Bei den kleinen ›Fischen‹ mag das gelingen, nicht aber bei den chronischen Schwerverbrechern, die wir hier in beachtlicher Anzahl haben. Man hat unter sich diverse Organisationen aufgebaut, zu denen man schon nicht mehr Clique sagen kann. Das ist viel mehr als ein Zusammenschluß. Die Zurückhaltung des Wachpersonals, der höfliche Umgangston, die Freiheiten innerhalb der einzelnen Blocks mit offenen Zellentüren, großen Kantinen, TV-Räumen, Sporthallen und was der Annehmlichkeiten mehr sind, haben die Supergangster augenblicklich handeln und organisieren lassen. Hier gibt es machtvolle Bosse, absolut hörige Bandenmitglieder und sogar routinierte Killer, die unliebsam auffallende Mithäftlinge beseitigen. Das geschieht immer in der Form von Unfällen, denn man geht selbstverständlich sehr geschickt vor. Das Wachpersonal würde bei einem eindeutig erkennbaren Mord oder bei nachweisbaren Verletzungen durch provozierte Prügeleien sofort eingreifen. Und zwar kompromißlos! Unsere Männer wissen das genau, aber ihnen binden die neuen Strafvollzugsgesetze die Hände. Sie müssen das Gesicht wahren, anscheinend reuige Killer in aller Ruhe anhören und deren Aussagen als wahr akzeptieren. Selbstverständlich können die Herren immer mindestens zehn Zeugen präsentieren, die den bedauerlichen Unfall beobachtet haben und das auch beeiden. Hast du begriffen, was dich hier erwartet?«


  »Verstanden, Kleiner«, entgegnete ich auf telepathischer Basis. »Wie verhalten sich die sogenannten Bosse dir gegenüber?«


  »Oh, das ist ein anderes Problem. Man testet mich. Gewarnt hat man mich ebenfalls schon.«


  »Inwiefern?«


  »Jemand gab mir einen Stoß in den Rücken. Ich wäre in einen glutflüssigen Strom aus Nickeleisen gestürzt, wenn mich ein ›Retter‹ nicht in letzter Sekunde zurückgerissen hätte. Nur eine Stunde später wurde ich zu einem Chef gebeten; also befohlen! Er hat mir klargemacht, wer hier etwas zu sagen hat und wie ich mich zu verhalten habe. Du wirst ihn kennenlernen. Er gehörte noch vor einem Jahr zum Sicherungsstab, sprich Geheimdienst der Calthur-Wissenschaftspriester. Sein Name ist Alain Ruger. Er war maßgeblich am Diebstahl unserer Todesschläfer-Bakterien beteiligt und hat auch dafür gesorgt, daß der ehemalige Abwehrchef der Calthur-Priester, Franco Sadonelli, zum Mond abkommandiert wurde. Ruger versprach sich davon allerhand, doch dann erfolgte die Aushebung durch die Abwehr des Großasiatischen Staatenbunds. Alain Ruger ist dreimal zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt worden. Die Chinesen konnten ihm lediglich drei Untaten nachweisen. Er hat Hunderte begangen, aber dazu fehlten die Beweise. Der Knabe spielt hier den Diktator. An mir, dem ehemaligen Toterlay-Schüler, ist er stark interessiert. Warum, weiß ich nicht. Der Bursche ist selbstverständlich para-immunisiert. Gestern bin ich aber per Eilboten zu ihm gerufen worden.«


  »Vielleicht wegen meiner Verhaftung?«


  »Du bist so schlau wie ein Hecht, der nach jahrelangem Zögern doch noch in den Angelhaken gebissen hat. Jawohl, deinetwegen! Man ist neugierig, wie du dich verhalten wirst. Die mit deiner Festnahme verbundenen Umstände sind genau bekannt, da sie natürlich über Luna-Television durchgegeben wurden. Die Kommentare erhielten wir kostenlos von Regierungssprechern. Willst du ausnahmsweise einmal einen guten Rat annehmen?«


  »Wirklich gute Ratschläge beachte ich immer, Kleiner.«


  »Okay, dann paß auf! Du darfst hier auf keinen Fall den Schmalspur-Anarchisten spielen, sondern einen Mann mit tollen Plänen und einem phänomenalen Wissen. Noch wichtiger ist für dich die andeutungsweise Erwähnung irgendwelcher marsianischer Nebenfestungen, die du nur zu erreichen brauchst, um der Menschheit zu zeigen, was gespielt wird. Klar, Großer?«


  »Völlig klar. Was gibt es sonst noch?«


  »Ich bin gut im Geschäft. Ich werde dich einführen. Das muß für dich unter anderem ein Grund sein, mich, den angeblichen Verräter, nicht auf der Stelle umzubringen. Wenn du das nämlich plantest, wäre die Durchführung eine Kleinigkeit. Man würde dich durch Zeugenaussagen decken. Darauf wartet man hier nur.«


  »Hat man dir das zu verstehen gegeben?«


  »Und ob! Die Herren sind neugierig, wie ich von Big Rody Polland ins Jenseits befördert werde. Das ist für sie selbstverständlich. Man kennt schließlich die Story in allen Einzelheiten. Du mußt also einen absolut logisch fundierten, hundertprozentig plausiblen Grund finden, meinen dürren Hals nicht in einen Korkenzieher zu verwandeln.«


  »Verstanden. Damit hatte ich gerechnet. Ich habe schon ein Motiv.«


  »Ach! Und wie sieht das aus, Supermann?«


  »Das wirst du nach der Landung hören. Ich möchte vorher noch die von dir berichteten Tatsachen einkalkulieren. Eine letzte Frage, Zwerg, ist der neue Kommandeur planmäßig eingetroffen?«


  »Klar! Vor knapp acht Tagen. TS-19 spielt seine Rolle hervorragend. Er greift wesentlich härter durch als sein Vorgänger, bleibt aber dabei sehr höflich. Vorgestern hat er einen der kleineren Cliquen-Anführer für drei Wochen in verschärfte Einzelhaft geschickt. Die großen Bosse versuchen nun, TS-19 psychologisch auszuloten und einen schwachen Punkt in seiner Laufbahn zu finden. Man arbeitet hier mit allen Mitteln. Die Erpressung höherer Strafvollzugsoffiziere steht dabei an erster Stelle. Du wirst von TS-19 empfangen werden. Mache dich auf allerhand gefaßt. Er zieht dir prompt die Zähne  wenn du es zuläßt! Achte darauf, Großer. Der erste Eindruck ist im Bolloni-Krater schon immer entscheidend gewesen.«


  »Nicht nur im Bolloni-Krater. Kannst du TS-19 jederzeit erreichen?«


  »Nur über Kiny. Ich gebe meine Wünsche an sie durch, und sie leitet sie an die GWA-Funkzentrale weiter. Anders geht das nicht. Okay, Schluß jetzt. Du mußt dich aus deiner Konzentrationsphase lösen, oder du fällst auf. Ende!«


  Hannibal hatte recht. Als ich aufblickte und wieder klar sehen konnte, schaute ich in das Gesicht eines Wachsoldaten. Die Mündung seines Maschinenkarabiners schwebte verdächtig nahe vor meiner Brust.


  »Ist Ihnen übel?« sprach er mich an. Es klang für meinen Geschmack etwas zu lässig.


  »Ich habe Ihnen schon erklärt, daß Big Rody über tiefgreifende Probleme nachdenkt«, fiel Allison gereizt ein. »Wird man hier immer in seinen privaten Gedankengängen gestört?«


  »Wenn sie privat sind  nein! Sie denken doch hoffentlich nicht an eine Flucht, Mr. Polland?«


  »Was für Sie und Ihre Kollegen ein gesetzlich erlaubter Grund wäre, mich in ein Sieb zu verwandeln, nicht wahr?« lehnte ich seine Vermutung ironisch ab. »Den Gefallen erweise ich Ihnen nicht, Sergeant. Richten Sie das bitte Ihren Kameraden aus. Wenn ich jemals fliehen sollte, dann bestimmt nicht in der Nähe Ihrer Maschinenwaffen. Ich bedanke mich jedoch für Ihre fürsorgliche Erkundigung nach meinem Gesundheitszustand. Mir geht es gut.«


  »Wie Sie meinen, Mr. Polland. Wenn Sie jedoch eines Tages wirklich die Flucht versuchen sollten, werden die Männer der Elitedivision Luna-Port blitzschnell an Ort und Stelle sein. Dann werden Sie wohl sicherlich keinen marsianischen Schutzschirmprojektor besitzen. In unseren Sträflings-Raumanzügen sind solche Spielereien nämlich nicht eingebaut.«


  Er lächelte mich provozierend an, senkte die Waffe und schritt in den hinteren Teil der Passagierkabine zurück.


  Allison warf mir einen zurechtweisenden Blick zu.


  »Sie waren fast fünf Minuten geistig abwesend«, flüsterte er. »Mußte das sein? Wer hat angerufen? Kiny oder MA-23?«


  »Hannibal. Seine Nachrichten waren interessant. Was halten Sie von einer privilegierten Kaste besonders gewalttätiger Strafgefangener? Von Typen, die sofort das Kommando ergreifen und ihre Mithäftlinge in Angst und Schrecken versetzen?«


  »Soll das etwa eine Neuigkeit sein? Das gab es in amerikanischen Haftanstalten schon immer. Ein Big-Boß wurde geschnappt. Vor ihm waren viele seiner Leute eingeliefert worden. Ganz klar, daß er das Regiment übernahm. Wie weit solche Burschen gehen können, hängt immer vom Wachpersonal ab, besonders aber vom Leiter der Anstalt.«


  »Irrtum, Framus! Von den jeweils gültigen Gesetzen hängt das ab. Ums Jahr 1870 wurden Häftlinge noch ausgepeitscht und an Ketten mit schweren Eisenkugeln geschmiedet. Hundert Jahre später begann der humane Strafvollzug.«


  »Und was haben wir jetzt, im Jahre 2011?« erkundigte sich Kenji Nishimura mit einem etwas anzüglichen Lächeln. »Jetzt haben wir für Übeltäter aller Gattungen eine Art von psychotherapeutisch geführten Mittelklasse-Hotels erschaffen. Wehe dem ›Zimmerkellner‹, der beim kleinsten geheuchelten Schmerzenruf nicht sofort erscheint und die Zellentür öffnet.«


  »Übertreiben Sie nicht, Kenji«, versuchte ich sein Argument zu entkräften. »Unsere Leute können wohl unterscheiden, ob jemand wirkliche Schmerzen hat oder ob man ihnen etwas vorgaukelt; vielleicht mit dem Ziel, das Wachpersonal von einem anderen Ort abzulenken.«


  »Das dürfte ein Hauptgrund für die Schauspielerei sein. Hier auf dem Mond sind Dinge möglich, die auf der Erde niemals hätten realisiert werden können. Wir sind über die Machtblockbildung unter den Gefangenen informiert worden. Wahrscheinlich hat Major MA-23 darüber berichtet. Entschuldigen Sie, Sir. Ich möchte Sie nicht belehren.«


  »Er hat verdammt recht«, regte sich Allison auf. »Die Öffentlichkeit sollte viel intensiver informiert werden, damit sie die wahren Motive eines Hungerstreiklers auch durchschaut. Ich mache Abwehroffizieren Ihrer Art den Vorwurf, in dieser Richtung nicht genug zu tun.«


  »Männer wie ich haben zu ermitteln und Rechtsbrecher dem Richter vorzuführen. Der Strafvollzug fällt nicht in meinen Aufgabenbereich.«


  »Na, großartig, Herr General! Dann warten Sie einmal ab, was Ihnen die Vertreter illegaler Machtgruppen im Amtsbereich regulärer Vollzugsmannschaften alles zumuten werden. Ich rede hier nicht von den Leuten, die durch ein persönliches Unglück im Affekt oder durch ein einmaliges Versagen in die Tretmühle geraten sind. Sie kann man durch eine humane Behandlung mit Sicherheit rehabilitieren. Wie sieht es aber mit den Haien aus; den routinierten Menschenfressern, die jeden Trick kennen und ihn bedenkenlos anwenden? Mit denen werden Sie es nämlich zu tun bekommen, mein Lieber. Die Bereuenden haben Sie nicht zu fürchten.«


  Ich verzichtete auf eine Antwort. Allison hatte recht und unrecht zugleich. Die Fälle lagen viel zu differenziert, um sie in Bausch und Bogen behandeln zu können.


  Das Tosen der atomaren Strahlschub-Hubtriebwerke riß mich aus meinen Gedanken. Das Geräusch wurde von den Zellenverbänden des Rumpfes übertragen, desgleichen die damit verbundenen Erschütterungen.


  Die Fähre bremste mit den bugseitigen Hilfstriebwerken, verlor dadurch ihre hohe Fahrt und mußte nun mit Hilfe der Hubtriebwerke über der Oberfläche gehalten werden. Sie wurde zu einem indirekten Hubschrauber, nur mit dem Unterschied, daß es hier keine Lufthülle gab und Rotoren deshalb zwecklos gewesen wären.


  Wir hatten eine Ladung von etwas über tausend Tonnen an Bord. Das heißt  das hätte sie auf der Erde gewogen. Hier betrug die Masse nur den sechsten Teil, aber das waren immerhin noch zirka hundertsiebenundsechzig Tonnen, die, abgesehen von der Flugkörper-Eigenmasse, gegen die zerrenden Gewalten der lunaren Gravitationskräfte gehalten werden mußten.


  Es war also beachtlich, was die Hubtriebwerke zu leisten hatten. Die Aufgabe der beiden Mondpiloten war trotz der hochwertigen Elektronik auch nicht sehr einfach.


  Daher beobachtete ich die Landung mit der Faszination eines Mannes, der recht gut weiß, welche Probleme damit verbunden sind. Auf einem Himmelskörper ohne Atmosphäre hat das auf dem eigenen Schubstrahl zu erfolgen, egal, ob er nun von einer primitiven chemischen Hilfsrakete oder einem Fusionstriebwerk erzeugt wird. Die Tatsache an sich bleibt bestehen.


  Zwei Bildschirme der Außenbordaufnahme lagen in unserem Sichtbereich. Ich erkannte überrascht, daß die Fähre über ein stabiles, hochrädriges Fahrwerk verfügte. Wesentlich leichtere und konstruktiv weniger aufwendige Kufen hätten es meines Erachtens auch getan.


  Nach dem erstaunlich sanften Aufsetzen erkannte ich aber die Ursache. Diese Fähre war offenbar dazu bestimmt, von Kettentraktoren zu den Lagerhallen gezogen zu werden, wo die Ladung ohne weitere Umstände gelöscht werden konnte.


  Weit hinter uns öffneten sich riesige Ladeklappen. Ein Spezialcontainer nach dem anderen wurde von den Greifern der Laufbänder erfaßt und abtransportiert.


  Wir hatten solange zu warten. Die Versorgungsgüter schienen der GWA, die im Bolloni-Krater die Aufsicht führte, wichtiger zu sein als drei Strafgefangene.


  Die Container wurden weit hinten durch Spezialschächte abgesenkt. Dort passierten sie vollautomatische Druckschleusen, durch die sie endgültig in die mit Atemluft gefüllten Zonen eintauchen konnten.


  Der Sergeant kam wieder nach vorn. Diesmal hielt er die Mündung seiner Waffe etwas tiefer.


  »Wir haben eine luftleere Zone zu passieren. Schließen Sie Ihre Druckhelme. Lebenserhaltungssysteme überprüfen. Beeilen Sie sich.«


  »Das Wörtchen ›bitte‹ kennen Sie wohl nicht, eh?« meinte Allison.


  Der Sergeant seufzte gelangweilt.


  »Immer dasselbe. Herr, hier leben und arbeiten achteinhalbtausend Strafgefangene. Sechstausend davon im Erzabbau, zweieinhalbtausend in der Verhüttung. Wenn wir jeden höflichst ersuchen wollten, doch bitte den Helm zu schließen, oder bitte die Mittagspause zu beenden, weil die Arbeit wartet, mit der man sich den ganzen Tag verdirbt; wenn wir das tun wollten, hätten wir nur noch ›bitte‹ zu sagen. Sie sind in drei Minuten fertig zum Aussteigen, klar!«


  Ich grinste verstohlen vor mich hin. Die Männer des Wachpersonals schienen Nerven aus Draht zu besitzen, oder wie sonst hätten sie auf die Dauer die provozierenden Bemerkungen böswillig eingestellter Sträflinge ertragen können? Von diesen Leuten schien es im Bolloni-Krater sehr viele zu geben. Das war auch nicht verwunderlich, denn hier hatten wir die wirklich schweren und schwersten Fälle untergebracht.


  Ich brauchte mir nur die Verhaltensweise der ehemals so mächtigen Wissenschaftspriester aus dem Kult des Sehenden Calthur vorzustellen, um zu wissen, was diese Frauen und Männer den Wachsoldaten im Sinne des Wortes an die Köpfe warfen. Das waren intellektuell ausgeklügelte, haarspalterische Feinheiten, gegen die ein an seine Dienstvorschriften gebundener Wachmann so gut wie nichts ausrichten konnte. Ihm stand nur der Weg der Beschwerde bei seinen Vorgesetzten offen, und er begann meistens nach einem Jahr zu resignieren.


  So ist das Leben! Es wäre an dieser Stelle zwecklos, die Verhältnisse auf Luna am 23. Oktober 2011 n. Chr. beschönigen zu wollen. Früher waren die Sträflinge gezähmt worden, heute paßten sich die Männer des Wachpersonals an. Ich konnte mich also in das Gefühlsleben unseres Transportleiters gut hineindenken. Auf eine telepathische Belauschung legte ich keinen Wert. Es wäre unanständig gewesen.


  Wir klappten unsere Raumdruckhelme nach vorn und überprüften den einwandfreien Sitz der Magnetverschlüsse. Die helminternen Kontrolleuchten gaben Grünwert.


  Demnach hatte die Sauerstoffversorgung eingesetzt. Die Klimastation lief, und die Sprechfunkanlage arbeitete ebenfalls einwandfrei.


  Der Sergeant ordnete eine kurze Sprechprobe an, deren Ergebnis zufriedenstellend war. Von der Sekunde an empfingen wir unsere Anweisungen nur noch über Funk.


  »Zuhören«, forderte er gelassen. »Wir sind außerhalb des Ringwalls gelandet. Das ist notwendig, weil der Riesenmeteor einen großen Teil der inneren Kraterrundung bedeckt. Hier draußen sind die Wohnanlagen für das Wachpersonal errichtet worden; die üblichen Druckkuppeln, die Sie alle kennen. Die Lagerhallen für Güter jeder Art haben wir in den Ringwall hineingebaut. Das erspart kostspielige Druckkuppeln und erfordert lediglich ein gutes Schleusensystem; und das haben wir hier oben. Aus dem Grund müssen wir eine luftleere Zone ohne Außendruck passieren, um die Schleusenaufzüge zu erreichen. Ist das verstanden worden?«


  »Wir sind keine Anfänger, Sergeant«, gab ich ihm zu verstehen.


  »Akzeptiert! Ich habe Sie jedoch pflichtgemäß zu unterrichten. Spaß macht es mir nicht. Das Ringgebirge des Bolloni-Kraters besitzt zahlreiche Aufwurfblasen. Darunter verstehen wir große bis riesenhafte Hohlräume. Wir haben sie genutzt und sämtliche Verhüttungsanlagen dort eingebaut. Erweiterungen und Begradigungen der vorhandenen Hohlräume waren selbstverständlich notwendig. Dort wurden auch die Unterkünfte für die Strafgefangenen angelegt. Die in der Erzverhüttung Tätigen bleiben immer im Ringgebirge. Die Abbau-Kommandos, zu denen Sie wahrscheinlich gehören werden, verlassen den Ringwall kratereinwärts, um vor Ort ihrer Arbeit nachgehen zu können. Wir beuten den Erzmeteor nach verschiedenen Methoden aus. Das fast reine Nickeleisen wird im Tage-Abbau, also von der Oberfläche her, gewonnen. Die hochwertigen Einschlüsse von Chrom, Mangan, Titan, Wolfram und so weiter sind hier nicht zu finden. Sie liegen bis zu achtzehn Kilometer tief im Materialblock. Die dort arbeitenden Kommandos haben bis zur erwähnten Tiefe vorzudringen. Druckanzüge sind grundsätzlich und überall zu tragen. Das erschwert zwar die Arbeit, rettet aber das Leben, wenn es wieder einmal zu einem explosiven Druckverlust durch irgendeinen Versager kommt.«


  »Und wie häufig geschieht das?« erkundigte ich mich.


  »Viel zu oft. Sie tragen daher Raumanzüge mit automatisch schließenden Druckhelmen und ebenfalls automatisch anspringenden Lebenserhaltungssystemen. Ich rate Ihnen dringend, die Monturen auf keinen Fall abzulegen. Das haben schon viele Strafgefangene getan, weil es die Bewegung vor Ort erleichtert. Hunderte sind verunglückt. Unsere Stollensysteme vor Ort sind so gut und so schlecht, wie sie es unter den Extrembedingungen des Mondes sein können. Druckverluste erfolgen häufig, weil bei den Sprengungen große Probleme auftreten. Wir haben nicht überall Hochenergiefräsen. Sie wissen nun, was auf Sie zukommt. Die Sicherheitsgebote werden Ihnen zur Unterschrift vorgelegt.«


  »Prachtvoll! Wenn es mir dennoch die Lunge aus dem Hals zerrt, sind Sie gedeckt, was?« mischte sich Allison ein. »Nennen Sie das einen humanen Strafvollzug?«


  »Selbstverständlich! Mehr als zehntausend Terra-Bürger, die niemals eine Straftat begangen haben, arbeiten auf dem Mond unter den gleichen Bedingungen wie die Straftäter. Sie erhalten die gleiche Verpflegung und was der Dinge mehr sind. Nur dürfen sie im Gegensatz zu Ihnen jederzeit kündigen, Urlaub machen und all das tun, was sich ein freier Bürger erlauben kann. Fühlen Sie sich informiert, oder haben Sie noch wichtige Fragen?«


  Wir hatten keine mehr. Der Sergeant gab sich Mühe, und wir hatten genug geschauspielert.


  Ich dachte an die freiwillig zum Mond gekommenen Spezialisten der irdischen Großfirmen und Regierungsstellen. Seltsamerweise gab es unter diesen Frauen und Männern nur wenige Unfälle. Im Bolloni-Krater war es umgekehrt. Wieso? Die Frage begann mich immer heftiger zu quälen; aber um sie zu beantworten, waren wir hier.


  »Polland geht vor, Nishimura macht den Schlußmann. Abmarsch, meine Herren. Etwas Beeilung! Wir sind nicht nur für Sie da«, ertönte die Stimme des Kommandoführers.


  Ich erhob mich widerspruchslos. Allison grinste ironisch. Ich erblickte unter der gefärbten Panzerscheibe des Druckhelms sein Gesicht. Natürlich war es wieder schweißüberströmt. Er schaltete alle Augenblicke den eingebauten Stirnwischer und anschließend das Trockengebläse ein.


  »Wenn Sie so weitermachen, ist Ihre Laderbank schneller leer, als Ihnen lieb sein kann«, meldete sich einer der Begleitsoldaten. »Wie lange, glauben Sie wohl, hält sie durch? Die paar Ampèrestunden brauchen Sie für Ihr Lebenserhaltungssystem, und das hat beim Dienstbetrieb plus Sicherheitszeit mindestens acht Stunden lang Strom zu liefern. Denken Sie daran. Wenn es plötzlich ausfällt, haben Sie garantiert keine Zeit mehr, eine frische Laderbatterie anzuklemmen. Auf diese Art kann man hier schnell sterben.«


  Wir schritten hintereinander auf die Kabinenschleuse zu. Sie war groß genug, uns alle aufzunehmen.


  Als die Außenpforte aufschwang, bemerkte ich, daß man an einer schmalen Rampe angelegt hatte. Sie führte zu der Lastenschleuse der Lagerhalle hinüber.


  Ich betrat die brüchig wirkende Leichtmetallkonstruktion und sah mich um. Vor mir ragten steile, unwirklich anmutende Felswände aus schwarzem Gestein in den Mondhimmel. Die Sonne war soeben hinter dem Horizont aufgegangen. Die lange Nacht war vorüber.


  Das Licht wurde von Milliarden kristallinen Einschlüssen reflektiert und stach schmerzhaft in die Augen. Die Blendenautomatik des Helmes reagierte sofort und schob die Schutzfilter vor das gewölbte Sichtglas.


  Die Monturen waren also in Ordnung. Sie wirkten nur äußerlich unschön, denn man hatte uns hellgelbe, speziell eingefärbte Kombinationen gegeben. Es handelte sich um eine selbstleuchtende Signalfarbe, die den geringsten Lichtschimmer wie ein Spiegel zurückwarf. Einen mit einem solchen Anzug bekleideten Flüchtling konnte jeder Anfänger auf drei Meilen Entfernung ausmachen.


  Die Helme, Rücken- und Brustteile waren überdies mit breiten Signalstrichen in orangeroter Farbtönung versehen worden. Sie leuchteten fast noch heller. Unter den Strafgefangenen nannte man solche Raumanzüge die »Gescheckten«.


  Rücken- und Brustnummern waren ebenfalls vorhanden. Sie strahlten in einem hellen Froschgrün.


  Wir schritten an den gewölbten Flanken der Fähre entlang. Je mehr wir uns dem Kraterwall näherten, um so steiler und zerrissener wirkte er. An dieser Stelle stieg er etwas über fünftausend Meter in den Himmel empor. Welche Gewalten mußten hier einmal gewütet haben, um einen so riesigen Bodenauswurf erzeugen zu können. Der Meteor war mit unvorstellbarer Wucht eingeschlagen.


  Von der Rampe aus konnten wir am Heck der Fähre vorbeisehen. Wir erblickten vier große, transparente Druckkuppeln, unter denen man zahlreiche Bauwerke errichtet hatte. Dort herrschten normale, erdähnliche Umweltbedingungen.


  »Bolloni-Town« hatte man die kleine Ansiedlung genannt. Von dort aus wurde die gesamte Erzgewinnung gesteuert, berechnet und auch auf den Weg zur fernen Erde geleitet.


  Weiter südlich sah ich die Bugspitzen startklarer Orbittransporter. Sie beförderten die chemisch fast reinen Erzbarren hinauf zu den wartenden Großraumschiffen, die wegen ihrer typischen Gittergerüst-Konstruktion niemals selbst auf einem Himmelskörper landen konnten.


  Es waren häßliche Riesen mit offen aufgehängten Triebwerken, kleinen Kommandoräumen und vielen Greifhaken, in denen die verschiedenartig geformten Container eingeklinkt wurden. Die Container wurden mit Erzbarren beschickt, in die Laderäume der Landungsboote geschoben, und diese stießen sie im Orbit über dem Mond wieder aus. Die Verankerung im Gittergerüst der »Lastesel« wurde fernsteuertechnisch vorgenommen, denn jeder Container besaß ein Mikrotriebwerk, mit dem man ihn im freien Raum gut manövrieren konnte.


  Die Könner unter den Transportpiloten klinkten in nur einer Stunde alle Nutzlastcontainer ein und gingen dann sofort auf Heimatkurs. Die neuen Großtransporter beförderten dabei zwölftausend Tonnen hochkarätiges Erz aller Rohstoffgattungen.


  Die gewaltigen Anstrengungen hatten wir uns selbst zuzuschreiben. Wer seine Heimatwelt derart ausplündert, wie es die Menschheit seit dem Beginn der Industrialisierung um das Jahr 1850 getan hatte, braucht sich nicht zu wundern, wenn etwa hundertsechzig Jahre später kein Bröckchen Kupfer und kein Tropfen Erdöl mehr vorhanden sind. Sogar das Eisenerz war selten geworden. Wir konnten uns daher glücklich preisen, einen Rohstoffgiganten wie den Mond in unmittelbarer Nähe zu haben.


  Daran mußte ich denken, als ich nach Bolloni-Town und dem Raumflughafen hinüberblickte.


  »Überlegungen dieser Art sind momentan überflüssig und gefährlich«, erreichte mich unvermittelt Hannibals telepathischer Anruf. »Ja, reg dich nicht auf  ich liege auf deiner Psifrequenz. Du denkst zu laut, Großer. Man erwartet dich. TS-19 ist einsatzklar. Verhalte dich dem Plan entsprechend. Die Häftlinge in der Aufnahmezentrale gehören fast ausnahmslos zu den hiesigen Banden.«


  »Das darf doch nicht wahr sein.«


  »Hast du eine Ahnung! Internbosse haben ihre Leute schon immer in die Registraturen, Großküchen und Krankenstationen eingeschleust. Wenn es dort Häftlinge gab, die den Herren nicht dienen wollten, waren sie schnell verschwunden. Spiel also mit, okay? Ende, ich will dich nicht in eine Konzentrationsverlegenheit bringen. Du kommst auf alle Fälle in eine Hölle, verlaß dich darauf.«
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  Die nach unten führenden Aufzüge bewegten sich noch in der luftleeren Zone. Für den Transport der Erzbarren war das energiesparend und vorteilhaft, für eventuelle Fluchtversuche sehr schlecht.


  Wir hatten anschließend eine große Vorhalle durchschritten und dabei »beiläufig« erfahren, daß die Talfahrt deshalb nötig war, weil die innere Kratersohle etwa hundert Meter tiefer lag als die Mondoberfläche außerhalb des Ringwalls.


  Die Sicherheitsschleusen, bestehend aus meterstarken Toren aus bestem Panzerstahl, waren in den Felswänden verankert worden. Das System war garantiert zuverlässig. Tatsächlich war es hier auch noch niemals zu einem der ominösen Unfälle gekommen, die uns zu dem Unternehmen bewogen hatten.


  Nach dem Passieren der kleinen Personalschleusen hatten wir endlich die Druckzone des Kraterwalls erreicht. Ich kannte jeden Hohlraum so genau, als hätte ich schon hundert Jahre lang hier gelebt. In der Hinsicht war die Vorbereitung durch die GWA-Einsatzexperten mustergültig. Man hatte selbstverständlich nicht die geringste Kleinigkeit übersehen.


  Wir hatten endlich unsere Druckhelme öffnen können. Die Luft war gut und ausgezeichnet temperiert.


  Auf dem Marsch zur sogenannten Aufnahme, der Registratur für Neuankömmlinge, begegneten wir den ersten Strafgefangenen. Sie trugen signalgelbe Kombinationen mit orangeroten Längsstreifen über Brust- und Rückenteilen sowie giftgrün leuchtende Nummern.


  Ihr Gebaren war zurückhaltend, auf keinen Fall aber devot. Mir entgingen ihre wachen Augen nicht. Eine Flutwelle von parapsychischen Impulsen drang auf mich ein, was mir bewies, daß bei weitem nicht jeder Straftäter para-immunisiert war. Wie hätten sie es auch sein können! Lediglich die Wissenschaftspriester des Sehenden Calthur hatten die technischen Möglichkeiten besessen, sich selbst und ihre bevorzugten Hilfskräfte abzuschirmen.


  Den Gedankenfetzen entnahm ich, daß man uns für wichtige und bedeutsame Persönlichkeiten hielt. Auf betont prüfende Blicke verzichtete man grundsätzlich, gleichgültig, ob man nun zu einer Clique gehörte oder nicht. Hier schien sich jedermann zurückhaltend zu benehmen. Der Grund dafür wurde mir klar, als ich endlich die Vorräume der Registratur erreichte.


  Die Männer, die dort vor den elektronischen Datenspeichern und Rechengehirnen saßen, wollten ihre angenehme Position auf keinen Fall gefährden. Verwaltungsarbeiten waren weniger anstrengend als Erzschürfungen bis zu achtzehn Kilometer unter der Oberfläche.


  Dennoch hatten sich auch hier schon tödliche Unfälle ereignet. Hannibals Warnungen schienen nicht übertrieben zu sein.


  »Konzentriere dich endlich auf das Wesentliche«, erreichte mich sein telepathischer Anruf, kaum daß ich seinen Namen gedacht hatte. »Paß auf diesen Neurologen auf! Er ist ein Könner und ehemaliger Chef der Calthurschen Immunitätsforschung.«


  »Dr. Maral Ghodra?« vergewisserte ich mich vorsichtshalber.


  »Exakt jener. TS-19 wird ihn auf dich ansetzen, das ist sicher. Es gibt keine beweiskräftigere Aussage über deinen Intelligenzquotienten als die von Dr. Ghodra. Er arbeitet für Alain Ruger. Denkst du noch an deine angeblich triftige Begründung über die Verschonung meiner werten Person? Ich bin ein Verräter! Okay, ich ziehe mich zurück. Ende!«


  Allison hüstelte warnend. Kenji Nishimura griff begutachtend nach einer Datenschaltung und zog sich sofort einen scharfen Verweis zu. Meine »Freien Mitarbeiter« schienen zu spüren, daß ich mir jetzt keine Konzentrationspausen mehr erlauben durfte.


  Hannibal wußte das noch wesentlich besser. Wenn er sich dennoch genötigt sah, ständig Verhaltensregeln und Warnungen durchzugeben, dann mußten wir uns der ersten kritischen Phase im Bereich des Bolloni-Kraters genähert haben oder schon mittendrin sein.


  »Sie sind ein Träumer, wie?« wurde ich von einem jungen Offizier der militärischen GWA angesprochen. Ich kannte ihn auf Grund jener Daten, die ich im Verlauf des Ausbildungsprogramms studiert hatte.


  Er wartete die Antwort nicht ab.


  »Nehmen Sie Platz. Hier, auf diesen Stühlen«, ordnete er kurz angebunden an. »Oberst Vanerhan wünscht Sie persönlich zu begrüßen. Sie sollten sich der außerordentlichen Begünstigung würdig erweisen. Wenn Sie sich wie intelligente Menschen benehmen, werden Sie wie solche behandelt. Bitte …«


  Er deutete nochmals auf die Stühle. Ich bemühte mich, seine Aufmerksamkeit durch die Art meiner Haltung zu erwecken.


  »Möchten Sie etwas sagen, Mr. Polland?« erkundigte er sich sofort.


  »Wenn Sie gestatten, Captain. Sie nannten den Namen Vanerhan. Handelt es sich etwa um den ehemaligen Kommandeur des Raumwaffenstützpunkts NORA auf Grönland?«


  »Vielleicht«, wies er mich ab. »Sie sollten andere Sorgen haben. Sergeant, die Datenstreifen.«


  Der Leiter des Transportkommandos händigte dem Captain unsere »Strafakten« aus. Es handelte sich um schmale, kaum handlange Bänder, auf denen alles Wissenswerte gespeichert war.


  Er schob sie sofort in die Auswertungsautomatik der Registratur. Auf einem Bildschirm erschien mein Gesicht. Darunter wurde in Klarschrift erklärt, um wen es sich handelte. Die Speicherdaten enthielten alles, was von den Experten der GWA angefertigt und von den internationalen Justizbehörden des Mondes während der Verhandlung benötigt worden war.


  So entdeckte ich nicht nur Angaben über Finger- und Gaumenabdrücke, sondern auch seltene Werte über die Mitose-Zellstrahlung verschiedenartiger Körperpartien und natürlich den Intelligenzquotienten mit seinen tausendfältigen Untergruppierungen.


  Wer hier einmal auf diese Art registriert wurde, hatte zeit seines Lebens keine Chance mehr, sich einer intensiven Großfahndung zu entziehen. Selbst eine operative Totalveränderung des Äußeren konnte eine exakte Identifizierung nicht mehr verhindern.


  Unsere Daten wurden nach erfolgter Anerkennung durch den diensthabenden Offizier der Bolloni-Registratur sofort auf die elektronischen Speicher der Aufnahme überspielt und durch das Kodesymbol des Diensthabenden bestätigt.


  Allisons verkniffenes Gesicht ließ mich seine Gefühle erraten. Wahrscheinlich dachte er daran, daß er nun zu einem unwiderruflich Gebrandmarkten geworden war. Die Registrierung stand jeder nachfragenden Behörde des Planeten Erde im Zuge des gegenseitigen Amtshilfeabkommens zur Verfügung.


  »Identitätskontrolleur ist programmiert, Sir«, meldete ein Strafgefangener. Er schaute betont gleichmütig über uns hinweg.


  »Warten Sie«, beschied der junge Captain.


  »Kompetenz-Diktator«, stieß Allison wütend hervor. »Dem Knaben sollte ich das Hinterteil versohlen. Jetzt bin ich also auf dem Datenband der Straffälligen gelandet! Bravo, Big Rody Polland.«


  Ich amüsierte mich über den von ihm gebrauchten Begriff. Framus hatte sich mit den Tatsachen noch nicht ganz abgefunden.


  Er sprach noch andere Beschwerden aus, aber die konnte ich wegen eines plötzlich aufklingenden Dröhnens nicht mehr verstehen.


  Im Hintergrund der Aufnahmeabteilung fiel ein marsianischer Energieschirm in sich zusammen. Bislang hatte er den Zugang zu einem Stollen abgeriegelt.


  Das Donnern verhallte. Als einige Uniformierte erkennbar wurden, konnte ich eine anzügliche Bemerkung nicht unterdrücken.


  »Wenn es die Machthaber des Bolloni-Kraters schon für angemessen halten, sich hinter marsianischen Abwehrschirmen zu verstecken, so sollten Sie wenigstens geschulte Personen vor die Schaltungen der Hochenergieprojektoren setzen. Die Geräuschentwicklung während eines Stillegevorganges zeugt von einer dilettantischen Bedienung.«


  »Toterlay würde im Grab rotieren  wenn er eines hätte«, bekräftigte Allison. »Es ist übrigens kurz vor sechzehn Uhr Stationszeit. Wann gibt es etwas zu essen?«


  Eine Beantwortung der Frage erübrigte sich. Die näherkommenden Männer hatten bereits vorher meine Bemerkung über den Schutzschirm vernommen. Einer von ihnen ging sofort darauf ein. Es war TS-19, ein aktiver GWA-Schatten.


  Ich hatte sein echtes Gesicht bereits einmal gesehen. So konnte ich feststellen, daß auch er keine Biosynthmaske trug. Die bewährten Einsatzmittel der GWA schienen im Bolloni-Krater nicht am Platze zu sein.


  Er trug die Uniform der militärischen GWA. Offiziell war er als Oberst Reynold G. Vanerhan eingeschleust worden.


  Als er vor mir stehenblieb und mich sinnend anschaute, riskierte ich einen schnellen telepathischen Vorstoß. Ja, er war ebenfalls para-immunisiert! Allisons Methode schien  mehr als angenommen  Anklang gefunden zu haben.


  »Halten Sie unsere Marsspezialisten in der Tat für Dilettanten?« sprach mich TS-19 unvermittelt an.


  Ich musterte ihn abwägend. Er schauspielerte großartig und wirkte gelassen wie immer. In seinem hageren Gesicht zuckte kein Muskel.


  »Guten Tag, Colonel«, forderte ich ihn heraus. »Oder ist es hier nicht üblich, Neuankömmlingen den Tagesgruß zu entbieten?«


  »Verzeihung, Professor. Guten Tag und herzlich willkommen.«


  Er überraschte mich angenehm. Eine solche provozierende Bemerkung wäre von anderen Leuten weniger elegant entschärft worden.


  »Verzichten Sie bitte auf den akademischen Titel. Ich habe niemals promoviert. Dessenungeachtet bezeichne ich Ihre sogenannten Marsspezialisten mit einem Begriff, der von meinem großen Lehrmeister, Professor Marcus Owen Toterlay, geprägt und von Ihren Experten übernommen worden ist: als Knopfdruckstrategen. Marsianische Farbsymbolisierungen in tausendfältiger Form als Begriffseinheiten für Meßwerte aller Art sind für sie ein Buch mit sieben Siegeln. Sie sind technisch-wissenschaftliche Jongleure in tiefster Dunkelheit. Sie sehen nicht, wohin die Bälle fliegen oder woher sie kommen. Sagt Ihnen das genug?«


  »Sie drücken sich überdeutlich aus«, meinte er gelassen. »Sie können natürlich alles viel besser, nicht wahr?«


  »Mit Sicherheit! Toterlay-Schüler sind jedem Ihrer Marsexperten tausendfach überlegen. Ich biete Ihnen in Ihrer Eigenschaft als GWA-Offizier nochmals an, zusammen mit mir sowie meinen Mitarbeitern Allison und Nishimura einen Kompromiß zu schließen. Könner unserer Art sperrt man nicht ein, gleichgültig, was man ihnen anzulasten gedenkt. Die benutzt man! Wie sieht die logische Entgegnung aus, Colonel?«


  TS-19 lächelte mich plötzlich an. Sein Gesicht entspannte sich.


  »Die Antwort auf diese Frage haben Sie bereits von meinem Kollegen, Major LL-93, erhalten. Ich habe nichts hinzuzufügen. Hinsichtlich unseres weltweiten Rohstoffmangels werde ich Sie jedoch dort einsetzen, wo Sie Ihre phänomenalen Fähigkeiten zur Geltung bringen können  vorausgesetzt, Sie besitzen wirklich das Wissen, mit dem Sie mich zu einer gesetzeswidrigen Handlung zu verführen versuchen. Das wäre alles, Mr. Rody Polland. Übrigens  mein Name ist Reynold G. Vanerhan. Verzeihen Sie die Unterlassungssünde.«


  Er salutierte flüchtig, maß mich mit den Blicken von oben bis unten und wandte sich ab.


  Der Auftritt war gelungen! Ich brauchte nur die Gedankensplitter all jener Männer aufzufangen, die sich hier im Aufnahmesektor befanden und die nicht para-immunisiert waren.


  Framus G. Allison ergriff unerwartet schnell das Wort. Das war nicht geplant gewesen.


  »Sie sind ein Narr, Vanerhan. Selbst Napoleon hat sich mit Leuten geeinigt, die er am liebsten an die Wand hätte stellen lassen. Aber dessen Größe besitzen Sie offenbar nicht. Ich verspreche Ihnen daher, daß wir Ihnen eines Tages einen marsianischen Kampfrobotertyp auf den Hals hetzen werden; eine Typgattung, von dem Ihre Dilettanten keine Ahnung haben. Was glauben Sie wohl, was marsianische Wissenschaftler in den letzten zwei Jahren des Deneb-Krieges noch alles entwickelt haben? Sehen Sie sich die Einrichtungen Ihres GWA-Kreuzers SAGHON an. Natürlich stehen Sie hilflos davor. Wir beherrschen diese Anlagen. Was soll also Ihre Weigerung? Mann  ich will hier raus! Begreifen Sie das?«


  Die letzten Worte hatte Allison nahezu geschrien. TS-19 war stehengeblieben. Nunmehr wandte er den Kopf in unsere Richtung.


  »Ich bin leider kein Napoleon, Dr. Allison. Zu dessen Zeiten hat es auch noch keinen Internationalen Gerichtshof auf dem Mond gegeben. Wenn Sie jedoch der Menschheit einen Dienst erweisen wollen, vielleicht als Wiedergutmachung, dann erlaube ich Ihnen sehr gern, Ihre Kenntnisse der besagten Menschheit zur Verfügung zu stellen. Selbstverständlich bleiben Sie in Haft. Das wäre alles, Dr. Allison! Captain Foren …!«


  Die Anrede galt dem jungen Offizier, der uns empfangen hatte. Er benahm sich höflich, aber bestimmt.


  »Die Häftlinge werden zur Identifikationsbestimmung übergeführt. Veranlassen Sie das sofort. Lassen Sie die Ergebnisse auf meinen Speicher-Monitor überspielen. Anschließend warten Sie meine Entscheidung ab. Die Messungen wird Dr. Maral Ghodra vornehmen. Ich bitte um exakte Arbeit. Danke.«


  Ich mußte ein Schmunzeln unterdrücken. TS-19 verlor keine überflüssigen Worte mehr.
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  Allison und Nishimura waren zuerst an die Reihe gekommen. Die allgemeine medizinische Untersuchung war beendet. Wir waren auf Herz und Nieren getestet worden. Das gehörte zum reformierten Strafvollzug, der den Einsatz eines eventuell kranken Menschen in den »heißen« Zonen des Kraters nicht erlaubte. Wir waren kerngesund. Gegen den Einsatz vor Ort bestanden keine Bedenken  so lautete der Befund der Mediziner.


  Anschließend waren Allison und Nishimura von einem Könner seines Faches unter die Identifikationsdetektorhaube gebeten worden.


  Jetzt sollte mein Intelligenzquotient ermittelt werden. Allison hatte sich mit einem Wert von 42,8 Neu-Orbton und Nishimura mit 43,1 NO ausgewiesen. Man hatte sie mit einem irdischen Gerät abgetastet. Unsere Gegner sollten wissen, daß sie es mit den richtigen Leuten zu tun hatten. Beide Werte waren überragend. Menschen, die niemals eine marsianische Aufstockung genossen hatten, konnte man mit dem Ergebnis getrost als Genies bezeichnen. Das waren sie auch, meine beiden freiwillig-unfreiwilligen Mitarbeiter.


  Ich wurde aufgerufen. Der untersuchende Wissenschaftler war niemand anders als der indische Neurologe und Marsgerätespezialist Dr. Maral Ghodra; eine weltberühmte Kapazität. Er hatte sich dazu verleiten lassen, der Wissenschaftlersekte des Sehenden Calthur beizutreten. Dort war er zum Chef der sogenannten Immunitätsforschung avanciert. Todesfälle im Verlauf zahlreicher Experimente mit marsianischen Aufstockungs- und Immunisierungsgerätschaften waren ihm nachgewiesen worden. Das Urteil: zweimal lebenslänglich in den Bergwerken des Mondes.


  Ich war ihm schon einmal flüchtig in der unterseeischen Stadt Neo-Calthurion begegnet. Die Frage, ob er mich infolge meiner Statur, gewisser Gewohnheiten oder sonstwie wiedererkennen würde, war akut geworden.


  Er kam auf mich zu. Sein Lächeln wirkte angenehm; die bannenden, tiefschwarzen Augen prüften unauffällig. Sein Urteil war entscheidend für den Beginn der nächsten, wohl wichtigsten Einsatzphase. Er mußte eindeutig feststellen, daß mein Intelligenzquotient über fünfzig Neu-Orbton lag. Nur Personen mit einem Wert von fünfzig Neu-Orbton aufwärts waren laut marsianischer Schaltungstechnik befähigt, einen Kommandokodator bedienen zu können. Ich war mir längst darüber klar, daß Ghodra für einen solchen Test keinen auf der Erde hergestellten Detektor verwenden konnte. Sie waren für Hochrangmessungen nicht geeignet.


  Der kleine, schmächtig wirkende Mann blieb vor mir stehen.


  »Dr. Maral Ghodra«, stellte er sich vor. »Ich bin verpflichtet, Ihren Koeffizienten ebenfalls zu überprüfen. Aus Ihrem Datenstreifen leite ich einen Neu-Orbton-Wert von 52,4 ab. Können Sie das bestätigen, Sir?«


  »Ich sehe keinen Grund, es nicht zu bestätigen, Doktor. Mich bewegen augenblicklich andere Probleme  Probleme persönlicher Art!«


  »Ich verstehe, Sir.«


  »Sie verstehen überhaupt nichts. Mir geht es nicht um die Gefangenschaft, sondern um Ihre Fähigkeiten. Sie sind Neurologe?«


  Er neigte wortlos den Kopf. Der bannende Blick veränderte sich. Er wurde indirekt forschend.


  »Dann sollten Sie mir erlauben, zu bezweifeln, daß Sie einen marsianischen Quotientendetektor korrekt und im Sinne seiner Konstrukteure bedienen können. Weshalb sind Sie hier? Haben Sie etwa verbotene Experimente durchgeführt? Mit mehr oder weniger Todesfällen, Verstümmelungen und geistigen Umnachtungen?«


  Dr. Maral Ghodra lächelte nur. Er hütete sich, in Anwesenheit zahlreicher Zeugen ein Wort mehr zu sagen als während seiner Gerichtsverhandlung.


  »Es steht Ihnen nicht zu, von uns eingesetzte Experten zu verhören oder deren Fähigkeiten anzuzweifeln«, mischte sich der Wachoffizier ein.


  Ich musterte ihn herausfordernd.


  »Wie Sie meinen, Captain Foren. Ich kenne allerdings meine Rechte, wenn Sie gestatten. Im vorliegenden Fall besteht meinerseits der begründete Verdacht, daß Dr. Ghodra eine Fehlschaltung unterläuft. Ich bin quotientenaufgestockt. Die Maßnahme wurde von einem Spitzenkönner und Wissenden durchgeführt  nämlich von Professor Toterlay. Aufgestockte Gehirne müssen besonders sorgsam behandelt werden. Ein Fehler in den variierenden Blaßorangewerten des marsianischen Frequenztasters kann hyperorientierte Ausfallschleifen mit zerstörender Wirkung hervorrufen. Wollen Sie mich psychisch verstümmeln lassen?«


  Foren wurde unsicher. Hilflos schaute er zu den Kontrollkameras der Fernbildaufnahme hinüber. Sie gehörten zum Überwachungssystem des Lagerkommandanten.


  TS-19 meldete sich sofort, wie erwartet. Sein Antlitz wurde auf einem Monitor erkennbar.


  »Ihre Einwände werden rechtlich akzeptiert, Mr. Polland. Die Erfassung ist jedoch ein zwingendes Muß. Was schlagen Sie vor? Ich bin bereit, Ihnen im Rahmen meiner Befugnisse entgegenzukommen.«


  Ghodra verzichtete nach wie vor auf einen Einwand. Einen so aufmerksam lauschenden Mann hatte ich selten kennengerlernt.


  »Einverstanden, Colonel. Die energetische Schirmabsicherung der Testzelle hat zu unterbleiben. Die normalerweise entstehende Energieglocke wurde von den Marsianern als Zusatzkonstruktion eingeführt, weil zur Zeit des Deneb-Krieges die damals lebenden und zum Test vorgesehenen Erdenmenschen zu Panikhandlungen neigten.«


  »Sollte dadurch ein Ausbruch vermieden werden?«


  »So ist es, Sir. Für den Test an sich ist der Abwehrschirm bedeutungslos. Ich habe  verzeihen Sie  vorher habe ich noch eine Frage an Dr. Ghodra zu richten.«


  »Bitte, fragen Sie. Ich ersuche Sie jedoch, die gebührende Form zu wah…«


  »Ja, ja«, unterbrach ich ihn.


  Ich wandte mich Ghodra zu. Er starrte mich plötzlich fassungslos an. Von seiner magischen Ausstrahlung war nichts mehr zu spüren.


  Ich hatte es geahnt! Der Einsatz war hoch gewesen, aber wir hatten einen Trumpf im Ärmel, den der Neurologe wahrscheinlich noch niemals gesehen hatte.


  »Mir fiel soeben ein, daß Sie kein Toterlay-Schüler sind, Doktor«, sprach ich ihn an. »Wissen Sie überhaupt, daß Hochrangdetektoren für Wertbemessungen über fünfzig Neu-Orbton grundsätzlich mit Abwehreinrichtungen ausgestattet wurden? Nun  wissen Sie es oder nicht?«


  »Ich bezweifle, daß Hochranggeräte jemals zum Durchtesten menschlicher Hilfskräfte benutzt wurden«, erklärte er schließlich mit der zu erwartenden Zurückhaltung.


  Von seiner Warte aus gesehen war der Einwand durchaus begründet. Wenn er allerdings das alte Atlantis kennengelernt hätte, wäre er anderer Auffassung gewesen. Ich hakte daher sofort ein.


  »Ich darf Sie darüber aufklären, daß ich zusammen mit Toterlay eine Zeitreise in die Vergangenheit unternommen habe. Auf Atlantis gab es vor der großen Flut mehr als einen Menschen mit einem NO-Wert von über fünfzig. Weshalb wissen Sie das nicht? Beherrschen Sie den Schutzschirm oder nicht?«


  »Ich habe ihn noch niemals eingeschaltet«, wich Maral Ghodra aus.


  »Das genügt«, meldete sich TS-19. »Unser Experte ist damit offenbar nicht vertraut. Der Schirm bleibt demnach in Ruhestellung. Ich gestatte Ihnen, Mr. Polland, die Programmschaltungen unseres Neurologen zu kontrollieren. Allerdings möchte ich auch gern wissen und sehen, ob Sie uns ein Phantasiegebilde vorgegaukelt haben, oder ob es einen solchen Abwehrschirm tatsächlich gibt. Können Sie das unsagbar komplizierte Gerät bedienen?«


  »Damit bestand ich meine erste Prüfung, Colonel. Ich führe es Ihnen gern vor. Haben Sie einen Freiwilligen, der sich vorübergehend im Innenschirmsektor aufhalten würde? Es ist für ihn ungefährlich.«


  Ich schaute Captain Foren anzüglich an. Auf seiner Stirn bildeten sich erste Schweißperlen.


  »Das gehört nicht zum Programm«, meldete sich Hannibal erregt. »Übertreibe nicht. Ich verschwinde schon wieder. Ende!«


  Er hatte recht! Programme waren jedoch dazu da, um gelegentlich durch improvisierte Maßnahmen ergänzt zu werden. Für uns bot sich hier die erste Gelegenheit, das zur Schau getragene Wissen vor Zeugen zu demonstrieren.


  »Wenn dir die Schaltungen gelingen, ja!« meldete sich Hannibal hastig. »Wenn du aber daneben tappst, bist du mehr als blamiert  nämlich erledigt.«


  Allison schaute mich zwingend an. Sein Grinsen wirkte eisig. Er hatte mich unterrichtet und wußte daher nur zu gut, welche Fehler ich begangen hatte. Sogar ihm waren welche unterlaufen.


  »Haben Sie einen Freiwilligen?« erkundigte ich mich erneut. Allisons beschwörende Blicke versuchte ich zu ignorieren. Es gelang mir nicht ganz.


  »Es hat sich soeben jemand gemeldet«, erklärte TS-19. Ich ahnte, daß sein Herz schneller schlug als üblich. Er mußte mich für verrückt halten; für einen Hasardeur, der im Begriff war, eine aufwendige Planung nichtig zu machen.


  »Dann schicken Sie mir den Mann, Sir. Er soll einen Ausbruch versuchen.«


  TS-19 konnte sich einen Rückzieher nicht mehr erlauben. Ich dagegen hoffte auf einen reibungslosen Verlauf der Schaltvorgänge. Die Chance mußte wahrgenommen werden!


  


  Der Raum war groß; er konnte fast schon als Halle bezeichnet werden. Wissenschaftler der GWA hatten eine komplette Detektoranlage in Zonta-City demontiert und hier wieder aufgebaut. Ohne die marsianischen Montageroboter wäre das allerdings nicht möglich gewesen und ohne meinen Kodatorbefehl an das Rechengehirn ebenfalls nicht. Unsere hervorragendsten Experten hätten nicht einmal eine gewöhnliche Kabelverbindung aus leitfähig legiertem MA-Metall abklemmen können. Das heißt  von »abklemmen« konnte eigentlich nicht die Rede sein, denn Hochenergieleiter waren von den Marsianern grundsätzlich im Verbund-Schmelzverfahren installiert worden. Auf der Erde sagten wir dazu immer noch »löten« oder »Leiterverklebung«.


  Jenes monströse Gebilde, das wir in Verniedlichung aller konstruktiven Details »Detektorhaube« nannten, stand im Mittelpunkt des Saales auf einer metallischen Empore aus stahlfestem Kunststoff unbekannter Zusammensetzung.


  Der Teststuhl glich einem Mittelding aus zahnärztlichem Behandlungsstuhl und einem Operationstisch. Robotische Vollautomatiken paßten die Sesselumrisse einer jeden denkbaren Körperform an. Das hatten wir erforscht.


  Im Hintergrund, nur durch eine transparente Isolationswand von den anderen Anlagen getrennt, hatten die Roboter den mannshohen und faßförmigen Mikroreaktor aufgebaut. Welche Urgewalten in ihm erzeugt und wie sie zur beherrschbaren Nutzenenergie transformiert wurden, war nur eines der zahllosen Rätsel, die uns die marsianischen Erblasser aufgegeben hatten.


  Für mich waren die Hauptschaltungen wichtig. Eine halbkreisförmig gewölbte Wabenschirmwand aus mindestens dreitausend sechseckigen Elementen stellte die Kontrollanzeigen dar. Nur gab es hier weder Zeiger, Leuchtdioden an markierten Bezugspunkten oder gar digitale Meßwerte.


  Ich hatte mich ausschließlich nach der Farbsymbolisierung zu richten, deren Kontrastsättigung und Helligkeit verrieten, ob das Gerät betriebsbereit war.


  Haben Sie schon einmal unter etwa dreihundert gelben Farbabstufungen die richtige herauszufinden versucht? Wenn ja  haben Sie auch die Helligkeit und gleichzeitig den Kontrast zum andersfarbigen Feinjustierungsgitter beachtet?


  Ich hatte es jedenfalls viele hundert Male versucht. Nach Wochen hatte ich es endlich geschafft; aber würde es mir auch diesmal gelingen?


  »Auf das Gitter achten«, raunte Allison hastig. »Wenn Sie falsch liegen, wische ich mir mit der Außenseite des rechten Zeigefingers den Angstschweiß von der Stirn. Achten Sie auf die Fingerkuppe und wohin sie deutet. Links, rechts, oben oder unten, alles klar? Denken Sie an den Preßdruck der Handflächen.«


  Ich vernahm seine Worte wie im Traum, denn ich sah nur noch dieses relativ kleine Schaltpult, das im Fall der Detektoranlage lediglich aus zwei rechteckigen, milchweißen Kunststoffplatten bestand.


  Damit wurden die Befehle eingegeben und bis zum exakten Wert korrigiert.


  TS-19 war persönlich erschienen. Es schockierte mich, daß er nicht nur Experten der GWA, sondern auch straffällig gewordene Wissenschaftler aus den Reihen der ehemaligen Calthurpriester mitgebracht hatte.


  Der Kollege wußte genau, daß er mir nach meinem eigenmächtigen Vorgehen keine Chance mehr einräumen konnte. Natürlich hätte er die Erlaubnis zur Benutzung des Geräts zurückziehen können, aber das wäre mit Sicherheit in unerwünschter Form ausgelegt worden.


  Dr. Maral Ghodra unterhielt sich leise mit einigen anderen Männern. Ich kannte sie alle! Einige von ihnen hatte ich persönlich verhaftet. Jeder von ihnen war als Kapazität einzustufen.


  Hannibal verzichtete auf eine Kontaktaufnahme. Das war gut! Er hätte mich nur noch nervöser gemacht.


  »Treten Sie bitte zurück!« forderte Captain Foren. Seine Worte galten Allison und Nishimura. Plötzlich stand ich allein inmitten des Saales, nur wenige Schritte von den Hauptschaltungen entfernt.


  Wo beginnt eigentlich der logisch fundierte und erfolgsträchtige Wagemut und wo die unkontrollierte Überschwenglichkeit der Selbstüberschätzung? Ich wußte es nicht.


  Kommandos ertönten. Das GWA-Wachpersonal wurde verstärkt und an den Hallenwandungen postiert. Die Uniformierten trugen modernste Maschinenkarabiner mit Trommelmagazinen. In ihnen steckten mindestens achtzig hülsenlose Hochbrisanzgeschosse vom Typ Detotherm-Magnum, Kaliber .223.


  Die kommandierenden Offiziere, unter ihnen der angebliche Oberst Vanerhan, hatten marsianische Schirmfeldprojektoren in die Gürtelhalterungen der Kampfanzüge eingeklemmt.


  Ich musterte sie mit einem Blick und einem Gesichtsausdruck, den Hannibal fraglos als »bissig« bezeichnet hätte.


  »Allerhand Aufwand, meine Herren«, höhnte ich. Meine innere Unrast drückte sich im Klangvolumen meiner Stimme aus. »Man hat sich umgezogen, Normaluniformen gegen Kampfanzüge ausgetauscht. Wie wollen Sie sich eigentlich einkleiden, wenn ich Ihnen ernsthaft auf den Pelz rücke? Nach meiner Flucht, selbstverständlich! Was wollen Sie dann anlegen? Etwa Ritterrüstungen aus Marsstahl? Den müßten Sie zu diesem Zweck allerdings erst einmal bearbeiten lernen. Genieren Sie sich eigentlich nicht? Fühlen Sie sich nicht entblößt und in den Augen Ihrer Gefangenen diskriminiert?«


  TS-19 schien etwas fassungslos zu sein. Mir entging nicht, daß er gegen Schluckbeschwerden ankämpfte. Ihm war nicht wohl in seiner Haut.


  Antworten konnte er allerdings nicht mehr. Es wurde ihm von einer anderen Person abgenommen.


  »Die Dienstvorschriften der Geheimen Wissenschaftlichen Abwehr erfordern bei der Demonstration marsianischer Gerätschaften eine den Gegebenheiten angepaßte Ausrüstung. So oder ähnlich lauten diese Unumgänglichkeiten. Ich bin der Freiwillige, Professor.«


  Ich lauschte dem Klang der Stimme nach. Sie war sonor, angenehm und von einem Ton unterschwelligen Humors durchsetzt, der mich sofort fesselte. Außerdem gehörte die Stimme fraglos einer Frau.


  Ich wandte mich ruckhaft um und erblickte sie.


  Sie wurde rechts und links von je einem Unteroffizier des Wachkommandos flankiert. Das war ebenso bemerkenswert wie die Tatsache, daß die beiden Männer außer den üblichen Dienstpistolen keine schweren Waffen trugen.


  Ich suchte und fand ihren Blick. Ihre Augen waren groß, pechschwarz wie ihr langes Haar, und in ihnen lag ein Ausdruck, den ich nicht auf Anhieb zu deuten wußte. Ich spürte nur, daß sie weder rätselhaft noch sonst etwas waren, was man im Jargon der Alltagssprache nun einmal über die Ausstrahlung einer Frau alles zu sagen bereit ist.


  Ich fühlte jedoch mit Bestimmtheit, daß sie eine Weisheit kundgaben, die ich mit dem besten Willen nicht mit ihrem Lebensalter koordinieren konnte. Eine etwa Fünfundzwanzigjährige kann nicht die stille Abgeklärtheit einer intellektuellen Frau haben, die in ihrem Leben durch alle Höhen und Tiefen des menschlichen Daseins geschritten ist. Dennoch verkörperte die Fremde diese Würde.


  »Polland, wenn Sie gestatten«, stammelte ich unbeholfen.


  Im gleichen Augenblick schalt ich mich einen Narren. Es war ein Unding, den gefühlsarmen, unendlich logisch denkenden Anarchisten zu spielen, um sich nur eine Sekunde später nach althergebrachter Sitte formell vorzustellen.


  Ich schaute blitzschnell in die Runde. Da legte sich meine innere Erregung sofort. Mir erging es nicht allein so! In dem Schaltsaal gab es keinen Mann, der auf das Erscheinen der Fremden nicht mit der gleichen Faszination reagiert hätte wie ich. TS-19 riskierte sogar eine ungelenke Verbeugung.


  Jetzt fand ich meine Fassung wieder. Der Faktor »Weib«, jener Faktor, der wichtige Epochen der Menschheitsgeschichte entschieden oder stark beeinflußt hatte, kam sogar in den Aufwurfblasen des Bolloni-Kraterwalles zur Geltung.


  Die Unbekannte neigte den Kopf. Sie neigte ihn völlig ungezwungen und ohne eine Spur von einstudierter Effekthascherei.


  Sie war über mittelgroß, etwa 1,72 Meter hochgewachsen, erstaunlich schmalhüftig, darüber hinaus jedoch mit allen Attributen eines jungen Weibes ausgestattet, das man in einschlägigen irdischen Publikationen als Traumfrau bezeichnet hätte.


  Woher aber, nein  wie war sie zu dieser eigentümlichen Hautfarbe gekommen?


  Ich konnte behaupten, schon mit allen Völkern unserer Heimatwelt zusammengetroffen zu sein. Niemals aber hatte ich eine Frau oder einen Mann gesehen, deren Hautfärbung wie Gold schimmerte. Das hatte ich lediglich bei asiatischen Ritualtänzern bemerkt, aber ihre Körper waren mit atmungsaktiver Goldbronze bestrichen gewesen.


  Das war bei ihr garantiert nicht der Fall. Wer war sie? Woher stammte sie? Wieso schaute sie sich mit der abgeklärten Weisheit einer Ordensfrau um? Das paßte weder zu ihrer überaus erotisch wirksamen Erscheinung noch zu ihrer Jugend. Wer war sie?


  Sie schien meine Überlegungen zu erahnen. Wahrscheinlich war ich nicht der erste Mensch, der sie derart anstarrte.


  »Mein Name, der mir von einem Psychologen der GWA leihweise angeboten und von mir auch akzeptiert wurde, lautet Golda. Ich leide unter einer totalen Amnesie, die bisher nicht beseitigt werden konnte. Ich weiß daher nicht, wer ich wirklich bin, woher ich ursprünglich stamme und was der persönlichen Dinge mehr sind. Ich hege allerdings die Hoffnung, Professor, daß Sie mir helfen können. Deshalb habe ich mich freiwillig für den Schirmtest zur Verfügung gestellt. Entspricht die Aussage Ihrer allgemein bekannten Forderung nach logischem Denken?«


  Sie verblüffte mich schon wieder. TS-19 griff hilfreich ein.


  »Madam, ich muß Ihnen zu meinem Bedauern untersagen, Mr. Polland dahingehend anzusprechen. Er ist nicht befugt, mehr als den Schirmtest durchzuführen. Ich bin jedoch gern bereit, Ihren entsprechenden Antrag, falls Sie das wünschen, befürwortend an den Internationalen Gerichtshof des Erdtrabanten weiterzuleiten. Ich brauche eine richterliche Genehmigung.«


  Sie schaute ihn unbewegt an. Schließlich bemerkte ich erstmals ein Lächeln. Es verschönte ihr ohnehin anziehendes Gesicht, machte den Ausdruck ihrer Augen aber noch undefinierbarer.


  »Mir ist, Sir, als hätte ich sinngemäß gleichartige Worte schon einmal oder gar schon oft gehört. Dank für Ihr Angebot. Können wir anfangen? Mein Dienst beginnt in einer Stunde.«


  Sie schritt leichtfüßig auf mich zu.


  Ich zwang mich mit aller Willenskraft, ab sofort wieder meine Rolle zu spielen. »Big Rody« Polland hatte sich anders zu verhalten. Sie spürte es sofort und schaute erschreckt auf.


  »Wieso sind Sie hier?« fragte ich in schroffem Tonfall. »Eine junge Frau Ihres Aussehens sollte wissen, wie man sich psychologisch geschickt verteidigt. Was haben Sie verbrochen?«


  Sie betastete ihre in verschiedenartigen Signalfarben leuchtende Kombination, über der im Außenbetrieb noch der »Gescheckte« getragen wurde.


  »Das bin ich wahrscheinlich nicht«, behauptete sie gelassen. »Geschickt, meine ich. Sicherlich bin ich auch nicht besonders mutig, was immer das sein mag.«


  »In fast allen Fällen ist Mut identisch mit dem totalen Entweder-Oder. Der oder ich  über eine Schlucht springen oder abstürzen. Es gibt hunderttausende Beispiele über sogenannte Heldentaten aus Selbsterhaltungstrieb. Wirklicher Mut ist die Opferbereitschaft einer Mutter, die ihrem Kind eine Niere spendet, um es vom Tode zu erretten, wohl wissend, daß sie bei einer schweren Infektion des Harnapparats nur wenig Überlebenschancen hat. Auch heute noch! Was haben Sie angeblich verbrochen?«


  »Zwei uniformierte Männer erschossen. Es geschah im sibirischen Urwald; dort, wo vor vielen Jahren das Atomunglück Millionen Menschen verstümmelte. Das Gebiet ist hochgradig radioaktiv verseucht. Negative Mutanten mit überlebensbedingten Gewohnheiten, darunter animalisch geprägten Eigenarten, werden von einer Spezialarmee gejagt, gefangen, überwiegend jedoch erschossen. Die Mutanten greifen an, wenn sie keinen Ausweg mehr sehen. Die tierhaft geprägten Geschöpfe folgen ihrem Instinkt. Sie werden nur auf besonderen Befehl der Kommandeure verschont, schockbetäubt und für wissenschaftliche Experimente freigegeben. Ich war dort!«


  »Schon immer?« forschte ich innerlich verstört, denn ich kannte das Nukleargebiet der Taiga. Dort herrschte die Hölle auf Erden.


  »Das weiß ich nicht. Meine Amnesie reicht bis zu diesem Punkt. Ich kann mich nur erinnern, daß ich in offenbar hilflosem Zustand von Mutanten gefunden, gepflegt und somit gerettet wurde. Als die Soldaten mit Einmannfluggeräten durch die Baumwipfel herabstießen, wehrte sich Hordenmutter Tacca mit einem alten Gewehr. Sie und fünf andere Mitglieder meiner Horde wurden sofort erschossen. Ein Soldat fiel zu Boden und starb. Ich nahm seine Schnellfeuerwaffe und schoß. Anschließend wurde ich mit Elektrogewehren geschockt. Das habe ich verbrochen, Sir.«


  Allison hüstelte warnend. Ich durfte mich nicht verzetteln. Meine Rolle schrieb ein anderes Charakteristikum vor. Danach hatte ich mich zu richten.


  Ich lachte stoßartig und deutete mit der Hand auf den Detektorstuhl.


  »Eine unrühmliche Geschichte. Weshalb haben Sie den Abzug nicht länger durchgezogen und die Mündung etwas intensiver ins Ziel hineingehalten? In unserem Geschäft gibt es keine Alternativen, meine Beste. Gehen Sie schon.«


  Sie drehte sich auf dem Absatz ihrer flachen Schuhe herum wie eine Ballerina.


  »Weil die Munition bereits bis auf drei Schuß verfeuert worden war«, erklärte sie gelassen. »Deshalb habe ich nicht intensiver hineingehalten, wie Sie sich auszudrücken belieben. Sie sind ein harter Mann, Professor.«


  »Nur Polland, das genügt. Ich besitze keinen akademischen Titel.«


  »Wie ehrenhaft, dies zuzugeben. Sie haben übrigens den Begriff ›in unserem Geschäft‹ benutzt. Darf ich Sie darüber aufklären, daß ich Ihnen in der Beziehung nicht folgen kann? Ihr Geschäft war und ist nicht meine Daseinsgrundlage.«


  »Akzeptiert«, seufzte ich. Mein Gott, wie mir diese junge Frau imponierte!


  Dr. Maral Ghodra stand plötzlich an meiner Seite. Er sprach flüsternd, aber verständlich.


  »Wir legen größten Wert darauf, Goldas IQ-Wert zu erfahren. Versuchen Sie es. Sie haben unsere Unterstützung.«


  Nach diesen Worten zog er sich gleich wieder zurück. TS-19 tat so, als hätte er das Zwischenspiel nicht bemerkt. Foren, der den Neurologen maßregeln wollte, winkte er mit einer befehlenden Handbewegung zurück. Das Spiel der GWA-Führung war plötzlich aufs falsche Gleis gelenkt worden. Es lag an mir, die Weichen wieder richtig zu stellen.


  Das Auftauchen der goldhäutigen Frau war als zu überprüfender Faktor einzustufen und vorerst unbedeutend.


  Wesentlich wichtiger war Dr. Ghodras Entgleisung. Er hatte mich angesprochen wie einen alteingesessenen Sträfling mit Kenntnissen über die internen Begebenheiten. Wie kam er dazu, einem ihm völlig fremden Mann gewissermaßen Verhaltensregeln in annähernd befehlender Form zuzuflüstern? »Wir legen größten Wert darauf …« hatte er gesagt.


  Ich deutete seine Aussage als positiv für uns und plante daher eine beginnende Anerkennung als Toterlay-Schüler in das taktische Spiel ein.


  »Vorsicht, Großer!« warnte Hannibal auf Psi-Ebene. »Die Goldene kenne ich nur vom Hörensagen. Jetzt sieht es aber so aus, als hätte die Clique Interesse an ihr. Damit wird sie auch für uns zur Größenordnung. Du jedoch bist noch lange nicht als Toterlay-Erbe anerkannt. Maral Ghodra hat wohl die falsche Gangart eingeschlagen. Ob das von seinem Boß gewürdigt wird, ist fraglich. Kannst du dich noch einen Augenblick konzentrieren?«


  »Nur kurz. Allison paßt auf. Ich bin anderer Meinung. Ein Typ wie Ghodra erlaubt sich keine Extravaganzen. Er hat seine Anweisungen. Nimm sofort Verbindung mit Kiny Edwards auf. Ich will schnellstens wissen, wer diese Frau eigentlich ist, woher sie kommt und was sich in der Atomhölle wirklich abgespielt hat. General Reling soll unsere besten Leute einsetzen. Ferner möchte ich die Untersuchungsergebnisse über ihren Gedächtnisverlust erfahren. Wieso konnte man nicht ihren Intelligenzquotienten feststellen? Inwiefern werden die Geräte gestört? Und weshalb wollen das Ghodras Auftraggeber erfahren? Was bedeutet die Goldene für sie? Ferner ist zu ermitteln, wieso Golda nicht in den Experimentallabors der russischen Abschußarmee verschwand, sondern auf dem Mond landete. Wir kennen schließlich die weltweit verschwiegenen Praktiken der Mutantenjäger. Normalerweise ließen sie ein so seltenes Prachtexemplar nicht laufen. Wer hatte da seine Hände im Spiel? Okay, das wäre es vorerst. Meine Anweisungen sind als Notstandsbefehle des aktiven Einsatzleiters ZbV zu verstehen. Das Unternehmen läuft ab sofort unter dem Schlüsselbegriff ›Hyperkode Wüstenfuchs‹. Alle damit verbundenen und langfristig eingeplanten Maßnahmen sind augenblicklich einzuleiten.«


  »Der Alte jault rotierend durch seine Befehlsbunkerdecke! ›Wüstenfuchs‹ wird erst akut bei vollendeter Einschleusung in die Reihen des noch unbekannten Gegners.«


  »Ich habe mich bereits eingeschleust. ›Wüstenfuchs‹ läuft. Schluß jetzt. Anweisungen durchgeben. Kiny hat sich, so weit wie möglich, direkt bei mir zu melden.«


  Hannibal zog sich aus dem Psi-Sektor meines aktivierten Paragehirns zurück. Ich verspürte ein sanftes Ziehen.


  Jene, die Golda genannt wurde, beobachtete mich unbewegt. In dem schönen, ebenmäßigen Gesicht bewegte sich kein Muskel. Nur die unergründlichen Augen forschten.


  Ich fühlte mich ertappt, ohne zu wissen, warum ich dieser Auffassung war. Sie schien eine scharfe und aufmerksame Beobachterin von hohem Intellekt zu sein. Das verdeutlichte schon ihre Ausdrucksweise.


  


  Die Leuchtanzeige des Zeitmessers blinkte auf 19:56 Uhr Bolloni-Zeit. Das Experiment war vor wenigen Augenblicken beendet worden.


  Ich saß wie betäubt vor den Kontrollen und wußte nicht, wieso ich auf Anhieb die richtige Farbe, die Rasterkontrastierung und die korrekte Helligkeit gefunden hatte. Es war jedenfalls gelungen. »Big Rody« Polland hatte bewiesen, daß er mehr wußte und konnte als eine Koryphäe wie Dr. Maral Ghodra.


  Ich erklärte ihm mit dezenter, aber doch spürbarer Herablassung die Kontrollfunktion der »Schmeichelnden Hautleistenbilder«.


  Der Begriff war mir spontan eingefallen. Ghodra nickte respektvoll und mit der gläubigen Bereitschaft seines Volkes, dem man eine gewisse mystische Begabung und Ergebung nachsagt.


  Allisons Kopf glich einer überreifen Tomate. Ich wußte, welche Qualen es ihm bereitete, ein homerisches Gelächter zu unterdrücken. Kenji Nishimura schwieg, aber wer ihn genau kannte, ahnte, was in ihm vorging. Er beherrschte seine Heiterkeit wesentlich besser als Framus.


  Golda hatte sich nach der Vorführung verabschiedet. Einen offiziellen Antrag zwecks Feststellung ihres IQ-Wertes hatte sie mit der Bemerkung abgelehnt, es wäre ohnehin nutzlos.


  Ich saß bereits im Formsessel des Detektors. Den Oberkörper hatte ich ohne besondere Aufforderung entblößt. Ich verfolgte damit zwei Absichten.


  Einmal war es für einen »Wissenden« selbstverständlich, Störfaktoren aller Art abzulegen, und andererseits wollte ich den anwesenden Experten Gelegenheit geben, meinen Oberkörper, besonders aber meinen Halsansatz nochmals genau zu inspizieren.


  Wenn jemand auf die Idee kommen sollte, in mir einen getarnten GWA-Schatten zu sehen, so mochte er sich davon überzeugen, daß die großen Blutleiter rechts und links des Halses keineswegs an eine biologisch lebende Syntho-Maskenfolie angeschlossen waren.


  Die ohnehin hauchdünnen Lasereinschnitte aus früheren Einsätzen waren dank den neuen Biopolplastpräparaten längst verheilt. Das Zellgewebe hatte sich fugenlos eingegliedert, den Zellkernkode übernommen und jede noch so feine Narbenbildung vermieden.


  In der Tat kümmerte man sich unauffällig um meinen Hals. TS-19 nahm es mit einem Räuspern zur Kenntnis, das mir seine Beunruhigung verriet. Er hoffte jedoch, daß unsere Biochirurgen diesmal besonders exakt und überdies mit verbesserten Zellpräparaten gearbeitet hatten. Erleichtert atmete er auf, als seitens der Mediziner keine auffälligen Reaktionen feststellbar waren. Der Arme wußte nach wie vor nicht, daß ich diesmal wirklich keine Maske trug.


  Ghodra beherrschte die Schaltungen hundertmal besser als ich. Gegen ihn war ich ein Stümper mit viel Glück und viel Frechheit. Aber so ist das Leben!


  Die Metallhaube schwebte in ihrem Antigravitationsfeld über meinen Kopf, verharrte dort und schickte ihre vielfarbigen Energiemeßsonden aus. Mein Schädel wurde von wogenden Linien sanften Lichtes umhüllt. Die zehntausendfältigen Daten erschienen auf dem Sektorschirm.


  Plötzlich wurde ein heller und schriller werdender Pfeifton hörbar, der schließlich in eine Art von Orgelmusik überging. So waren hohe und höchste marsianische Würdenträger von der Testmaschine respektiert und der Umwelt kundgetan worden.


  Alle dreitausend Feldrastersektoren leuchteten tief dunkelrot. Im Mittelpunkt der Kontrollwand erschien das Sonnensymbol des Mars. Darunter flimmerte das maßstabgetreue Abbild eines Hochrang-Kommandokodators.


  Ich war identifiziert und anerkannt als Interessenbewahrer des Reiches mit dem Recht zur Hochrangbefehlsgebung an alle Amtsstellen und Robotgehirne des Mars.


  Als Ghodra die eingeblendeten Farbgruppen entzifferte und in den Komputer irdischer Fertigung einspeiste, wurde der IQ-Wert bekanntgegeben, der meiner Aufstockung entsprach.


  »Mr. Polland verfügt über 52,4 Neu-Orbton, Sir«, erklärte der Neurologe stockend und offenbar bewegt. »Das ist ganz außerordentlich. Ich habe noch niemals einen Menschen …«


  »Danke«, wurde er von TS-19 unterbrochen. »Sie sind entlassen, Doktor. Ich bewillige Ihnen einen zwölfstündigen Urlaub in Bolloni-Town. Alle Annehmlichkeiten stehen Ihnen zur Verfügung. Sie erhalten einen normalen Raumanzug. Ja, was möchten Sie, Doktor?«


  Die Frage galt Kenji Nishimura.


  »Ich bin zusätzlich zu meinen anderen Fachgebieten Arzt und Spezialist für Transplantationschirurgie, Sir. Würden Sie mir, Miß Goldas Einverständnis natürlich vorausgesetzt, gestatten, sie näher zu untersuchen?«


  »Was interessiert Sie an einem wahrscheinlich sehr unglücklichen Menschenkind, Doktor? Golda ist von einem russischen Gericht zu zweimal lebenslänglich verurteilt worden, nicht vom IG-Luna. Eine Berufung kann dort nicht eingereicht werden, nicht einmal ein Gnadengesuch. Das haben unsere östlichen Kollegen zu entscheiden. Was wollen Sie also?«


  »Mich interessiert lediglich die goldene Hautfärbung. Ich könnte unter Umständen einige Rätsel lösen. Dazu brauche ich Gewebeproben.«


  »Und großzügig eingerichtete Labors, Assistenten, fünfhundert und mehr Versuchsreihen und so fort«, spöttelte der Kommandeur. »Abgelehnt, Dr. Nishimura. Für meine Begriffe haben Sie zu häufig Ihren hippokratischen Eid vergessen. Captain Foren, abführen, endregistrieren, einkleiden. Ich möchte besonders große, grasgrüne Nummern auf den Gescheckten sehen. Wo die Herren zu arbeiten haben, werden Sie ausschließlich von mir erfahren. Die routinemäßige Einteilung vor Ort entfällt.«


  »Sie sind ein selbstgefälliger Schinder«, stellte Allison überlaut fest.


  »Aber ich bitte Sie, Doktor. Sie sollten begreifen, daß die gegen meinen Willen aufgekommene und fast kollegiale Atmosphäre zwischen Ihnen und den anderen Straftätern vorüber ist. Sie haben einen von mir für notwendig befundenen Test mit Nachgiebigkeit, vielleicht sogar mit aufkeimender Schwäche verwechselt. Das werde ich Ihnen blitzartig abgewöhnen; selbstverständlich im Rahmen der mir auferlegten Strafvollzugsgebote. Foren, worauf warten Sie noch?«


  TS-19 tippte mit den Fingern gegen das Helmschild des Kampfanzugs und schritt zusammen mit seinen schwerbewaffneten Gardisten auf das Panzerschott zu.


  Ein schmalbrüstiger, linksseitig gehbehinderter Mann humpelte an uns vorbei.


  »Den eiskalten Hundesohn haben Sie aber erheblich unterschätzt«, raunte er. »Ich bin Basso Felix, Sani-Station im Tagebau, Südsektor. Wenn Sie mal krankfeiern wollen, melden Sie sich bei mir. Mit den Ärzten komme ich klar, auch mit den GWA-Killern.«


  Ich schaute ihm angewidert nach, drang blitzschnell in seinen Bewußtseinsinhalt vor, sondierte ihn und stellte fest, daß wir es mit einem relativ primitiven Kriminellen zu tun hatten. Er war wegen Rauschgifthandels zu fünfzig Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden; eine gerechte Strafe, wie mir schien.


  »Gehen wir, Gentlemen«, forderte Foren auf. »Wenn Sie mir versprechen, keine Dummheiten zu mach… nein, Kommando zurück! Anarchisten mit Toterlay-Ausbildung und über vierzig, beziehungsweise über fünfzig Neu-Orbton legen mich aufs Kreuz, wie immer sie wollen. Also bitte! Ich habe übrigens Detothermgeschosse geladen. Da vorn haben die Bauingenieure das Loch gelassen.«


  Wir gingen. Allison grinste. Nishimura beobachtete angestrengt, und ich dachte über die Vorkommnisse nach.


  Warum wollte Ghodra über den Intelligenzquotienten der Goldenen aufgeklärt werden? Was hatte man mit dem Mädchen oder der jungen Frau vor? Konnte ich sie bei entsprechenden Maßnahmen vielleicht als Bindeglied einsetzen? Oder reichte mein Kunststück mit dem wabernden Energieschirm bereits aus, das zur totalen Einsickerung erforderliche Vertrauen gewonnen zu haben? Es wäre mir lieb gewesen.


  »Ich dachte, du wärest längst davon überzeugt?« meldete sich Hannibal. Ich spürte am heftigen Kribbeln in meinem Hinterkopf seine Zornesempfindungen. »Oder warum hast du ›Hyperkode Wüstenfuchs‹ angeordnet? Mann  der Alte hat im GWA-Hauptquartier bereits sämtliche Toiletten schließen lassen, damit niemand kostbare Zeit verschwendet. Wie er unsere Leute durch die Landschaften hetzt, kannst du dir vielleicht vorstellen. Ach, Blödsinn  nichts kannst du dir vorstellen. Wenn einer erst einmal General geworden ist, denkt er eben in anderen Bahnen.«


  »Du hast ausnahmsweise recht, Zwerg«, gab ich zurück. Nishimura schirmte mich ab. »Sind schon Nachrichten über den Werdegang der Goldenen eingetroffen?«


  »Wie denn?« empörte er sich. »Im Kreml hat es vor elf Tagen einen Stellungswechsel gegeben. Damit hat der amtierende Geheimdienstchef Gregor Iwanowitsch Gorsskij erst einmal um seinen Kompetenzbereich zu ringen, vielleicht sogar um seinen Kopf. Man wirft ihm einiges Versagen vor. Unser verehrter Chef tut, was er kann. Wenn er schlau ist, schleust er zwei bis drei gute Männer in den strahlungsverseuchten Taigasektor ein. Oder sind vielleicht schon welche von uns drin?«


  »Erstaunlich, wie folgerichtig GWA-Schatten unterrangiger Bedeutung gelegentlich denken können. Natürlich haben wir einige Spezialisten im Krisengebiet.«


  »Da kann der unterrangige GWA-Schatten aber nur hoffen, daß besagte Spezialisten nicht schon längst aufgefressen worden sind. Hannibalis… äh … Kannibalismus ist dort keine Seltenheit.«


  Ich lachte auf telepathischer Ebene so herzhaft, wie man es in diesem Bereich tun kann, ohne Aufmerksamkeit zu erregen.


  Der Kleine beleidigte wieder einmal meine Ahnen, meine Person natürlich ebenfalls und fügte dann grollend hinzu:


  »Wenn du wieder klar aus den Linsen äugeln kannst, du Lachdrüse, läßt du mich vielleicht wissen, wie du mein angebliches Verräterproblem aus der Bolloni-Welt schaffen willst. Seit deinem blödsinnigen Zaubertrick gelte ich hier schon als toter Mann. Wie sieht das also aus?«


  »Ein Zeichen dafür, daß ich mindestens halbwegs anerkannt worden bin. Übrigens  hast du soeben nicht den Begriff ›Mann‹ gebraucht?«


  Ich löste schleunigst die Paraverbindung und blockierte meinen Immunsektor. Der Zwerg war jetzt bis zur Weißglut gereizt. Er gab sein Bestes, aber meine Internplanung konnte er nun einmal nicht durchschauen.


  Nannte mich Allison vielleicht deshalb ein Ungeheuer?


  


  


  7.


  


  TS-19 gewährte uns offiziell keine Vergünstigungen. Wir hatten einen Wohnraum mit drei Betten, ausreichend bequemer Einrichtung und einer Gemeinschaftstoilette zugewiesen bekommen.


  Zellen im althergebrachten Sinn gab es nicht mehr, und Gittertüren aller Art waren verschwunden.


  Die Duschräume lagen am Ende eines langen, leicht gekrümmten Ganges aus Felsgestein. Nur die gröbsten Vertiefungen und scharfkantigen Vorsprünge waren mit einer stahlfesten Kunststoffmasse ausgespritzt worden.


  Die Speisesäle befanden sich in einer anderen Aufwurfblase des riesigen Kraterwalls. Wollte man sie erreichen, waren zwei Sicherheitsschleusen zu durchschreiten. Sie waren auf dem luftleeren Himmelskörper eine technische Notwendigkeit, erfüllten aber gleichzeitig die Funktion ausbruchsicherer Panzertore. So hatte man unter Beachtung der Vorschriften eine Strafanstalt besonderen Charakters gebaut. Die lautstarken Gebläse der Sauerstoff- und Klimaregulierung sollten, dem Hörensagen nach, nur die ersten drei Wochen als störend empfunden werden. Dann hatte man sich daran gewöhnt.


  Der 24. Oktober des Jahres 2011 war angebrochen. Es war kurz vor fünf Uhr. Das Frühstück für die erste Schicht wurde laut Dienstplan um 5:10 Uhr eingenommen. Die diversen Speisesäle hatte man zu Fuß zu erreichen. Das Anlegen eines gescheckten Raumanzugs war hier, in den als drucksicher geltenden Ausbaublasen des Ringgebirges, noch nicht erforderlich.


  Allison musterte sich in dem großen Spiegel. Die leichte Overall-Kombi war signalgelb. Orangerote Leuchtstreifen zierten Brust- und Rückenteil. Seine Straftäternummer hatte er ebenfalls erhalten. Es war die 8335. Nishimura war zur Nummer 8334 geworden und ich zur Nummer 8333.


  Die Zahlen waren  wie von TS-19 angeordnet  besonders groß und auch besonders giftgrün leuchtend. Die instrumentelle Ausrüstung bestand aus einem klobigen Armband-Kombigerät, auf dessen Minischirm man je nach Abruf die digitalen Meßwerte über Luftdruck, Sauerstoffanteil, Temperatur, Luftfeuchtigkeit, Radiostrahlungen und andere lebenswichtige Faktoren ablesen konnte. LED-Warnleuchten mit eigenständiger Automatiksteuerung waren für den überraschend eintretenden Notfall ebenfalls vorhanden.


  »Ich komme mir vor wie ein Zauberkünstler auf einem alten Flußdampfer«, beschwerte sich Framus. »Was sollen wir haben? Dreiundzwanzig Grad Celsius? Das stimmt nie. Ich schwitze wie ein Affe.«


  »Beleidigen Sie die armen Tiere nicht. Außerdem habe ich noch keinen Affen schwitzen sehen. Irren Sie sich nicht in der Lebensform?«


  »Werden Sie nur nicht schon wieder anzüglich!« fuhr er mich an. »Ich  he, Kenji, was machen Sie denn da?«


  Der Japaner war an der Metallstrebe eines Einbauregals bis zur kaum verkleideten Felsdecke emporgeklettert. Aufmerksam schaute er sich die Risse und Fugen an.


  »Es soll Lauschsender geben, auch Wanzen genannt«, meinte er gelassen. »Der GWA traue ich alles zu!«


  Er schaute uns zwingend an. Natürlich suchte er nach Abhörgeräten, die unter Umständen von Fremden angebracht worden sein konnten. Unsere Leute waren daran naturgemäß nicht interessiert.


  Kenji kletterte wieder nach unten. Sein Gesicht war verkniffen.


  »Nichts zu finden, Sir. Wir brauchen erstklassige Ortungsgeräte.«


  »Woher nehmen? Vielleicht von der GWA erbitten?« setzte Allison das Spiel fort.


  Ich äußerte mich dazu nicht, zumal wir es seit unserer Einweisung am vergangenen Abend strikt vermieden hatten, ein verfängliches Wort zu sprechen. Die Einsatzplanung war vorerst tabu  wenigstens im gemeinsamen Wohnraum. Für TS-19 war es sicherlich schon schwer genug gewesen, eine plausible Erklärung für unser Beisammensein zu konstruieren. Gefährliche Leute unserer Art wurden gemeinhin getrennt untergebracht. Um ihm hilfreich zu sein, hatten wir die Sache mit den unter Umständen vorhandenen Lauschsendern arrangiert. Sollten uns Fremde hören können, würde es für ihren vermutlichen Intellekt selbstverständlich erscheinen, daß wir wegen der Zusammenlegung argwöhnisch geworden waren. Die Planung lief, wie es schien, bis jetzt unangefochten weiter. Allerdings stand uns nun die erste Begegnung mit anderen Strafgefangenen bevor; mit Leuten, die wir bislang nicht kennengelernt hatten. Natürlich waren wir über sie informiert worden, aber zwischen Theorie und Praxis hatte es schon immer bemerkenswerte Unterschiede gegeben.


  »Abmarsch, meine Herren«, ordnete ich, meiner Führungsrolle entsprechend, an. »Bis zum Speiseraum dürften wir eine Viertelstunde unterwegs sein. Wir haben zwei Druckschleusen zu passieren.«


  Kenji öffnete die primitive Zentralverriegelung der dickwandigen Stahltür. Sie schwang nach außen auf und hatte die Aufgabe, bei einem sektorbedingten Druckverlust als letzter Rettungsanker zu dienen. Nicht alle Wohnräume besaßen solche »Letzte-Chance-Schotte«.


  Wir schritten auf den unregelmäßig breiten Gang hinaus. Sehr viel Mühe hatte man sich mit der Begradigung nicht gegeben.


  Wir gehörten offenbar zu den letzten Strafgefangenen der ersten Schicht, die sich entschlossen hatten, am Frühstück teilzunehmen. Neuankömmlinge verzichteten häufig darauf, da sie sich an die überwiegend aus Synthostoffen bestehenden Nahrungsmittel noch nicht gewöhnt hatten und tiefe Abscheu davor empfanden. Allison war deswegen schon schlecht gelaunt. Er malte sich die schrecklichsten Bilder aus, stellte sich übelriechende Breisubstanzen, blasenwerfende Brühen und sonstige Unappetitlichkeiten vor.


  Von solchen Vorstellungen belastet, schritt der Koloß neben mir her.


  »Ich könnte mit dem Kopf gegen die Wand rennen, wenn ich Narr daran denke, daß ich nur den einen Truthahn verspeist habe«, stöhnte er weinerlich. »Welcher in mir hausende Teufel hat mir geraten, mich jemals Ihren Wünschen zu beugen! Ich könnte jetzt ruhig, friedlich und vor prallvollen Töpfen am Strand des Großen Barriere Riffs sitzen, schönen Mädchen gönnerhaft zuwinken und dabei massenhaft Keulen verspeisen. Ich …«


  »Was  Mädchenkeulen? Sie Hanniba…  Verzeihung, Sie Kannibale«, unterbrach ich ihn. »Framus, strapazieren Sie mit Ihrer nichtmenschlichen Freßlust nicht meine ohnehin geplagten Nerven.«


  »Mädchenkeulen!« empörte er sich. »Verrückt geworden, was? Wollten Sie übrigens nicht Hannibalismus sagen? Oder kalkuliere ich da falsch?«


  Ich grinste ihn an. Da ahnte er, daß sich der seltsamste GWA-Major und Einsatzschatten ZbV, Hannibal Othello Xerxes Utan, einen telepathischen Versprecher erlaubt hatte. Framus war wirklich ein kluger Mann, auch wenn man es ihm nicht ansah.


  »Beeilen Sie sich gefälligst«, dröhnte eine Lautsprecherstimme auf. »Sie brauchen wohl eine Extra-Einladung, wie? Ja, Sie meine ich, die Nummern dreiundachtzigdreiunddreißig bis fünfunddreißig. In einer halben Minute verriegle ich die Schleuse. Für Sie ist Speisesaal ›VO-18‹ vorgesehen. Wenn Sie noch nicht wissen sollten, was die Abkürzung bedeutet, so werden Sie hiermit aufgeklärt. VO bedeutet Vor-Ort, und die Zahl achtzehn bezeichnet genau die Tiefe, in der Sie zu arbeiten haben. Beeilung! Oder wollen Sie lieber auf die Atzung verzichten?«


  Ich begann zu rennen. Die Schleuse war noch über dreihundert Meter entfernt. Allison stampfte mit walroßähnlicher Eleganz hinter mir her.


  »Atzung hat der Kerl gesagt«, keuchte er. »Haben Sie das gehört? Atzung! Mir dreht sich jetzt schon der Magen um.«


  »Dann halten Sie Ihren maskierten Känguruhbeutel fest«, rief ich nach hinten.


  Aus den versteckt installierten Lautsprechern dröhnte das Gelächter mehrerer Wachmänner. Die Leute schienen sich köstlich über uns zu amüsieren.


  Ich eilte in die Großraumschleuse. Nishimura war schon anwesend, und Framus schaffte es mit einem letzten, verzweifelten Torkler. Hechtsprung konnte man zu der Vorführung wirklich nicht sagen.


  Die anderen Strafgefangenen, höchstens noch zwanzig an der Zahl, johlten mehr oder weniger laut. An den frivolen Bemerkungen einiger Herren erkannte man ihre Geistesgaben. Andere verkniffen sich das Lachen mehr oder weniger dezent. Das waren offenbar die psychisch besser ausgerüsteten Mithäftlinge. Das Wachkommando machte keine Unterschiede zwischen Geistesgrößen und Primitiven. Wir hatten es demnach mit einer bunten Mischung aus allen Gesellschaftsschichten zu tun. Um so mehr mußte es auffallen, daß Kenji, Framus und ich einen gemeinsamen Wohnraum erhalten hatten.


  Infolge der gleichartigen Druckverhältnisse hüben wie drüben, wurde die Schleuse weder ent- noch belüftet. Dennoch mußte man sie passieren.


  Nach dem Verschluß der Tore öffneten sich die gegenüberliegenden Schotten. Wieder erblickte ich einen Gang, der jedoch nach wenigen Metern in einer Rundhalle mündete.


  Hier ragten die Großtore des Speisesaales VO-18 in die Höhe. Sie waren massiv im Felsgestein verankert, hochdruckfest im Thermoschmelzverfahren beigefugt und daher als sicher anzusehen. Man hatte gute Ingenieursarbeit geleistet. Dennoch war es auch schon in diesem Sektor zu Unfällen gekommen.


  Die Tore schwangen nach außen auf. Unsere Begleiter schritten gleichmütig in die Schleusenkammer. Hinter den zweiten Panzertüren mußte der Speisesaal liegen.


  Wenn mich nicht alles täuschte, würde es dort zum ersten Abtasten zwischen uns und jenen kommen, die Hannibal als Cliquen-Mitglieder bezeichnet hatte. Wahrscheinlich waren wir schon vielen begegnet, ohne es zu ahnen. Ich konnte nicht jeden Sträfling telepathisch sondieren.


  Wenn TS-19 laut »Hyperkode Wüstenfuchs« reagiert hatte, waren einige Umbelegungen vorgenommen worden. Das konnte ein Lagerkommandeur immer arrangieren.


  Der ehemalige Chef des Calthurschen Sicherungsstabs, Alain Ruger, war schon lange vorher zum Abbau-Vortrieb 18 kommandiert worden; und mit ihm andere, als wichtig einzustufende Leute, mit denen ich auch zusammentreffen wollte. Hannibal gehörte seit seiner Einlieferung zum Schichtkommando VO-18.


  Dr. Maral Ghodra war bislang im Tageabbau beschäftigt gewesen. Wahrscheinlich war er nun verlegt worden. TS-19 hatte dafür ebenfalls eine Begründung zu finden.


  Unter solchen Vorzeichen schritt ich auf die zurückgleitenden Innentore des Speisesaals VO-18 zu. Vor mir erstreckte sich ein weiter Raum mit gewölbter Felsdecke, die in statisch berechneten Abständen oder an besonderen Lastpunkten mit stählernen Säulen armiert worden war.


  Hier fanden mindestens fünfhundert Menschen ausreichend Platz. Infolge der vier Sechsstunden-Schichten kam es niemals zu einer Überfüllung.


  Als ich eintrat und vor dem wieder zugleitenden Innenschott stehenblieb, verhallte das Stimmengewirr.


  Nach einigen Augenblicken schienen die Anwesenden ihre Neugierde überwunden zu haben. Das Stimmengetöse schwoll erneut an.


  Die Häftlinge standen größtenteils im Hintergrund des Saales, wo ich die vollautomatische Speisenausgabe bemerkte. Mehr als dreihundert Personen konnten sich zu dieser frühen Morgenstunde hier nicht aufhalten.


  Das uniformierte Wachpersonal hatte sich zurückgezogen, aber die Fernbildüberwachung lief sicherlich. Unruhen aller Art wurden schnell, notfalls auch hart beigelegt.


  Ein Belauschen der diversen Gespräche war nach dem neuen Strafvollzugsgesetz verboten. Darin erblickte ich eine gewisse Lücke, denn es wäre den Ermittlungen durchaus dienlich gewesen, wenn man hier und da jene unsauberen Elemente abgehört hätte, von denen man zwar alles wußte, ihnen aber nichts beweisen konnte. Das war meine private Meinung. Die Gesetzgeber hatten eine andere Regelung getroffen.


  »Einreihen«, bat ich meine Mitarbeiter. »Und Sie, Allison, kommen mir gefälligst nicht auf die Idee, sich vorzudrängen. Wir wollen uns der Disziplin beugen. Versprechen Sie mir das?«


  »Das kommt ganz auf den Geruch aus den Schaltern der Robotausgabe an«, murrte er. »Okay, ich verspreche es. Wahrscheinlich ergreife ich eher die Flucht, als mich vorzudrängen.«


  Ich bemerkte etwa zwanzig Frauen. Sie arbeiteten auf VO-18 in den Auswertungs- und Schaltstationen; andere fungierten als medizinische Helferinnen oder Ärztinnen. Die anwesenden Personen gehörten zur Creme der Straftäter. Ihr Wissen wurde von der GWA nutzbringend eingesetzt. Wie ich von Kiny gehört hatte, war sogar Wolfram gefunden worden. Allerdings wußte man noch nicht genau, ob die Vorkommen als Einschlüsse im Nickeleisenmeteor zu bewerten waren, oder ob es sich um natürlich vorhandene Grundstoffe im Mondgestein handelte. Die Grenzen zwischen Meteor und gewachsenem Boden waren durchaus nicht einfach zu bestimmen.


  Ich reihte mich am Ende der Wartenden ein. Wir rückten rasch voran, da es sechs Robotschalter gab. Das Frühstück wurde auf Kunststofftabletts direkt per Auswurfschlitz angeboten.


  Allison schnupperte wie ein argwöhnisch gewordener Jagdhund.


  »Wonach stinkt das eigentlich?« erkundigte er sich etwas zu laut. »He, Sie da …«


  Er umfaßte den Arm eines Vorübergehenden, der seine Ration bereits empfangen hatte. Ich kannte ihn nicht. Er blieb sofort stehen.


  Framus riß die hauchdünne Abdeckfolie auf, zog die Hand des Unbekannten mitsamt dem Tablett näher zu sich heran und starrte auf den dampfenden roten Brei.


  »Was  was ist denn das?« stotterte er. »Meine Güte! Was ist das?«


  Der Häftling verzog schmerzgepeinigt das Gesicht, wagte es aber nicht, sich gegen den Hünen aufzulehnen.


  »Ziehen Sie Ihre Hand zurück, Framus«, forderte ich scharf. »Sofort!«


  Plötzlich erstarb das Stimmengemurmel erneut. Allison gewann seinen klaren Verstand zurück und erinnerte sich trotz maßloser Empörung und ungesättigter Freßlust an seine Aufgabe.


  »Schon gut, entschuldigen Sie. Ich wollte Sie nicht in Stücke brechen«, erklärte er murrend. »Trotzdem könnten Sie mich aufklären, was Sie eigentlich auf dem Teller haben.«


  »Äußerst nahrhafte Algengrütze, überreich an Proteinen und Spurenelementen. Die Algen werden hier, auf dem Mond, in Hydrowannen gezüchtet.«


  Der Fremde lächelte. Ich versuchte, seinen Bewußtseinsinhalt zu erfassen, stieß jedoch auf jene parapsychische Taubheit, die ich instinktiv erwartet hatte. Er gehörte demnach zu den ehemaligen Priestern des Sehenden Calthur.


  Nach dem Empfang unserer Frühstücksportionen steuerte ich auf den schon vorher in Augenschein genommenen Tisch zu. Er bot Platz für vier Personen und war von jener Tischreihe, an der die für uns wichtigen Leute saßen, weder zu weit entfernt noch zu nahe aufgestellt.


  »Dr. Ghodra ist eingetroffen«, flüsterte Nishimura. »Es ist anzunehmen, daß er von Ruger als Verbindungsmann auserwählt wurde.«


  Ich pflichtete Kenji bei und setzte mich. Tisch und Stühle bestanden aus federleichten, steckbaren Hohlprofilen, die man unter dem geringstmöglichen Nutzlastaufwand an Bord der Raumtransporter unterbringen konnte. Jedes Kilogramm kostete sehr viel Geld, denn diese Masse mußte erst einmal zu den Mondschiffen in die irdische Orbitbahn gebracht und anschließend zum Erdtrabanten geflogen werden. Dort hatte man die Güter wieder zu landen, was erneut Energie und Nutzlastvolumen kostete. Wir waren zur Zeit dabei, auf dem Mond eine Bedarfsgüterindustrie zu bauen, damit wir nur noch die Grundsubstanzen in möglichst kompakter Form anliefern mußten. Kunststoffe sollten demnächst mondintern hergestellt werden. Überall wurde gesucht und geforscht, um die Transportkosten zu senken und die rohstoffmäßig ausgeblutete Erde möglichst zu entlasten.


  Allison stocherte trübsinnig in dem dampfenden Brei herum.


  »Nicht einmal eine Scheibe Weißbrot«, schimpfte er. »An acht bis zehn bescheidene Spiegeleier mit einem Pfündchen glasig gebratenen Speck wage ich schon gar nicht mehr zu denken. Der Teufel soll Sie und den ganzen Laden holen! Ein Mann meiner Art braucht …«


  »… wesentlich weniger Kalorien, um endlich das überflüssige Fett loszuwerden«, unterbrach ich ihn. »Gefallen Sie sich eigentlich in Ihrer Rolle als Freßsack, oder empfinden Sie ein echtes Bedürfnis?«


  Er maß mich mit einem vernichtenden Blick. Da wußte ich, das er wirklich nicht schauspielerte.


  Als ich den ersten Löffel Algenbrei zu mir nahm, entdeckte ich Hannibal, der abgesondert in einer Ecke saß. Ich ahnte, daß man sich bewußt von ihm zurückgezogen hatte.


  Nishimura folgte meiner Blickrichtung. Als er den geheimen Einsatzschatten ZbV, Hannibal Utan, wahrnahm, verschluckte er sich beinahe. Guter Gott  hoffentlich kam Kenji nicht auf die »absurde« Idee, Major MA-23 könnte keine Einsatzmaske tragen!


  Der Zwerg hockte in lässiger Haltung vor seiner Algengrütze und schaufelte sie elegant  wie er bestimmt meinte  in den Trichter, zu dem er gemeinhin Mund sagte.


  Die Stupsnase mit den nach oben weisenden Atemöffnungen machte die Kaubewegungen irgendwie rhythmisch mit. Da Hannibal wie üblich seine Ellenbogen auf der Tischplatte aufgestützt hatte, mußte er seinen faltigen Hals stets nach vorn strecken, um den Löffel erreichen zu können. Dadurch konnte man seinen eiförmigen Schädel mitsamt den fuchsroten Haarborsten im Profil sehen. Die tausend Runzeln und Fältchen, die sein sommersprossiges Antlitz überzogen, konnte man ebenfalls erkennen.


  Nein, Hannibal war wirklich keine Schönheit. Nun schaute er auch noch zu mir herüber. Seine Lippen verzogen sich zu einem verunsicherten Grinsen. Dann bewegten sich seine abstehenden Ohren nach hinten.


  »Meine Ahnen mögen mir verzeihen«, ächzte Kenji, ein normalerweise sehr beherrschter Mann. »Warum mußte man ihm eine derart scheußliche Maske aufpflanzen? Das ist ja schrecklich!«


  Ich blockierte schleunigst meinen Parasektor, damit Hannibal keinesfalls in meinen zu extremer Heiterkeit neigenden Bewußtseinsinhalt vordringen konnte.


  Er bemerkte mit sicherem Instinkt Nishimuras Erschütterung, verschluckte sich und begann prompt mit der Lautstärke zu husten, die General Reling bereits häufig an den Rand des Irrsinns getrieben hatte. Der Chef der GWA hatte Hannibals Unarten, vordringlich seine unerhörte Großmäuligkeit, schon oftmals ertragen müssen.


  »Ist er das etwa?« fragte Allison gedämpften Tones. »Der da? Der mit dem fehlgelifteten Affengesicht? Großer Jupiter, er ist es! So klein und dürr kann nur einer sein. Haltet mich fest, Freunde, oder ich drehe durch. War die Maske wirklich notwendig?«


  Ich kämpfte verzweifelt um meine Beherrschung. Hoffentlich fanden Framus und Kenji nie heraus, daß sie Hannibal erstmals seit der gemeinsamen Bekanntschaft in natura sahen.


  »Schauen Sie nicht so auffällig zu ihm hinüber«, bat ich mit heiserer Stimme. Ich konnte kaum sprechen. »Ja, er ist es. Beherrschung, Framus!«


  »Von wegen! Darauf habe ich nur gewartet. Hat uns der Knabe nicht verraten? Da sollte zur ersten Begrüßung eine Kleinigkeit demonstriert werden. Ruhe, hoher Chef, ich sprach von einer Kleinigkeit.«


  Ich konnte Allison nicht mehr zurückhalten, denn er ging bereits erstaunlich behende auf den Zwerg zu. Wieder mäßigte sich die Lautstärke der Gespräche. Hoffentlich bemerkte niemand, daß der so schwerfällig wirkende Allison wie ein Wiesel sein konnte. Alles andere war Maske, hinter der er sich grundsätzlich versteckte.


  »Hallo, Mr. Serpo Redanic  sieht man sich an diesem ungastlichen Ort wieder? Können Sie mir erklären, wieso die Herren der Mondlandedivision Luna-Port so erstaunlich genau über einen Marsstützpunkt namens Basis ›Süd-Violett drei‹ informiert waren? Ich grüße Sie, Bruder. Ich grüße Sie nach so langer Zeit aus vollstem Herzen.«


  Eine Zehntelsekunde später begann der Zwerg zu brüllen. Verzeihen Sie den Begriff; aber Hannibal brüllte wirklich.


  Verwunderlich waren seine Schmerzensäußerungen nicht! Lassen Sie sich einmal von einem Riesenbaby wie Allison die Hand schütteln.


  Hannibal sauste jedenfalls vom Stuhl nach oben und dann wieder nach unten. Welchen Preßdruck Framus ausübte, konnte ich mir vorstellen. MA-23 war überdies strengstens angewiesen worden, bei der zu erwartenden Begrüßung durch Allison, oder auch durch mich, seine GWA-Selbstverteidigungsschulung nicht anzuwenden. Also mußte er die Schmerzen notgedrungen über sich ergehen lassen.


  Framus lachte lauthals und strahlte vor »Wiedersehensfreude«.


  Als Hannibals kleines Gesicht von einer schwarzroten Riesenöffnung verdeckt wurde  es war vermutlich sein weit aufgerissener Mund  hielt ich den Zeitpunkt für gekommen.


  »Aufhören, Allison, sofort!«


  Ich hatte die wenigen Worte betont gelassen, aber in einem Tonfall ausgesprochen, den Allison später mit dem Klirren durchgeschüttelter Eiswürfel bezeichnete.


  Der Koloß löste den Griff, und Hannibal sank ächzend auf seinen Stuhl zurück; das heißt, er wollte es! Natürlich hatte er bei der peinsamen Begrüßung nicht bemerkt, daß Framus mit seiner freien Hand so ganz nebenbei ein Stuhlbein zerknickt hatte.


  MA-23 kippte nach hinten, überschlug sich und blieb auf dem Bauch liegen. Der Ausdruck seiner wasserblauen Augen war unbeschreiblich, zumal Framus noch nicht zufrieden war. Er wollte noch mehr demonstrieren.


  »Einen Arzt!« rief der Hüne. »Serpo, mein Lieber, Sie werden sich doch nicht weh getan haben?«


  Hannibal schimpfte so blumig, wie nur er es konnte.


  »Darüber unterhalten wir uns noch auf Vortrieb 18«, tobte er, seine Rechte massierend. »Ich lasse Sie im Schneckentempo durch einen drahtlosen Hochstromleiter befördern, damit Sie etwas davon haben. He, Chef, die Sache verhielt sich anders, als Sie vermuten. Man hat mich hereingel…«


  Der Rest der hektisch gerufenen Worte verklang in einem eigentümlichen Gurgeln. Nun ja, wenn man plötzlich mit etwa sechshundert Gramm Algengrütze zwangsgefüttert wird, versagen selbst die besten Stimmbänder.


  Framus war untröstlich, daß er dem soeben vom Boden aufstehenden Kleinen »zufällig« das Frühstück über das Gesicht gestülpt hatte. Als er den Zwerg am Hals ergriff, um mit dem Daumen besser in die verstopften Nasenlöcher fahren zu können, wurde es mir zuviel. Die makabre Vorstellung war ausreichend gewesen.


  »Ich rufe Sie nicht nochmals, Allison!«


  Diesmal schwieg jedermann. Hannibal hatte gelitten, aber wir schienen einen weiteren Erfolg errungen zu haben. Das glaubte ich an dem prüfenden Blick eines untersetzten, wuchtig gebauten Mannes zu erkennen. Es konnte sich nur um Alain Ruger handeln.


  Allison trennte sich von seinem Opfer.


  »Okay, ich komme schon. Wir sprechen uns noch, Serpo.«


  Ein großer Bildschirm hoch an der Felswand leuchtete auf. Der Offizier vom Dienst wurde erkennbar.


  »Mr. Polland, ich muß Sie dringend ersuchen, Ihren Freund von weiteren Handlungen dieser Art abzuhalten. Wir lassen uns keine Exzesse bieten.«


  »Exzesse?« rief Allison empört aus. »Hören Sie mal, das war eine normale Begrüßung. Die Schüssel habe ich ungewollt mit dem Ellenbogen vom Tisch gestoßen und …«


  »… und ihren noch heißen Inhalt einem Mithäftling gewaltsam in den Mund gepreßt«, wurde er scharf unterbrochen. »Doktor, wenn Sie bereits etwas länger hier wären, würde ich Ihnen drei Tage Einzelhaft aufbrummen. Verhalten Sie sich gefälligst wie ein zivilisierter Mensch, auch wenn es Ihnen schwerfallen sollte. Ich warne Sie nur einmal! Gehen Sie sofort zu Ihrem Tisch zurück, oder ich lasse Sie mit einem Marsstrahler paralysieren. Wie schmerzhaft das Wiedererwachen ist, dürften Sie wissen. Abtreten! Mr. Redanic, begeben Sie sich in den Waschraum. Sie treten Ihren Dienst eine Viertelstunde später an. Ende.«


  Das Fernbild verblaßte. Framus nahm versteckt grinsend Platz.


  »Soll ich Sie jetzt bewundern?« raunte ich. »Sie haben ihn beinahe erstickt.«


  »Was, bei dem Flußpferd-Rachen! Das glauben Sie doch selbst nicht. Es mußte sein, Sir. Ich habe überdeutlich gespürt, daß hier jedermann auf etwas wartete. Wir können dem angeblichen Verräter nicht nur freundlich zuwinken. Oder fühlen Sie sich in Ihrer Dienstehre gekränkt?«


  »Schweigen Sie«, zischte Kenji. »Dr. Ghodra kommt.«


  Ich verzichtete auf weitere Belehrungen und sah dem kleinen Mann entgegen. Er verbeugte sich gemessen und legte nach alter Tradition die Hände zusammen.


  »Nehmen Sie bitte Platz«, kam ich seiner Anfrage zuvor. »Haben wir noch etwas Zeit?«


  »Noch zehn Minuten. Die neuen Aufzüge sind sehr schnell, und der Transport bis zur Förderanlage erfolgt mit einem überschallschnellen Schienenfahrzeug. Darf ich mein Anliegen vortragen?«


  Er lächelte schon wieder. Hatte er es auch getan, als seine Opfer im Experimentierlabor auf dem Meeresgrund der indischen Küste ihr Leben aushauchten? Dieser äußerlich so demütig wirkende Mörder wurde mir immer widerwärtiger.


  Ich nickte, suchte dabei jedoch den Blick des schwergewichtigen, dunkelhaarigen Mannes, dessen messerrückenscharfe Lippen mir besonders auffielen. Sie harmonierten nicht mit der fleischigen Nase. Zu dem wie gemeißelt wirkenden Kinn paßten sie schon eher.


  Alain Ruger sollte physisch ungeheuer stark und behende sein. Er hatte sich durch Kraftsport fit gehalten und seine dadurch erworbene Muskelsubstanz als Psychowaffe eingesetzt. Sein scharfer Verstand war uns bekannt, seine unfaßliche Skrupellosigkeit ebenfalls. Als Chef des Calthurschen Sicherungsstabs war er die Graue Eminenz gewesen.


  »Ich bin von Oberst Vanerhan persönlich zum Abbaukommando VO-18 kommandiert worden«, begann Ghodra übergangslos. »Es gelang mir, ihn zu überzeugen, wie nützlich ich als Ihr medizinischer Betreuer sein könnte. Sind Sie mit der Maßnahme einverstanden?«


  Ich sah den Schwergewichtler schon wieder herüberblicken.


  »Sind Sie etwa von dem Herrn mit dem Körperbau eines Gewichthebers geschickt worden? Spielen Sie mit offenen Karten, Doktor! Die Versetzung war doch nicht Ihr persönlicher Entschluß.«


  Er neigte den Kopf. Ich schaute zur Seite, um dieses Lächeln nicht schon wieder ertragen zu müssen.


  »Vorzüglich beobachtet und noch besser diagnostiziert, Sir. Sie meinen Mr. Alain Ruger.«


  »Ach, die Mithäftlinge sprechen ihn mit ›Mister‹ an? Wer ist er? Woher kommt er? Fachgebiet? Weswegen verurteilt?«


  Drei Minuten später hatte ich offiziell alles erfahren, was ich schon längst wußte. Ich neigte grüßend den Kopf. Ruger grüßte zurück.


  »Sie haben bereits gestern den Begriff ›wir‹ benutzt. Ich nehme an, Sie meinten damit eine gewisse Interessengemeinschaft, der wohl Mr. Ruger vorstehen dürfte.«


  »Über zweiundfünfzig Neu-Orbton lassen sich kaum verheimlichen«, meinte Ghodra respektvoll. »In der Art der sachbezogenen Auslegungen, meine ich.«


  »Ich habe Sie schon verstanden. Ihr Auftrag, Doktor?«


  »Wir möchten Sie bitten, sich unserer Interessengemeinschaft anzuschließen, Sir. Ihre Fluchtabsichten haben Sie angedeutet. Wir hatten es übrigens erwartet. Unsere Kontakte sind gut bis sehr gut.«


  Ich musterte ihn zwingend. Er konnte meinem Blick nicht standhalten und senkte die Augen.


  »Ich werde darüber nachdenken. Teilen Sie Ihrem  wie sagt man  Ihrem derzeitigen Interessenleiter jedoch mit, daß ich mich unter keinen Umständen zu Maßnahmen zwingen lasse, die ich nicht für richtig halte. Befehle nehme ich ebenfalls nicht entgegen. Wir können bestenfalls Partner sein, vorausgesetzt, meine Beobachtungen bestätigen Ihre Aussagen. Kontakte sehe ich auch als nützlich an. Haben Sie etwa Vanerhan als Verbündeten gewonnen? Wenn ja  inwiefern? Ich kenne ihn von Grönland her. Er war an Toterlays Ermordung beteiligt. Besitzen Sie hinsichtlich seiner Person belastendes Material? Ihre schnelle und wunschgemäße Abkommandierung zu meiner Kolonne verführt mich zu der Annahme.«


  »Mir wird klar, warum Sie jahrelang von allen Abwehrdiensten der Erde gesucht wurden, Sir. Ihre Fragen wird Mr. Ruger persönlich und an einem verschwiegeneren Ort beantworten. Ich bin nur zu einer ersten Kontaktaufnahme befugt. Wir sehen uns wieder auf VO-18. Übrigens  das hiesige Nahrungsmittelangebot ist umweltbedingt dürftig. Wir könnten unter Umständen beste Konserven irdischer Fabrikation besorgen. Guten Tag, Gentlemen.«


  Er verneigte sich und ging.


  »Ein liebenswerter Zeitgenosse ist das«, stellte Framus fest. »Die Konserven könnten mich reizen. Ja, schon gut, ich will nichts gesagt haben. Jedenfalls beginnt die Lawine zu rollen. Oder sollte ich mich irren?«


  Nein, er irrte sich wahrscheinlich nicht! Allerdings übersah Framus trotz seiner sagenhaften Logik und wissenschaftlichen Phantasie die noch hinter dem Horizont liegenden Probleme.


  Ich war nicht bereit, Ruger als Faktor Nummer eins einzustufen. Er war in gewisser Weise einflußreich, das stand fest. War er aber auch der Mann, der für die rätselhaften Todesfälle verantwortlich war? Selbst wenn er es gewesen wäre  weshalb hätte er es tun sollen?


  Dazu kam noch ein weiterer Faktor, den Framus übersehen hatte.


  Ruger und Ghodra, und wie die Häftlinge alle hießen, waren weder als Einzelgänger noch gemeinsam in der Lage, einen hervorragend ausgebildeten GWA-Schatten wie unseren erschossenen Kollegen ZK-38 bis auf die Oberfläche des Mondes zu verfolgen. Unsere Experten hatten mir versichert, ein unbemerktes Verlassen des Kratergeländes sei unmöglich.


  Ich ahnte dumpf, daß wir mehr Schwierigkeiten zu erwarten hatten als angenommen.
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  Die Gleisstrecke der Einschienenbahn führte in weitem Bogen um die horizontfüllende Aufwölbung des Riesenmeteors herum.


  Wir rasten mit Überschallgeschwindigkeit, jedoch völlig lautlos an den steilen Kraterwandungen entlang, passierten Baustellen und Vortriebe der Oberflächenerzgewinnung und erreichten unser Ziel in der Zeit von nur drei Minuten.


  Als der Zug bremste, wurde ich hart in die Sicherheitsgurte gepreßt. Da fühlte ich, weshalb sie unter allen Umständen anzulegen waren.


  Die lange Wagenschlange war luftleer. Druckschleusen wären zu aufwendig und beim Ein- oder Ausstieg auch hinderlich gewesen. Die Gefahr eines Druckverlusts während der Fahrt war immer gegeben, und deshalb mußten Raumanzüge getragen werden.


  Die Station 18 bestand aus einer noch unfertigen Rampe aus taubem, aufgeschüttetem Gestein, das kaum durch eingebrachte Armierungen befestigt war.


  Wir durchschritten die aufgleitenden Türen, sammelten uns auf der Rampe und warteten die Kommandos des Wachpersonals ab. Die Verständigung erfolgte selbstverständlich über Sprechfunk.


  »Alle Neulinge herhören«, ertönte eine Stimme aus meinen Helmlautsprechern. »Die Schicht beginnt normalerweise Punkt sechs Uhr vor Ort. Heute werden Sie etwas später eintreffen, da wir verpflichtet sind, unerfahrene Ankömmlinge einzuweisen. Die Häftlinge Polland, Allison und Nishimura werden vor Ort abgesondert und mit ihren Aufgaben vertraut gemacht. Anschließend unterstehen Sie dem Diensthabenden der Frühschicht, der Sie nochmals informieren wird. Die bereits erfahrenen Wissenschaftler der internen Schichtleitung nehmen Sie dann unter ihre Obhut, es sei denn, die Lagerleitung gibt besondere Anweisungen. Ist das verstanden worden?«


  »Verstanden«, antwortete ich kurz angebunden. »Können Sie mir Serpo Redanic zur Einweisung beiordnen?«


  Der Stationsoffizier zögerte.


  »Wir halten nichts von Gewalttätigkeiten, Professor! Die Vorstellung Ihres Mitarbeiters, Dr. Allison, war gerade keine Augenweide.«


  »Es wird nicht wieder vorkommen. Ich brauche Toterlay-Schüler wie Redanic, um umgehend entscheiden zu können, welche Geräte und Maschinen zum Zweck eines schnellen und rationellen Abbaus von mir in Betrieb genommen werden können. Ich denke zum Beispiel an marsianische Thermofräsen mit molekularer Gasverflammung tauber Materie und gleichzeitiger Zweiwegisolierung verwertbarer Erze. Die erwünschten Grundstoffe werden als Suchprogramm eingegeben. Tauchen sie im Hochenergie-Kompressionsfeld auf, werden sie abgezweigt, von letzten artfremden Verunreinigungen befreit und im Druckfeldverfahren zu beliebig großen Blöcken verdichtet. Der Reinheitsgehalt beträgt in der Regel neunhundertneunundneunzigkommaneunundneunzig zu tausend. Redanic könnte mir sofort sagen, ob die von Ihnen herbeigeschafften Marsgeräte der gesuchten Art entsprechen. Gibt es sie vor Ort noch nicht, wäre die Lagerleitung gut beraten, mich auf die Suche gehen zu lassen. Wissenschaftler meiner Art läßt man nicht wie einen Bergmann des fünfzehnten Jahrhunderts mit primitivsten Werkzeugen arbeiten. Wenn ich will, werde ich Ihre riesigen und kostspieligen Verhüttungsanlagen mit nur drei Thermo-Isotransfräsen null und nichtig machen. Nach Ihrer Technologie gewinnt man doch keine chemisch reinen Grundstoffe mehr. Was halten Sie davon?«


  »Ich übernehme«, klang die Stimme von TS-19 auf. »Hören Sie mich, Mr. Polland?«


  »Ausgezeichnet. Sie liegen wohl auf jeder Frequenz, wie?«


  »In Ihrem Fall allemal.«


  »Dann wird mir auch klar, weshalb Sie uns im gleichen Wohnraum untergebracht haben. Ihre Mikrowanzen werden jedoch kein unbedachtes Wort an Ihre Empfänger weiterleiten.«


  Jedermann vernahm ein leises Auflachen, aber niemand ahnte, warum der Kollege erheitert war. Ich hatte es für richtig gehalten, TS-19 einen Tip zu geben. Vielleicht war damit schon plausibel erklärt, warum wir nicht getrennt worden waren.


  »Ich bin weder ein Horcher an der Wand noch ein Anarchist, Mr. Polland. Natürlich mußten Sie auf diesen Gedanken kommen. Zu Ihrer Aufklärung folgendes: Ich gehöre zu jenen Menschen, die wegen der beängstigenden Rohstoffverknappung tief besorgt sind. Ich habe Sie und Ihre Mitarbeiter zusammengelegt, weil ich hoffe, damit Ihr seelisches Gleichgewicht zu erhalten. Deshalb habe ich Ihnen auch Dr. Ghodra zugeteilt. Das bringt häufig gute Ergebnisse. Kurzum  ich möchte, daß Sie sich in Ihr Schicksal ergeben, gute Arbeit leisten und Maschinen in Betrieb nehmen, die unsere Förderleistung vielleicht ums Dreifache steigern. Vergessen Sie also die sogenannten Abhörgeräte! Es sind keine eingebaut worden.«


  »Dreifache Förderleistung«, warf Allison verächtlich ein. »Sie Dilettant! Ich bringe Ihnen mit einer TTF die zehntausendfache Kapazität.«


  »Ich weigere mich«, hörte ich Hannibal schreien. Seine Orgelpfeifenstimme war unverkennbar. »Man wird mich umbringen, Sir.«


  Mit der Aussage gab er mir endlich Gelegenheit, zu erklären, warum ich Allison im Speiseraum zurückgerufen hatte.


  »Das liegt nicht in meiner Absicht, Serpo; wenigstens nicht eher, als bis du dein ZONTA-Programm beendet hast. Wären einige Sektoren des Großgehirns nicht auf deine Individualschwingungen abgestimmt, hätte ich Mittel und Wege gefunden, deine Verhaftung zu verhindern. Ich war nämlich in der Nähe, mein Bester. Da staunst du, wie? Ich hätte dich vernichten können, wozu allerdings die Zerstörung wichtiger Anlagen erforderlich gewesen wäre. Selbst dein Verrat hätte meine Flucht aus Süd-Violett nicht verhindern können, wenn nicht die Tücke des Objekts mitgespielt hätte. Vergiß also deine Sorgen. Allison werde ich zähmen. Und nun wieder zu Ihnen, Colonel Vanerhan. Kann ich nach geeigneten Maschinen suchen oder nicht?«


  »Wenn sie im Bereich des Bolloni-Sperrgebiets zu finden sind, selbstverständlich!« erklärte TS-19 unüberhörbar amüsiert. »Oder glauben Sie ernsthaft, ich ließe Sie in der Albara-Senke oder gar in Zonta-City herumstöbern? In dem Fall brauchten Sie über die Problematik Ihrer angekündigten Flucht nicht länger nachzudenken. Suchen Sie also im Bereich des Kraters. Wir werden Sie mit allen Kräften unterstützen, aber teure Sonderrationen erhalten Sie trotzdem nicht. Das möchte ich besonders Dr. Allison mitteilen.«


  Ich schwieg. Allison fluchte im besten australischen Marinejargon, und Hannibal lachte so mißtönend, daß ich mich unwillkürlich schüttelte.


  »Das Wachkommando vor Ort erhält Sonderbefehle«, beendete TS-19 die Ansprache. »Wenden Sie sich an den diensthabenden Offizier und die anwesenden GWA-Wissenschaftler. Die begonnene Wolframschürfung läßt mich über meinen eigenen Schatten springen. Ich werde es verantworten können. Der Häftling Serpo Redanic wird Ihnen zugeordnet.«


  »Das ist gegen die Absprache«, tobte Hannibal. »Da mache ich nicht mit. Sie kennen Big Rody nicht! Er macht mich schneller fertig, als Sie Ihre Schweißfüße beschnuppern können. Ich will nicht.«


  »Meine Anweisung ist durchzuführen. Ende. Übernehmen Sie wieder, WO-Rampe.«


  WO hieß wohl Wachoffizier. Ich schaute mich um, soweit es die Helmverglasung und die vorschnellenden Filter zuließen. Das Licht der aufgegangenen Sonne war erbarmungslos grell.


  »Abmarsch!« wurde angeordnet. »Die Aufzüge liegen hinter … ach was, folgen Sie einfach den Eingeweihten. Tempo, meine Herren!«


  Ich überprüfte nochmals das Lebenserhaltungssystem meines Raumanzugs und marschierte hinter den Männern her. Hannibal hielt sich weit hinter uns. Ruger und Ghodra führten.


  Ein Erztransporter fuhr lautlos an uns vorbei. Im Geist hörte ich die meterhohen Riesenpneus durch Mondstaub und Abraumgeröll dröhnen. In Wirklichkeit war das knapp fünfzig Meter lange, schlangenähnliche Monstrum nur durch die von ihm verursachten Bodenerschütterungen auszumachen.


  Der letzte Verbundwagen rollte vorbei. Aufgewirbelte Gesteinsmassen spritzten gegen meinen Schutzanzug.


  »Ungemütlich, was?« meldete sich Hannibal auf Psi-Ebene. »Deine Erklärungen waren gut. Nun weiß man, warum du mich nicht hart bestrafen darfst. Soll ich bei dem Märchen von der Individualprogrammierung eines ZONTA-Sektors bleiben?«


  »Unbedingt! Ruger wird wohl noch diesbezügliche Fragen haben.«


  »Hüte dich vor ihm! Er ist hier wirklich der Boß. Hoffentlich nimmt er Vanerhans Psychoerklärung wegen Eurer Zusammenlegung im gleichen Wohntrakt für bare Münze. Wieso hat sich eigentlich Dr. Ghodra bemüht, in deine Nähe zu kommen? Wie soll ein Neurologe vor Ort nutzbringend sein?«


  »Das wird TS-19 geklärt haben. Empfindliche Gehirne wie unsere müssen behütet werden. Hast du vom Chef schon nähere Informationen über die Goldene erhalten?«


  »Nur dürftige. Die Experten unseres Vereins fragen sich, weshalb Ghodra unbedingt etwas über ihren Intelligenzquotienten erfahren wollte. Hast du eine Vermutung?«


  »Nicht die Spur. Deshalb frage ich ja. Was hat Reling übermitteln lassen?«


  »Ihre Herkunft ist absolut rätselhaft. Gregor Gorsskij hat seinen Kopf auf den Schultern und sogar sein Amt behalten dürfen. Der Alte hat in seiner Eigenschaft als Erster Sekretär der Internationalen Abwehrkoalition mit den neuen Kreml-Machthabern ein ernstes Wort gesprochen. Gorsskij ist dankbar. Er gibt an, die Goldene sei auf seinen persönlichen Befehl hin aus den Klauen der Abschußarmee befreit und in Moskau vor ein ordentliches Gericht gestellt worden. Sie bekam zweimal lebenslänglich und wurde ins Bolloni-Straflager eingewiesen. Da ist aber noch etwas, was General Reling äußerst stutzig macht.«


  »Rede schon! Meine Konzentrationsstarre könnte auffallen.«


  »Okay, also ganz kurz. Gorsskij hat nicht nur nach eigenem Ermessen die Überstellung nach Moskau angeordnet. Genaugenommen erhielt er einen befehlsähnlichen Hinweis vom verstorbenen Ministerpräsidenten Gregori Kostranow. Sagt dir das etwas?«


  »Ja. Kostranow mußte seine Gründe gehabt haben. Kannte er Golda oder vielleicht deren Eltern? Wie wurde er darauf aufmerksam, daß sie dem Fängerkommando der Taiga-Armee in die Netze ging? Gibt es etwa eine Querverbindung?«


  »Das Geheimnis hat er mit ins Grab genommen. Gorsskij hat jedoch versprochen, sofort intensive Nachforschungen anzustellen. Er braucht noch einige Tage, um seine Machtposition erneut zu festigen. Es wird wahrscheinlich einige Schauprozesse und Exekutionen geben. Aber solche Dinge kennst du ja. Wir müssen abwarten.«


  »Gut, ich ziehe mich zurück.«


  »Okay! Richte Allison, deinem Schinkenspeckartisten, aus, wir würden uns noch sprechen. Paß auf. Ghodra schleicht sich an.«


  Ich mißachtete den plötzlich langsamer ausschreitenden Neurologen und blickte an der Wölbung des Nickeleisenmeteors hinauf. Beim Durchmesser des kosmischen Botens von einundvierzig Kilometern war die Rundung als solche nicht zu erkennen. Hier und da fiel das grelle, von keiner Atmosphäre gedämpfte Sonnenlicht auf blankgelegte Oberflächensektoren. Dort glitzerte das reine Metall, das wir auf der Erde so dringend benötigten.


  Ghodra hatte mich erreicht und deutete nach vorn. Unter den Helmfiltern konnte ich sein Gesicht nur schemenhaft wahrnehmen.


  »Die Aufzüge stehen unter Druck. Lassen Sie Ihren Schutzanzug trotzdem geschlossen. Materialrisse in den großen Liftkörben sind selten, aber sie können auftreten. Achten Sie bei zurückgeklapptem Helm stets auf die Arretierungsriegel. Sie öffnen im Notfall elektromagnetisch und müssen daher stets unter Spannung stehen. Die manuell zu betätigende Entsperrung wird in Panikmomenten meistens nicht gefunden.«


  Ich dachte an die vielen Unfallopfer. Unterlagen wir vielleicht einem Trugschluß? Waren die Toten unter solchen Verhältnissen nicht doch eine schreckliche Normalität?
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  Die Thermometer im Bereich der luftgefüllten Räume und Stollen zeigten in achtzehn Kilometer Tiefe plus 74,3 Grad Celsius an. Das war erstaunlich hoch. Nach den Ursachen wurde noch geforscht. Wahrscheinlich war die Magmatheorie nicht so falsch wie einige Physiker annahmen.


  Es war kurz vor zehn Uhr am 24. Oktober 2011. Seit unserer Ankunft auf der Vortriebssohle Nr. 18 waren erst knapp vier Stunden vergangen, und doch war mir, als lägen zwischen der Einlieferung in das Arbeitsstraflager und den ersten Vorort-Besichtigungen Ewigkeiten.


  Der Raumanzug wurde zur Qual. Das metallische Halsstück scheuerte die schweißbedeckte Haut, die Helmgläser beschlugen trotz laufender Belüftung, und der Absorber für die körpereigene Feuchtigkeit, Klimaregulator genannt, erfüllte »gerade so« seinen Dienst. Fiel die Anlage aus, trat innerhalb weniger Minuten der berüchtigte Telefonzelleneffekt auf. Man kochte förmlich in der eigenen Körperwärme.


  Ich verstand plötzlich, warum viele Häftlinge trotz ständiger Warnungen die Druckhelme zurückklappten  dies allerdings nur im Bereich der klimatisierten Sektoren. Vor Ort und in bereits luftgefüllten Stollen wäre das Öffnen der Druckmontur einem Selbstmord gleichgekommen, denn plus 74,3 Grad Celsius hielt niemand aus.


  Besonders gefährdet waren jene Männer, die sich in den Panzerplastkuppeln ihrer Erzschürfungsmaschinen sicher genug fühlten, um die Helme auch dort zu öffnen. Die Maschinen waren an sich zuverlässig, aber gegen explosive Steinschläge war niemand gefeit.


  Der Meteor besaß die unangenehme Eigenart, an völlig unbekannten Orten Gaseinschlüsse gebildet zu haben. Das mußte vor undenklichen Zeiten beim Passieren der Sonne geschehen sein.


  Die Gasaufwölbungen im seinerzeit weißglühend gewordenen Metall hatten unregelmäßige Kammersektoren gebildet, deren Nickeleisenumhüllung sich nach dem nahen Vorbeiflug an der Sonne wieder abgekühlt hatte. So waren indirekte Bomben entstanden. Bohrte, fräste oder sprengte man sie an, erfolgte eine spontane Gasexpansion mit der Druckwellenintensität eines Sprengkörpers bis zu fünftausend Kilogramm TNT.


  Der metallische Splitterregen hatte schon viele als sicher geltende Druckkuppeln der Abbaumaschinen zertrümmert. Die Fahrer hatten niemals überlebt. Wahrscheinlich wären sie auch ums Leben gekommen, wenn sie ihre Druckhelme vorschriftsmäßig geschlossen gehabt hätten.


  Neuerdings wurden ferngesteuerte Schutzschilde aus Panzerstahl eingesetzt. Jedermann hatte dahinter in Deckung zu gehen und abzuwarten, bis Durchleuchtung und Dichtemessung der zu bearbeitenden Sektoren abgeschlossen waren. Man konnte die Blasen durchaus rechtzeitig orten, wenn nicht das große »Aber« gewesen wäre. Ich hatte schon nach wenigen Minuten den Eindruck gewonnen, als hätten viele Häftlinge seelisch aufgegeben. Das Wissen, ein Leben lang verdammt zu sein, in dieser Hölle zu arbeiten, konnten nicht einmal die humansten Bedingungen und alle nur denkbaren Erleichterungen gegenstandslos machen.


  »Werde nie zum Übeltäter!« hatte Kenji gemeint. »Ich würde dagegen die Todesstrafe bevorzugen. Aber das ist nur meine persönliche Meinung.«


  Ich hatte mir die vorhandenen Abbaumaschinen angesehen. Einige Konstruktionen der alten Marsianer waren uns natürlich bekannt. Wir waren noch vor Beginn des Einsatzes so exakt in ihrem Gebrauch unterrichtet worden, wie es unsere besten Fachleute vermitteln konnten.


  Rugers Anerkennung war nur noch eine Frage von einer knappen Stunde gewesen. Ich hatte ein energieautarkes Marsgerät, von uns »Vierlings-Bohrstrahlsonde« genannt, sofort in Betrieb nehmen können. Die Maschine feuerte aus vier kleinen Thermoprojektoren laserartig dichte und gebündelt bleibende Glutstrahlen bis zu dreißig Meter Tiefe in das harte Erz. Dort konnten dann die Zermürbungssprengladungen auf normalem Weg eingebracht werden.


  Molekular wirksam werdende Substanzzerpulverungen waren die einzig richtige Methode. Sprengungen im althergebrachten Sinne waren wegen der Druckwellen schwerer Ladungen und der Dichte und Härte des Nickeleisens zu gefährlich. Das war weder leicht lösbares Felsgestein noch ein Steinkohlenvorkommen. Hier konnte man nichts exakt berechnen, da die Materialdichte völlig unterschiedlich war. Wie dicht sie war, bemerkte man erst nach der Zündung einer als ausreichend geltenden Ladung. Entweder kratzte sie kaum das Nickeleisen an, oder es kam zu einer katastrophenähnlichen Explosion. Schnitt man dann noch eine Gasblase an, obwohl deren Position vorher angemessen und lokalisiert worden war, hatte man Glück, wenn man noch einmal überlebte.


  Ich verstand daher sehr gut, warum Neulinge sorgsam eingeführt werden mußten. Allerdings verstand ich dagegen nicht, warum Dr. Maral Ghodra im Sinne des Wortes um mich herumschwänzelte und mir Verhaltensregeln zurief, die man mir seitens des Wachpersonals bereits mitgeteilt hatte.


  Kurz vor Beginn der Pause zum zweiten Frühstück war er endlich in der Druckschleuse zu den Erholungsräumen zur Sache gekommen.


  Für GWA-Einsatzschatten meiner Art waren überraschend schnelle Entwicklungen aller Art nicht neu. Die Einsickerungsmethode konnte bis zum Erfolg Monate beanspruchen, sie konnte aber auch sehr schnell wirksam werden. Ghodra machte mich um eine Erfahrung reicher.


  Er forderte im Namen seines ominösen Chefs die Unterwerfung unter dessen Kommando. Außerdem sollte ich auf jeden seiner Befehle widerspruchslos eingehen, keine Fragen nach dem Warum oder Wieso stellen, oder man würde mir trotz höchster Neu-Orbton-Werte und überragender Toterlay-Schulung beibringen, wie man im Bolloni-Krater mit Aufsässigen umzugehen bereit war.


  Ich hatte ihn abgewiesen und ihm meinerseits Gegenmaßnahmen angedroht. Da war er, lächelnd wie üblich, endlich gegangen.


  Die Sirenen heulten auf. Es war zehn Uhr. Man gab den Häftlingen eine Stunde Zeit, das zweite Frühstück einzunehmen und sich zu erholen. Das war auch notwendig, denn wenn man unter diesen Umständen vier Stunden lang einen Gescheckten getragen hatte, war man erschöpft.


  Wunderbar kühle Luft strömte in die Schleuse ein. Allison beobachtete die Anzeigen und öffnete seinen Helm. Ich erblickte ein aufgedunsenes, tomatenrotes Gesicht und wahrhafte Sturzbäche von Schweiß, der sich im engschließenden Kragenstück angesammelt hatte und nun herausquoll.


  »Dr. Allison, Ihnen wird eine zweistündige Ruhepause eingeräumt. Möchten Sie die Erste-Hilfe-Station aufsuchen, oder glauben Sie, der Besuch eines Arztes wäre ausreichend? Ich berücksichtige selbstverständlich Ihre Wünsche.«


  Diese Worte hatte der aufmerksame Wachoffizier an ihn gerichtet. Hier brauchte offenbar niemand über Gebühr zu leiden.


  »Danke«, lehnte Framus das Angebot erstaunlich gelassen ab. »Nichts von beiden. Einen Arzt habe ich in Gestalt von Kenji Nishimura an meiner Seite.«


  »Wie Sie wünschen«, dröhnte es aus den Schleusenlautsprechern. »Wir sind trotzdem jederzeit für Sie da. Denken Sie bitte daran, falls Ihnen übel werden sollte.«


  »Darf ich notfalls den Inhalt der fahrbaren Apotheke benutzen, Sir?« erkundigte sich Nishimura.


  »Natürlich! Einem Arzt steht das Recht jederzeit zu, sogar einem einigermaßen medizinisch orientierten Laien.«


  Die inneren Schleusentore öffneten sich. Vor uns lag der klimatisierte Rundgang, von dem aus die verschiedenartigen Erholungsräume erreicht werden konnten.


  Nishimura, Hannibal und ich klappten nun ebenfalls unsere Helme auf die Schultern zurück. Ich vernahm das Knacken der Arretierungsriegel. Ihr Impuls schaltete automatisch das Lebenserhaltungssystem ab.


  Die geringe Schwerkraft des Mondes bedeutete für uns eine grenzenlose Erleichterung. Auf der Erde wog ein Gescheckter mit vollen Laderbatterien, Sauerstofftanks, Wasserkanistern und den vielen anderen Aggregaten hundertachtzig Kilogramm. Auf Luna waren es nur noch zirka dreißig Kilogramm, aber das war schon ausreichend, um einen Mann ohne sportliches Leistungstraining an die Grenze totaler Erschöpfung zu bringen.


  Hannibal steuerte auf eine rotgestrichene Panzertür zu. Sie war druckfest, besaß jedoch keine dahinterliegende Schleusenkammer.


  »Das ist der am besten klimatisierte Ruheraum«, krächzte er mit fast versagender Stimme. Im Gegensatz zu Allison wirkte sein Gesicht wie ausgetrocknet. Ich fühlte mich ebenfalls wie eine zum Leben erwachte Mumie. Der Durst war unerträglich. Mein Wasservorrat war schon nach zwei Stunden verbraucht gewesen.


  Das Kleine öffnete das Schott, trat in den Raum und schloß es hinter uns. Das war ein eisernes Gesetz! Drucktüren hatten sofort wieder dichtgemacht zu werden.


  Allison zerrte sich den Raumanzug vom Körper, ließ ihn achtlos zu Boden gleiten und streckte sich auf einem der bequemen Pneumolager aus. Dort blieb er schweratmend auf dem Rücken liegen. Wir folgten seinem Beispiel. Das zweite Frühstück würde ohnehin erst eine halbe Stunde später gereicht werden. Das Wachkommando wußte warum! Wer konnte schon sofort nach Pausenbeginn essen. Ich hätte keinen Bissen hinunterwürgen können, obwohl ich eine hervorragende GWA-Fitneß-Schulung absolviert hatte.


  Außer uns waren noch drei Mithäftlinge anwesend. Zwei von ihnen schliefen in tiefer Erschöpfung. Sie gehörten zum Abbaukommando WO-44 und waren mit Probebohrungen beschäftigt. Ich hatte zwei von ihnen gesehen, als sie mit ihren Druckkuppelmaschinen herangerollt waren und die Laserkanone auf die Wandungen gerichtet hatten. Sie waren auf das gewachsene Mondgestein angesetzt worden, weil man dort Wolfram angemessen hatte. Da waren sie wenigstens vor Gasblasen sicher. Beide Häftlinge waren nicht para-immunisiert. Ich verzichtete trotzdem auf eine telepathische Sondierung.


  Der dritte Mann war ein Sprengmeister, ebenfalls nicht para-immunisiert und mittleren Alters. Er hatte niemals der Sekte des Sehenden Calthur angehört. Er war schon seit dreißig Minuten hier und hatte seinen Dienst um 10:30 Uhr anzutreten.


  Niemand sprach ein Wort. Es wäre zu anstrengend gewesen. Allison schlief ein. Kenji untersuchte ihn mit einem elektronischen Kombidetektor, las das über den Bildschirm huschende Elektrokardiogramm ab und nickte mir zu.


  »Er ist in Ordnung, Sir. Seine Fettleibigkeit belastet ihn über alle Maßen, aber er ist widerstandsfähiger, als man annehmen sollte. Haben Sie Schwierigkeiten?«


  »Überhaupt keine. Nur müde. Kleiner, wie sieht es bei dir aus? Ich brauche dich noch für das ZONTA-Programm. Wenn du zuverlässig arbeitest, schenke ich dir vielleicht das Leben.«


  Der Sprengmeister registrierte jedes Wort, was meine flüchtige telepathische Sondierung bewies. Es verriet mir, daß die Clique von meinen Psifähigkeiten keine Ahnung hatte. Andernfalls hätte man uns nicht einen parapsychisch angreifbaren Lauscher geschickt. Das war gut so!


  Ein schmerzhaftes Pochen in meinem aktivierten Separatgehirn riß mich aus dem Schlummer. Die telepathische Stimme war mir gut bekannt, aber mir war, als befände sich der Sender Lichtjahre weit entfernt.


  »… HC-9! Hören Sie mich, Sir? Kiny Edwards ruft Thor Konnat. Thor, Sie sind erschöpft! Antworten Sie bitte.«


  »Ich höre, Kiny«, gab ich mit stärker werdender Intensität zurück. »Hörst du mich jetzt besser? Was gibt es?«


  »Gott sei Dank, ich hatte schon die schlimmsten Befürchtungen. General Reling möchte Sie indirekt sprechen. Ich soll als Psi-Übersetzer fungieren. Können Sie das jetzt durchstehen?«


  »Nein, später. Normale Durchsage, bitte. Ich muß mich erst an diesen Betrieb gewöhnen.«


  »In Ordnung, der Chef nickt mir zu. Folgendes: TS-19 hat das Mädchen Golda mit einer logischen Begründung zum Vortrieb 18 abkommandiert. Sie wird in wenigen Minuten eintreffen und als medizinische Helferin fungieren. TS-19 und unsere GWA-Ärzte vermuten auf Grund von Goldas Fachwissen, daß sie Medizinerin ist. Sie kann sich aber nicht daran erinnern. Sind Sie damit einverstanden?«


  »Aber sofort! Ich werde sie wahrscheinlich als Verbindungsperson einsetzen können. Ghodra interessiert sich für sie. Also ist Ruger ebenfalls von ihr angetan.«


  »Könnte das im menschlichen Bereich begründet sein?«


  »Auf keinen Fall. Wenn Begehren eine primäre Rolle spielte, hätte man sich wahrscheinlich nicht nur für ihren Intelligenzkoeffizienten interessiert.«


  »Das nimmt TS-19 ebenfalls an; daher die Versetzung. Ich ziehe mich zurück. Passen Sie auf sich auf, Thor!«


  »Das verspreche ich dir, Kleines. Grüße Arnold G. Reling. Ist er bei dir an Bord der SAGHON?«


  »Ja, aber erst seit einer Stunde. Wir kommen mit den Nachforschungen über Goldas Herkunft nicht weiter. Ihre Aussagen sind aber von Gorsskij und dem Kommandeur der Taiga-Armee bestätigt worden. Das Mädchen befand sich wirklich bei einer Mutantenhorde, der eine gewisse Hordenmutter Tacca vorstand. Sie soll äußerlich einem wilden Tier geglichen haben, jedoch sehr intelligent gewesen sein. Gregor Gorsskij überspielt uns Mikro-Videoaufnahmen des Jagdkommandos. Vielleicht sehen wir dann weiter. Aber nun Schluß, Thor.«


  Kiny zog sich abrupt aus meinem Wachbewußtsein zurück.


  Hannibal nickte mir zu. Er hatte mitgehört.


  Der Sprengmeister erhob sich von seinem Lager, schaute gähnend auf das Armbandgerät an seinem Handgelenk und legte dann seinen Raumanzug an. Ich nahm es nur oberflächlich wahr.


  Als er den Druckhelm schloß und das LEH-System überprüfte, vermutete ich, daß er nicht nur ein tüchtiger, sondern auch ein vorsichtiger Mann war.


  Er winkte uns lethargisch zu, schritt zur Tür und griff zum Öffnungsschalter. Als er ihn berührte, wurde er jählings von einem blendendweißen Feuerstrahl erfaßt, meterweit zurückgewirbelt und genau über mich geworfen.


  Ich schleuderte den in hellen Flammen brennenden Mann von mir weg und wollte aufspringen, aber in dem Augenblick erfolgte der zweite Donnerschlag.


  Die in der Felsdecke installierte Klimakombination zerbarst. Wir wurden von Felstrümmern überschüttet und von der entstehenden Druckwelle zu Boden geschleudert.


  Ich vernahm Hannibals Schmerzensschreie. Ihm war ein Felsbrocken gegen den linken Unterschenkel geschlagen.


  Zwei Meter über uns klaffte ein Loch in der gewölbten Decke. In ihm erkannte ich schemenhaft die Reste der Klima- und Druckautomatik.


  Gleichzeitig vernahm ich jenen pfeifenden Heulton, der immer dann entsteht, wenn ein unter Druck gesetzter Raum urplötzlich entlüftet wird. Zu einer wirklichen explosiven Dekompression kam es jedoch nicht, da die durch die Explosion entstandene Öffnung zu klein war. Immerhin entwich unsere künstlich erzeugte, verdichtete und klimatisierte Atemluft viel zu schnell in das jenseits der zerstörten Deckenwandung vorhandene Vakuum.


  Ich rannte zu meinem abgelegten Raumanzug, überlegte es mir anders und stolperte auf das Türschott zu.


  Dort traf ich Allison. Er hatte in ungeahnt schneller Reaktion die Situation erfaßt, den Druckabfall mehr instinktiv als bewußt wahrgenommen und dessen Folgeerscheinungen noch instinktiver ausgewertet.


  Der Öffnungsschalter der Panzertür funktionierte nicht mehr. Also wuchtete Framus am Rundrad der mechanischen Notöffnung. Die sechs Riegel schoben sich zurück, aber als wir uns gemeinsam gegen den Stahl warfen, um zu versuchen, das nach außen schwingende Schott zu öffnen, kämpften wir plötzlich gegen Titanengewalten.


  Mir wurde erst später bewußt, wie physikalisch eindeutig der Vorgang gewesen war.


  Da wir unter steigendem Unterdruck litten, von draußen aber der volle atmosphärische Druck gegen die Pforte preßte, hätte es ganz anderer Kräfte bedurft, um die Tür zu öffnen. Ich erfuhr wieder einmal, daß Gase eine ungeheure Gewalt ausüben können.


  Über uns pfiff und heulte es immer noch. Ich bekam keine Luft mehr. Die letzten Reste der Atmosphäre strömten durch die Felsöffnung ins darüberliegende Vakuum.


  Allison sank zusammen. Seine Augen waren verdreht; sein Mund schnappte krampfhaft nach Luft.


  Ehe ich bewußtlos wurde, dachte ich noch einmal an die vielen Unfälle im Bereich des Bolloni-Kraters. Auf diese Art konnte man auch umkommen.


  In letzter Verzweiflung kroch ich auf meinen Raumanzug zu. Ich erreichte ihn nicht mehr. Meine Sinne schwanden.
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  Als ich wieder zu mir kam, blickte ich in die Gesichter von TS-19 und der Goldenen. Sie entfernte soeben die Sauerstoffmaske von meinem Gesicht.


  »Geht es wieder?« erkundigte sich TS-19 mit unverkennbarer Besorgnis.


  »Es  es geht«, stammelte ich. Meine Sinne waren noch umnebelt. »Was ist  ist passiert?«


  »Ein schneller, aber kein direkt explosiver Druckverlust«, erklärte Golda mit ihrer angenehmen Stimme. »Die Robotüberwachung registrierte die abfallenden Werte und preßte sofort frischen Sauerstoff mit vielfacher Normaldosis in den Ruheraum. Die Verlustrate des durch die Deckenöffnung entweichenden Atemgases wurde vom Komputer berechnet. Entsprechend intensiv blies der Roboter Oxygen ein. Das hat Sie gerettet. Wir konnten die Tür infolge des Druckausgleichs leicht öffnen, was Ihnen nicht mehr gelungen ist. Wie fühlen Sie sich, Professor?«


  »Sie sollen doch nicht immer Professor zu mir sagen«, keuchte ich.


  Sie lächelte mich an.


  »Den Wunsch werde ich Ihnen kaum erfüllen können, aber ich will versuchen, darüber nachzudenken. Können Sie wieder unbeschwert atmen?«


  »Ja. Wie geht es meinen Freunden? Haben sie es überlebt?«


  »Alle«, erklärte TS-19. »Wir haben einen unidentifizierbaren Toten gefunden. Er trug einen gescheckten Raumanzug. War das der Sprengmeister Winwy Guurds?«


  »Ich weiß nicht, wie er sich nannte. Jedenfalls hat er die beiden Explosionen ausgelöst. Wahrscheinlich höchst unfreiwillig! Jemand hat ihn skrupellos geopfert, um uns in diese Situation zu bringen. Sie sollten es überprüfen.«


  »Worauf Sie sich verlassen können, Mr. Polland. Seine Schicht begann früher. Er trug einen geschlossenen Raumanzug. Haben Sie das beobachtet?«


  »Sicher. Er verankerte den Helm noch im Ruheraum. Ich bewunderte seine Vorsicht.«


  »Dann war er auf Sie angesetzt, ohne zu ahnen, daß er selbst geopfert werden sollte. Wollen Sie auf Vortrieb 18 bleiben? Sie scheinen Feinde zu haben.«


  »Ich werde sie finden. Ich bleibe hier.«


  TS-19 registrierte meine bestimmte Aussage. Sie war identisch mit einem Befehl.


  »Wie Sie wünschen. Ich brauche Sie hier. Darf ich mich verabschieden?«


  Er ging, Golda aber blieb. Ich betrachtete ihr ebenmäßiges Gesicht, ließ meine Blicke über die unter der Kombination deutlich erkennbaren Konturen ihres Körpers schweifen und empfand plötzlich das, was wohl jeder normal veranlagte Mann beim Anblick einer solchen Frau verspürt.


  Sie reagierte auf meine Blicke mit einem Ausdruck unergründlicher Weisheit in den Augen. Es schien sie nicht zu stören.


  »Verzeihen Sie«, bat ich leise. »Ich habe Sie unverschämt angestarrt. Das ist normalerweise nicht meine Art.«


  »Es macht Sie aber menschlicher als Sie sich selbst eingestehen wollen«, erklärte sie sinnend. »Ich glaube, Sie wissen über sich selbst ebensowenig wie ich über mich.«


  Ich versuchte ein Auflachen. Es mißlang mir kläglich.


  »Wieso sind Sie eigentlich hier unten?« fragte ich, in meine Rolle zurückfallend. Menschliche Gefühlsregungen waren unangebracht.


  »Die letzte Komputerauswertung schien Oberst Vanerhan überzeugt zu haben, ich müßte früher Ärztin gewesen sein. In der Tat vollbringe ich instinktiv Dinge, die darauf schließen lassen. So wurde ich abgestellt. Professor, Sie haben mächtige Feinde. Man will etwas von Ihnen; wahrscheinlich Ihr Wissen. Hatten Sie nahe dem dritten Halswirbel jemals eine Verletzung? Vielleicht eine Narbe?«


  Ich richtete mich mühevoll vom Krankenlager auf. Plötzlich war ich wach.


  »Ja, eine sehr alte Narbe. Sie befindet sich rechts des dritten Wirbels.«


  »Sie befand sich dort«, korrigierte sie ohne eine bemerkbare Spur von Überraschung. »Sie ist verschwunden, aber beim Abtasten fühlt man eine winzige Erhöhung. Dafür besitzen Sie neuerdings einen frischen Einstich zwischen dem zweiten und dritten Halswirbel. Die perforierte Stelle blutete noch leicht nach, als wir Sie fanden.«


  Sie beobachtete meine instinktive Handbewegung zum Genick mit abgeklärtem Interesse und meinte anschließend:


  »Das kann nur jemand getan haben, der sich zusammen mit Ihnen im Ruheraum befand, jedoch nicht bewußtlos wurde. Wir brauchten einige Zeit, um Sie zu bergen.«


  »Die beiden Bohrmaschinenfahrer«, stellte ich ernüchtert fest. »Waren sie nicht ebenfalls besinnungslos?«


  »Einer von ihnen verhielt sich so. Er trug Mikro-Druckpatronen in beiden Nasenöffnungen. Das reicht für einige Minuten. Ich habe die Beobachtung für mich behalten. Bei Ihren Mitarbeitern konnte ich übrigens keine Einstiche feststellen, aber ich glaube zu wissen, weshalb nicht.«


  Ich ahnte es ebenfalls  nein, ich wußte es mit Bestimmtheit.


  »Er wollte meine Perforationswunde mit Biopolplast in Sekundenschnelle abheilen, sprühte jedoch in der Eile nebendran. Er traf meine alte Narbe, regte das Wuchergewebe an und erzielte einen ungewollten Verdeckungseffekt. Ist es das?«


  »Das ist auch meine Vermutung. Wie aber wollen Sie es dem Häftling nachweisen? Bitte, behalten Sie meine Entdeckung für sich. Ich möchte nicht ebenfalls in die Schlucht der ausweglosen Dunkelheit gezerrt werden. Bitte!«


  Ich lauschte der Erklärung nach. Sie war ungewöhnlich. Wer war Golda? Welche vergangenen Ereignisse ließen sie solche Worte aussprechen?


  Ich erhob mich, schüttelte das letzte Schwindelgefühl ab und inhalierte nochmals ausgiebig Sauerstoff. Dann fühlte ich mich wieder fit.


  »Ich danke Ihnen, Golda. Vielleicht kann ich Ihnen eines Tages helfen. Dazu muß ich hier heraus.«


  Sie nickte nur. Diese junge Frau vermied überflüssige Fragen. Sie konnte zuhören und ein treffendes Urteil fällen.


  Ich ging, um die Freunde zu besuchen. Sie waren ebenfalls in Ordnung. Hannibal meinte telepathisch:


  »Das hat natürlich Alain Ruger veranlaßt. Die Sprengung war genau berechnet. Der Türschalter diente als Initialzünder. Wäre das Deckenloch größer gewesen, hätten wir es nicht überleben können. Den Sprengmeister hat er dafür geopfert. Das war für dich eine harte Warnung nach dem Motto: Entweder du spurst, wie ich es will, oder ich blase dich ungespitzt durch den linken Absatz deiner Schuhe ins Nirwana.«


  »Wieso durch den Absatz? Ich  ja, schon gut, dein skurriler Humor scheint wieder erwacht zu sein.«


  »Der schläft nie, du Halbgott der GWA. Aber tröste dich, mir ist ähnliches drei Tage nach meiner Ankunft widerfahren. Ich bin auch beinahe erstickt, dies allerdings durch ein plötzliches Versagen meines Lebenserhaltungssystems. Es war schlimmer als heute. Vorhin bin ich nämlich schön ruhig liegengeblieben und habe mir die letzten Sauerstoffreste geangelt.«


  Ich schaute ihn grübelnd an. Allison und Kenji wechselten einen Blick.


  »Schon einmal erlebt? Und das erfahre ich jetzt erst?«


  »Ich habe dir doch frühzeitig genug mitgeteilt, daß du hier in eine Hölle kommst. Entweder du parierst, oder die Brüder schubsen dich ganz zufällig vor einen Hochenergie-Laserbohrer. Dann siehst du aus wie Schweizer Käse. Heute war es nur eine Warnung, glaube mir. Du solltest zum Schein auf Rugers Forderungen eingehen.«


  Ich achtete nicht auf seine Vorschläge. Sie waren sekundär.


  »Konntest du nach deinem sogenannten Unfall einen Einstich zwischen deinem zweiten und dritten Halswirbel feststellen?«


  Er starrte mich fassungslos an. Ehe er antworten konnte, betraten einige Mediziner den Raum. Wir mußten uns aus der Konzentrationsstarre lösen.


  Zwei Ärzte waren Häftlinge. Der dritte Mediziner gehörte zum GWA-Wachkommando. Es war ein langaufgeschossener Mann mit einer beachtlichen Hakennase. Sein Name war Dr. Franco Rigara. Auf Sohle 18 fungierte er als medizinischer Chef.


  Er erkundigte sich nach unserem Befinden, untersuchte uns nochmals, aber meinen frischen Einstich bemerkte er nicht. Das wäre wohl auch zuviel verlangt gewesen.


  Minuten später gab ich, von Argwohn gepeinigt, an Kiny Edwards die Anweisung durch, Rigaras Werdegang zu durchforsten, beginnend mit der Geburt und endend mit seiner Versetzung zum Mondkommando Bolloni-Krater.


  »… und auch noch ermitteln lassen, wie viele der Unfalltoten er persönlich untersucht oder obduziert hat«, beendete ich mein Psi-Gespräch.


  Ich wollte es wissen, weil achtzehn Kilometer unter der Mondoberfläche die meisten Unfälle registriert worden waren; nach den GWA-Unterlagen genau 88,7 Prozent. Das erschien mir zu viel!
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  Der 31. Oktober 2011 war angebrochen. Wir befanden uns nunmehr seit sieben Tagen im Bolloni-Krater.


  Ich hatte mich planmäßig angepaßt, mit Alain Ruger vorerst einen Kompromiß geschlossen und mich bereiterklärt, seinen Wünschen weitgehend nachzukommen. Das hatte er akzeptiert. Es war nichts mehr geschehen, was annähernd mit einem Attentat hätte verglichen werden können.


  Dann war die Mittagsschicht des 31. Oktober angebrochen. Wir waren wie üblich eingefahren und hatten die Arbeit aufgenommen. Es hatten sich drei echte Unfälle ereignet, zwei davon mit tödlichem Ausgang. Das war aber schon am 27. Oktober geschehen.


  Vor einer Stunde, um 15:09 Stationszeit, war der Bohrfahrer Jens Gonardson vom Mondgestein abgekommen und hatte mit seinem Laser eine bislang unbekannte Vorwölbung des Nickeleisenmeteors angestochen. Und genau dort hatte es eine große Blase mit extrem hochverdichtetem Knallgas gegeben. Wie es sich beim Sonnendurchgang des Meteors, vielleicht auch erst bei seinem Aufschlag in die Mondkruste, chemisch entwickelt hatte, wußte niemand. Entsprechende Theorien waren mir auch gleichgültig.


  Gonardson war jener Mann gewesen, der meine Nackenwirbel angestochen und sich selbst mit Hilfe von zwei Mikro-Nasenpatronen mit Sauerstoff versorgt hatte.


  Seine Maschine war wie unter dem Einschlag einer Zehntonnen-Luftmine explodiert. Trümmermassen, darunter Zehntausende von scharfkantigen Metallsplittern aus Nickeleisen, hatten den weiten Vortriebsstollen durchheult und jeden im Weg stehenden Gegenstand zerfetzt.


  Am Einstich des Vortriebs war auch Golda gestorben. Ihr Körper war bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt worden.


  Framus und ich hatten die sterblichen Überreste geborgen, sie behutsam in eine Kunststoffplane gebettet und dem Offizier des Wachkommandos überreicht. Niemals zuvor hatte ich einen harten Mann wie diesen jungen Captain derart verzweifelt weinen sehen. Er hatte sie geliebt. Ich wußte es, ohne auch nur annähernd seinen Bewußtseinsinhalt zu ergründen.


  Ich hatte mich anfänglich zur Selbstdisziplin gezwungen. Als der herbeigeeilte Ruger jedoch eine ironische Bemerkung gemacht hatte, war es um meine Selbstbeherrschung geschehen gewesen. Ich hatte ihn wie ein wildes Tier angesprungen.


  Ehe ich einen Totschlag begehen konnte, war ich von einem Soldaten des Wachkommandos mit einem marsianischen Strahler paralysiert worden.


  Und nun, nach über zwei Stunden, hatte ich die Qual der wiedererwachenden Nervenleiter zu erdulden.


  Ich ertrug es mit stoischer Gelassenheit, stöhnte nur manchmal verhalten und war Nishimura dankbar, als er mir ein schmerzlinderndes Medikament aus der Hochdruckspritze unter die Haut injizierte.


  »Ruger wird es überleben, Sir«, flüsterte er mir zu. »Sie haben ihm beide Arme gebrochen, außerdem eine Rippe und den Unterkiefer. Er liegt im Biopolblastbad. Die Frakturen verheilen bereits. Der rechte Lungenflügel ist von der geborstenen Rippe durchbohrt worden, aber das haben wir ebenfalls im Griff. In wenigen Stunden ist er wiederhergestellt. Sie werden wegen erwiesener Affekthandlung im Zustand akuter Unzurechnungsfähigkeit nicht angeklagt. Oberst Vanerhan hat das bereits eingeleitete Verfahren niedergeschlagen. Sein diesbezüglicher Bericht wird dem Internationalen Gerichtshof auf Luna überspielt.«


  »Danke. Wieviel Uhr haben wir?«


  »Genau 17:13 Uhr, Sir. Niemand macht Ihnen einen Vorwurf. Es ist zu hart gekommen. Das Mädchen ist wahrscheinlich zufällig von den Splittern und der Druckwelle erfaßt worden, als es soeben die Stollenmündung passierte. Es wollte zu Ihnen. Gonardson ist hingerichtet worden. Er wußte zuviel. Sir, Golda war wundervoll. Ich verstehe und akzeptiere das. Jedermann hatte sie gern. Bitte, finden Sie zu sich selbst zurück.«


  Er hatte recht! Wie kam ich dazu, einer relativ Unbekannten nachzutrauern. Ich hätte Ruger auf keinen Fall derart massiv angreifen dürfen. Das konnte unseren Einsatz gefährden.


  »Ist sie bereits eingeäschert worden?«


  »Ja. Das muß hier laut Gesetz binnen einer Stunde geschehen. Eine bakterielle Verseuchung der Druckzonen wäre nicht auszuschließen, sagt man. Ich persönlich halte es für eine gegenstandslose Aussage. Gesetze werden aber am grünen Tisch gemacht. Es tut mir leid, Sir.«


  Die Schmerzen klangen ab. Ich konnte mich wieder bewegen.


  TS-19 betrat das Krankenzimmer. Hinter ihm erkannte ich Dr. Ghodra. Er schlüpfte wieselflink in den Raum. Natürlich lächelte er wieder.


  TS-19 gab sich kurz angebunden.


  »Alles raus hier, aber sofort! Sergeant …!«


  Die Mündungen schußbereiter Paralysestrahler wurden in der Türöffnung sichtbar. Ghodra rannte, als ginge es um sein Leben. Nishimura beeilte sich ebenfalls.


  TS-19 beugte sich zu mir und raunte:


  »Wir sind ungestört, General. Garantiert keine Lauschsender. Wie lauten Ihre Befehle? Ich habe mich nach dem Vorfall direkt an Sie zu wenden. Anweisung von Reling, soeben über Kodefunk durchgekommen. Wollen Sie wie geplant weitermachen, oder soll ich abblasen?«


  »Hüten Sie sich! Ich bin am Ball. Ich fühle es«, flüsterte ich zurück. »Passen Sie jetzt auf und vergessen Sie nichts! MA-23 ist sofort in meinen Wohnraum zu verlegen. Begründen Sie es mit dem Sprengstoffattentat und dem heutigen Vorfall. Sie wollen Ihre Toterlay-Experten beisammen und damit in Sicherheit haben.«


  »Wird sofort veranlaßt, Sir. Noch etwas?«


  »Rufen Sie die startklaren GWA-Waffenexperten aus Luna-Port ab. Lassen Sie unsere vier Raumanzüge mit den Mikro-Einsatzwaffen präparieren. Danach haben die Spezialisten wieder zu verschwinden, ohne mit jemand ein Wort gesprochen zu haben. Tarnen Sie den Besuch mit einer Routineüberprüfung. Auch verstanden?«


  »Die Wissenschaftler werden in einer Stunde eintreffen. Wir haben absolut gleichartige Monturen vorbereitet. Sie brauchen sie nach Schichtende nur auszutauschen. Ihre bisherigen Gescheckten lasse ich verschwinden. Soll ich die Waffendepots entsichern?«


  »Ja, es wird Zeit. Achten Sie darauf, daß jeder von uns durch Handflächendruck die Frequenzkodeschlösser öffnen kann. Das war alles. Danke für den Besuch. Entschuldigen Sie mich bei General Reling.«


  »Er versteht Sie besser, als Sie glauben, Sir. Ich ziehe mich zurück.«


  Als TS-19 gegangen war, wußte ich, daß wir nicht mehr tun konnten, als wir bis zu dieser Stunde getan hatten. In meinem Gehirn schien eine Zeitbombe zu ticken. Das störende Hämmern würde erfahrungsgemäß noch zwei bis drei Stunden anhalten. Mein Parasektor reagierte auf Strahlschußparalysen sehr unwillig.


  Punkt 18:00 Uhr erschienen Hannibal, Kenji und Allison. Sie waren bedrückt, bemühten sich jedoch, es nicht zu deutlich zu zeigen.


  »Schichtende«, erklärte Allison rauh. »Morgen bekommen wir die Zwölf bis Achtzehn. Sind Sie bis dahin wieder auf Vordermann? Psychisch meine ich.«


  »Worauf Sie sich verlassen können. Stützen Sie mich bitte. Die Füße wollen noch nicht richtig mitmachen.«
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  Der 3. November 2011 war angebrochen. Diesmal waren wir der Spätschicht zugeteilt worden. Sie dauerte von achtzehn bis vierundzwanzig Uhr.


  Vorgestern hatte ich die marsianische VBS in Betrieb genommen und viele Sprenglöcher gesetzt. VBS war die Abkürzung für »Vierlings-Bohrstrahlsonde«, also für jene Maschine, in deren Gebrauch ich unterrichtet worden war.


  Allison assistierte mir und las die Meßwerte über molekulare Verdichtungsstrukturen, Rohstoffeinschlüsse und Materialschichtung ab. Das erfolgte mit Hilfe der marsianischen Farbsymbolisierungen.


  Hannibal und Nishimura fuhren die zweite VBS. Wir hatten die beiden Geräte im Verlauf der Einsatzplanung von Zonta-City abtransportieren und zum Bolloni-Krater bringen lassen. Nun konnten wir mit ihrer Hilfe »beweisen«, welch großartige Könner wir waren.


  Vor meinem Panzersichtluk flimmerte der marsianische Hochenergie-Abwehrschirm. Er hatte bereits einer Gasblasen-Explosion standgehalten, die von einem in der Nähe arbeitenden Laserbohrer verursacht worden war.


  Die vier Thermostrahlen röhrten aus den Kanonenmündungen, peitschten in das sofort glutflüssig verspritzende Metall des Meteors und fraßen sich mit atemberaubender Schnelligkeit nach vorn.


  Die infolge ihrer Ionisierung leitfähig gewordenen Metallgase wurden von den Saugfeldern der VBS erfaßt und unterhalb der Einschlußzone abgelagert. Dort erkalteten sie in der energetisch orientierten Komprimierungszone, bis sie wieder weißglühend wurden und sich damit in den festen Aggregatzustand zurückverwandelten.


  So erzeugte die VBS nebenbei, gewissermaßen als Abfallprodukt, chemisch reine Nickeleisenbarren, die genau der ausgeräumten Masse entsprachen. Nichts ging verloren.


  Ich schaltete die langgestreckte, äußerst manövrierfähige Marsmaschine ab und betätigte meinen Helmsender. Seit dem Attentat hüteten wir uns, die Monturen vor Ort zu öffnen; auch dann nicht, wenn es sich um eine bereits druckgesättigte Ausbauzone handelte.


  »Polland an Wachoffizier Sohle achtzehn Kilometer unter Grund. Hören Sie mich?« sprach ich in die Mikrophone.


  Es knackte in den Lautsprechern.


  »Ich höre Sie. Was gibt es?«


  »Meine VBS gehört zu den primitivsten Geräten, die marsianische Ingenieure jemals konstruiert haben. Maschinen dieser Art waren für die Benutzung durch unterentwickelte Hilfsvölker vorgesehen, oder sie wären niemals gebaut worden. Wann kann ich endlich auf die Suche nach einer TTF  einer Thermo-Isotransfräse  gehen? Es ist doch Wahnsinn, was wir hier machen. Ich brenne Löcher in das Material, und dann kommen Ihre Leute, um Sprengladungen nach mittelalterlichen Methoden anzubringen.«


  »Ich bewerte Ihren Anruf als Antrag an die Lagerleitung und werde ihn weitergeben. Ich selbst kann Ihnen die Erlaubnis nicht erteilen, Mr. Polland. Tut mir leid. Sonst noch etwas? Fühlen Sie sich wohl?«


  »Natürlich. Was glauben Sie wohl, was marsianische Energieschirme, auch wenn es sich um minderwertigste Ausführungen handelt, alles absorbieren können. Von der Gasexpansion haben wir kaum etwas bemerkt. Mit einer Thermo-Isotransfräse würde ich bei reduzierter Leistung pro Schicht einen Vortriebstunnel von einem Kilometer Länge und einem Durchmesser von zwanzig Metern schaffen. Nach kurzer Zeit wäre Ihr Meteor verschwunden und säuberlich in Metallblöcke der verschiedenartigsten Grundstoffe zerlegt. Sie brauchten sie nur noch abzufahren. Warum sind Sie so kurzsichtig? Ich verfüge über das notwendige Wissen.«


  TS-I9 schaltete sich, wie erwartet, ein.


  »Vanerhan spricht. Ich habe Ihnen bereits erklärt, daß ich Sie nicht aus dem Lager entlassen kann und will. Ich werde jedoch die Experten der Erde in Zonta-City und den zahllosen Nebenstellenanlagen nach Ihrer TTF suchen lassen. Wenn wir eine finden, werden wir sie hierher transportieren. Ist das ein akzeptabler Vorschlag?«


  Ich begann zu lachen. Allison stimmte ein.


  »Oberst Vanerhan, wenn auch nur einer Ihrer Experten versuchen sollte, Zonta-City zu betreten, oder gar den Gigantrechner ZONTA zu irgendeinem Programmablauf zu bewegen, dann werden die von mir vorsorglich justierten Sicherungseinheiten mit absolutem Vorranggebot eingreifen. ZONTA wird angreifen! Nur ich kann die Sperre aufheben.«


  »Wozu Sie Ihren Kommandokodator benötigen. Ich bin informiert, Polland.«


  »Seien Sie es meinetwegen. Mein marsianischer Kodator befindet sich in Sicherheit. Sie werden ihn nie entdecken, aber ich werde ihn demnächst wieder in meinen Händen tragen. Sie glauben doch wohl nicht ernsthaft, Sie könnten mich ein Leben lang im Bolloni-Straflager festhalten? Ich finde schon Mittel und Wege zur Flucht. Wieso unterschätzen Sie mich eigentlich derart maßlos?«


  »Das reicht, Mr. Polland! Sie können eine Pause einlegen. Ihre Bohrlöcher müssen erst einmal mit Sprengstoff angefüllt werden. Begeben Sie sich in die Schaltstation des aufsichtsführenden Schichtleiters, Mr. Ruger. Dort können Sie auch Ihre zweite Abendmahlzeit einnehmen. Das gilt gleichermaßen für ihre drei Mitarbeiter. Legen Sie also Ihre Vierlings-Bohrstrahlsonde still und versuchen Sie nicht, die Maschinen irgendwie zu manipulieren. Ich lasse sie inspizieren.«


  »Von wem? Etwa von Ihren Nichtskönnern? Das sollten Sie unterlassen. Die Herren bringen sich um, ohne zu ahnen, wie sie es eigentlich gemacht haben.«


  TS-19 schaltete ab. Wir hatten gekonnt  wie ich glaubte  einen weiteren Reizpunkt erschaffen. Wenn die unbekannten Gegner nicht allmählich anbissen, dann gab es entweder keine, oder sie brauchten noch mehr Beweise über unser Wissen.


  An einem sogenannten Cliquenboß wie Alain Ruger waren wir nur in zweiter Linie interessiert. Wir wollten an die Leute heran, die hinter ihm standen und deren Befehle er befolgte.


  Es konnte natürlich auch möglich sein, daß wir uns getäuscht hatten. In dem Fall waren die vielen Unfalltoten auf das Wirken eines pathologischen Mörders und Möchtegern-Diktators zurückzuführen. Ihn kaltzustellen, wäre eine Kleinigkeit gewesen.


  Ich glaubte aber nicht an diese Theorie. Alain Ruger war viel zu klug, um sich in der Form psychisch abzukühlen. Dahinter steckte mehr.


  »Pause, Framus. Sitzt Ihr Gescheckter gut?«


  Er grinste mich an und fuhr mit den Fingerspitzen über die Stellen, wo unsere Mikro-Einsatzwaffen eingebaut worden waren.


  »Er paßt wie angegossen. Nur der Helm ist schwerer geworden.«


  Kein Wunder  darin waren auch allerlei Dinge untergebracht worden. Ich hoffte nur, daß nach der langen Zeit unserer Anwesenheit niemand mehr auf die Idee kam, die Raumanzüge gewissenhaft zu inspizieren. Das war aber nicht zu erwarten. Niemand ahnte entfernt, daß die ursprünglichen Monturen ausgetauscht worden waren.


  »Ich räume das Waffendepot meiner Maschine aus«, gab Hannibal auf Psi-Frequenz durch. »Auf meiner Kopfhaut beginnt es zu kribbeln; ein Zeichen für die beginnende Endphase.«


  »Einverstanden! Allison und ich versorgen uns ebenfalls. Wenn es ernst wird, wehren wir uns ausschließlich mit diesen Waffen. Die Mikro-Geheimausrüstung bleibt unangetastet in den Gescheckten. Ist das klar?«


  Allison öffnete das von unseren Waffenspezialisten eingebaute Luk. Selbstverständlich hatten wir die beiden Bohrstrahlsonden präpariert, ehe sie zum Bolloni-Krater transportiert worden waren. Die GWA leistete immer vorausschauende Maßarbeit für alle denkbaren und komputermäßig durchgerechneten Eventualitäten. Auf einen glücklichen Zufall konnte sich ein aktiver GWA-Schatten nicht verlassen.


  


  Ruger schaltete. Mehr als zu schalten, zu beobachten, Gasblasen zu lokalisieren und die Häftlinge vor Ort einzuweisen, hatte er nicht zu tun.


  In seiner Station war er ein kleiner Halbgott, der stets guttemperierte Luft atmen und sich ausruhen konnte.


  Ich erblickte ihn hinter den Beobachtungsschlitzen meterstarker Panzerplastscheiben. Explosionen konnten ihn nicht gefährden, es sei denn, sie wären direkt vor seinem Fuchsbau ausgelöst worden.


  Dem Schaltraum vor Ort waren zwei Erholungsräume, eine medizinische Station mit modernster Kompaktausrüstung und ein Mini-Atomkraftwerk beigeordnet. Ruger war autark! Seine Machtposition befähigte ihn zu Maßnahmen, die wir bereits zu spüren bekommen hatten. Man gehorchte ihm bedingungslos. Er war in der Tat der Boß auf Sohle achtzehn; der wichtigsten im gesamten Bolloni-Straflager.


  Ehe sich das zwei Meter breite und fast achthundert Millimeter dicke Panzerschott öffnete, betastete ich nochmals meine Waffen. Wir hatten sie unter anderem in den großen Außentaschen der gescheckten Raumanzüge verbergen können. Allerdings durfte uns niemand kontrollieren.


  Wenn es dennoch dazu kommen sollte, trat eine Ausweichplanung in Kraft. Für den Fall stand ein GWA-Wachoffizier bereit, den man auf der Stelle verhaften würde. Damit wäre geklärt, wie wir zu den Waffen gekommen waren.


  Das »Notlösungsobjekt« wußte noch nichts von dem »Glück«, das unter Umständen auf ihn zukommen konnte. Er würde aber spätestens auf dem Weg zur Basis Luna-Port aufgeklärt, vereidigt und anschließend zur Erde gebracht werden.


  Wir konnten es also darauf ankommen lassen, modernste Waffen zu zücken, um notfalls unser Leben zu verteidigen.


  Wir betraten die Schleuse, warteten den Druckausgleich ab und öffneten unsere Helme in dem Augenblick, als Rugers herrlich kühle Atemluft einströmte. Der hintere Flügel schwang nach außen auf. Ich erblickte die Schwergewichtlerfigur des Beinahe-Diktators.


  Er trug einen Raumanzug und hatte den Helm auf die Schulterhalterungen geklappt. Trotz Panzerbunker war er vorsichtig.


  Er sprach mich sofort an.


  »Damit wir uns verstehen, Polland, ich bin nicht Ihr Feind, auch wenn Sie mich vor drei Tagen Stationszeit beinahe umgebracht haben. Hinsichtlich der Sachlage und Ihrer seelischen Verfassung hätte ich meine Bemerkung unterlassen sollen. Ich bin wieder in Ordnung. Der nachschmerzende Lungenflügel wird morgen nach der nächsten Biomolplastinjektion verheilt sein. Die Frakturen sind bereits ausgeheilt. Wollen wir uns wieder vertragen?«


  »Auch ich bin nicht Ihr Feind, Ruger«, behauptete ich. »Ich hatte Golda liebgewonnen; und ausgerechnet im schlimmsten Augenblick meiner psychischen Qual mußten Sie von einer ›hinzunehmenden Alltäglichkeit, die jeden treffen kann‹ sprechen. Das raubte mir die Fassung. Ich bitte um Entschuldigung.«


  Er nickte nur. Dr. Maral Ghodra, der natürlich auch wieder anwesend war, atmete auf. Die Erleichterung war ihm deutlich anzumerken.


  Als er etwas sagen wollte, scheuchte ihn Ruger mit einer Bewegung seiner kräftigen, dichtbehaarten Rechten weg.


  »Bitte, folgen Sie mir, Gentlemen. Die Schicht ist für Sie beendet. Dafür werde ich sorgen. Vanerhan ist für zwingende Argumente stets zugänglich. Falls sie annähernd seinen Vorschriften entsprechen, auf die man sich bestimmt einrichten kann, verweigert er niemals einen Antrag, der in geziemender Form vorgebracht wird.«


  Er lachte verhalten. Ich lauschte den Tönen nach. Seine Baßstimme war durchaus angenehm. Sie vermittelte den Eindruck der Friedfertigkeit.


  »Intelligent, beherrscht und abwägend wie ein mutierter Taiga-Tiger«, teilte mir Hannibal telepathisch mit. »Paß auf! Er legt dich schneller auf dein breites Kreuz, als du das Wörtchen ›Aua‹ röcheln kannst. Ja, du hast ihn besiegt, zugegeben. Das wird dir aber ein zweites Mal nicht so schnell gelingen. Auf deinen tollwütigen Ansprung war er nicht vorbereitet. Paß auf, Großer!«


  Ich musterte den vor mir ausschreitenden Mann. Er war kleiner als ich, dafür aber wesentlich massiger gebaut. Seine Kraftsportlermuskulatur war deutlich unter der Umhüllung des Raumanzugs zu erkennen. Sicherlich war er ein guter Kämpfer. Hannibal mochte recht haben  ich hatte ihn überrascht.


  Vor uns öffneten sich die Stahltore der eigentlichen Schalt- und Kontrollstation. Zirka fünfzig gebündelte Monitoren liefen ständig. Ein großer Bildschirm diente der gezielten Vergrößerungsschaltung.


  Jenseits der stählernen Wände vernahm ich das Brummen einer Wandelbank. Von ihr wurden die thermischen Energien des Fusionsreaktors direkt über Dampfturbinen und Generatoren in Arbeitsstrom verwandelt.


  Ruger blieb stehen. Er hatte meine lauschende Kopfhaltung bemerkt.


  »Interessiert?« sprach er mich an. »Dann kommen Sie bitte mit, und sehen Sie sich an, was die Wissenschaftler des Sehenden Calthur erschaffen haben. Meine Kraftstation ist im Bolloni-Krater einmalig. Ich kann von hier aus in Notfällen die gesamte Sohle achtzehn mit Strom versorgen, Sauerstoffüberdruck bei Abströmungs-Undichtigkeiten bereitstellen und überdies fernsteuertechnisch sämtliche Notschotten schließen. Das erforderte einen beachtlichen Installationsaufwand.«


  »Und das hat Vanerhan genehmigt?« erkundigte ich mich mit gespielter Ungläubigkeit.


  »Er nicht, aber sein Vorgänger. Vanerhan mußte sich damit abfinden. Bitte, folgen Sie mir.«


  Ich schritt hinter ihm her. Allison griff unauffällig in die rechte Beintasche seines Gescheckten. Also hegte er das gleiche ungute Gefühl wie ich.


  Hannibal zeigte ein wie erstarrt wirkendes Grinsen, und Nishimuras Gesicht war noch ausdrucksloser als gewohnt.


  Wieder öffneten sich die Türen einer Panzerschleuse. Wir passierten sie. Anschließend blickte ich in einen saalartigen Raum mit hochgewölbter Felsdecke.


  Am hinteren Ende stand der Fusionsreaktor mitsamt der Umformerbank. Er wurde von meterdicken, strahlungsundurchlässigen Kunststoffverschalungen abgeschirmt.


  Alain Ruger vollführte mit der Rechten eine weitausholende Rundumbewegung.


  »Das ist mein bescheidenes Reich, meine Herren. Links sehen Sie die Frischluftaufbereiter. Nicht atembare Gase aller Art werden laut Programmsteuerung im Wandler molekular zerlegt, wunschgemäß in neue Molekülketten eingeordnet, mit Oxygen angereichert und als Frischsauerstoff ausgeblasen. Das haben meine Leute konstruiert und gebaut. Was halten Sie davon?«


  Allison nahm die Hand wieder aus der Außentasche. Er war plötzlich fasziniert. Hannibal entspannte sich ebenfalls.


  Ruger wandte sich um. Ich blickte in seine klugen, dunklen Augen, gewahrte erneut die unangenehm schmalen Lippen unter der fleischigen Nase und darunter das eckige, brutal wirkende Kinn.


  »Sehr ordentlich«, urteilte ich reserviert. »Eigentlich brauchten Sie hier nur noch marsianische Geräte entsprechender Auslegung. Ich könnte Ihnen diesbezüglich allerlei bieten. Ruger, spielen wir mit offenen Karten! Ich möchte den Krater verlassen. Sie könnten mir dabei behilflich sein.«


  »Und wenn  was hätten Sie zu bieten?« erkundigte er sich sachlich.


  »Das sollten Sie allmählich begriffen haben. Ich bin seit dem 23. Oktober hier. Heute schreiben wir den 3. November. Weitere Beweise über meine wahre Macht kann ich nur erbringen, wenn Sie mich vor Geräte stellen, die kein anderer Mensch begreifen kann.«


  »Um das zu hören, habe ich Sie in die Kraftstation gebeten. Schauen Sie einmal nach links, aber regen Sie sich bitte nicht auf. Es ist harmlos und dient nur Ihrem Bestreben, aus dem Bau zu entkommen. Da wir das wußten, haben wir einiges unternommen. Das kostete jedoch Zeit, oder ich wäre früher auf Sie zugekommen. Schauen Sie nach links, und spielen Sie nicht wieder den wilden Mann.«


  Er winkte. Links von unserem Standort schoben sich die Tore einer normalen Schleuse zurück.


  Dr. Ghodra rief einen scharfen Befehl und schaltete gleichzeitig mit einem mir unbekannten Gerät. Es glich einem Taschensender.


  Vier Männer verließen den Schleusenraum und betraten die Energiezentrale. Sie trugen Raumanzüge, die unseren aufs Haar glichen. Sie besaßen unsere Gesichter, unsere Haare und Körperformen.


  Ich erblickte einen zweiten Framus Allison, einen zweiten Nishimura, einen zweiten Hannibal und einen zweiten Thor Konnat.


  Nur eines hatte man nicht nachahmen können! Der Funke des Lebens und der Intelligenz war in keinem der acht Augen zu erkennen, so täuschend echt sie äußerlich auch waren.


  Hannibal gebrauchte einen Kraftausdruck, während Allison verhalten aufstöhnte. Nishimura spannte die Muskulatur. Nur ich stand wie erstarrt; wortsuchend, deprimiert und vor mir selbst gedemütigt. Auf den Gedanken hätte ich ebenfalls kommen können!


  Ruger ergriff wieder das Wort. Hinter uns standen plötzlich fünf Männer mit schußbereiten Strahlwaffen. Ich kannte sie nicht, aber die Konstruktionen sahen nach marsianischer Fertigung aus.


  »Das sind vier biologisch lebende Androiden ohne einen Funken von Ich-Bewußtsein. Sie müssen impulsgesteuert werden. Sie werden in einer speziellen Brutkammer nach den zellgenetischen Vorlagen Molekül für Molekül aufgebaut. Das wirklich Menschliche, nämlich ein denkendes Gehirn, können wir nicht nachahmen, wohl aber sämtliche Organe und die äußere Form. Jeder noch so kleine Hautriß wird nachgebildet. Die scheinbare Lebensfähigkeit der Androiden beträgt nur sieben Stunden. Bis dahin müssen sie eingesetzt werden und an Stelle der Originale tödlich verunglücken. Wenn möglich, sollte man den Unfall so gestalten, daß eine weitgehende Auflösung des Körpers stattfindet. Die vier Zuchtexemplare werden noch vor Beendigung Ihrer Spätschicht vom Flammenorkan einer Ihrer Bohrstrahlsonden erfaßt und bis zu etwa sechzig Prozent der biologisch lebenden Körpermassen eingeäschert werden. Der Rest wird zur Identifizierung gebraucht. Damit sind Sie offiziell tot. Wenn man aber als tot gilt, kann man wesentlich leichter entfliehen als im lebenden Zustand. Sind Sie einverstanden? Anders kann ich Ihnen nicht helfen.«


  Ich war fassungslos! Das war also des Rätsels Lösung! Wichtige Persönlichkeiten aus Technik und Wissenschaft, dazu brauchbare Handlanger, wurden nachgeahmt. Die als leblose Biopuppen anzusehenden Androiden erlitten die berüchtigten Unfälle  und die Originale tauchten unter.


  »Wohin gehen sie? Wo tauchen sie unter?« wollte Hannibal wissen. »Hier ein Vorschlag, Großer! Vorerst sollten wir noch mitspielen. Nur so können wir herausfinden, wer eigentlich hinter Ruger und seinen Calthurwissenschaftlern steht. Die Androiden können von ihnen niemals selbst gezüchtet worden sein. Da sind andere, bessere Leute am Werk.«


  »Einverstanden, Ruger«, erklärte ich betont gelassen. »Eine glänzende Idee! Zur Aufzucht der Androiden brauchen Sie von den Originalen natürlich hochaktive, körpereigene Zellsubstanzen. Erhielt ich deshalb den Einstich zwischen dem zweiten und dritten Nackenwirbel?«


  »Ich weiß, Sie haben es bemerkt. Gonardson hat versagt, obwohl er genügend Zeit hatte, die Perforationswunde zu versiegeln. Er sprühte vorbei. Deshalb mußte er sterben. Unzuverlässige Leute kann ich nicht dulden.«


  »Woher wissen Sie, daß ich den Einstich bemerkte?«


  Er lachte im tiefsten Baß.


  »Seien Sie nicht albern. Der GWA-Mediziner, Dr. Franco Rigara, ist natürlich mein Mann. Wir haben ihn zum Hocratin-Süchtigen gemacht. Das Rauschgift gewinnen wir aus Moosgeflechten, die nur tief unter der Oberfläche des Mondes direkt an Wasservorkommen oder im Wasser gedeihen. Hocratin wurde von den Wissenschaftlern des ehemaligen Calthur-Mondkommandos entdeckt, analysiert, isoliert und pulverisiert. Geringste Dosen genügen, um einen Menschen total abhängig zu machen. Das Pulver wird geschnupft. Bekommt er das Gift nicht mehr, stirbt er unweigerlich an einer leukämieähnlichen Zersetzung der Blutzellen. Rigara ist und bleibt daher mein Mann. Und nun geben Sie mir bitte die persönlich-charakteristischen Gegenstände, die Sie in Ihren Taschen haben. Taschenmesser, Bilder, kleine Schmuckstücke und so weiter sind zu Ihrer Identifizierung notwendig. Davon müssen Sie sich leider trennen, oder Sie kommen hier niemals heraus. Sie haben tot zu sein. Also …«


  Ich gab ihm das, was ich an persönlichen Habseligkeiten bei mir trug. Meine Mitarbeiter folgten meinem Beispiel.


  »Wann haben Sie mich eigentlich anstechen lassen?« erkundigte sich Hannibal sarkastisch. »Geschah es, als mein Erhaltungssystem zufällig versagte?«


  Ruger lachte erneut auf.


  »Genau zu diesem Zeitpunkt! Rigara behandelte Sie persönlich. Wir brauchen mindestens zwei Milliliter Rückenmarksubstanz zur Erzeugung der Androiden. Ghodra, rüsten Sie die Exemplare mit den persönlichen Gegenständen der Originale aus und setzen Sie die Monstren in Marsch. Steuern Sie alle vier auf Pollands VBS zu. Vor die Kanonen stellen und feuern.«


  »Das schaffen Sie nicht«, beschwor ich ihn, von einer Woge gegensätzlicher Gefühle gepeinigt. »Die Energieversorgung muß zuvor anlaufen. Jemand muß nach Farbsymbolisierung schalten können.«


  »Das wissen wir. Ein wankelmütig gewordener Physiker der Sekte kennt das Gerät. Er wird bedauerlicherweise umkommen. Rufen Sie nun den Wachoffizier an und erklären Sie ihm, Sie würden weiterarbeiten. Die Pause war ausreichend. Erklären Sie ferner, Sie möchten den Physiker Dr. Jan van der Kooken einweisen und vorher testen. Erschaffen Sie eine Begründung, weshalb er in den Leitstand klettert, während Sie mit Ihren Freunden noch vor den Arbeitskanonen stehen.«


  Ich wurde plötzlich sehr ruhig und ausgeglichen. Die Sache mit den Biozüchtungen hätte ich noch mitgemacht  nicht aber einen gezielten Mord an einem Menschen.


  Ich bemerkte, daß Hannibal bereits im Telepathiekontakt mit Kiny stand. Der Chef war also schon informiert. Wenig später würde TS-19 ebenfalls alles erfahren. Das bestärkte mich in meinem Entschluß.


  »Ich bin nicht bereit, einen Menschen bewußt in den Tod zu schicken. Ich gelte zwar als Anarchist, aber ich bin kein potentieller Mörder. Wir sollten nach einem anderen Weg suchen.«


  »Es gibt keinen«, erklärte Ruger ungeduldig. »Jemand muß die VBS einschalten und feuern. Ein Unfall ist nur dann glaubwürdig, wenn man die auslösende Ursache nach den Gesetzen der menschlichen Logik einwandfrei rekonstruieren kann. Stellen Sie sich nicht so an! Ghodra, lassen Sie die Gewebezucht abmarschieren. Schicken Sie van der Kooken mit. Und Sie, Polland, Sie werden jetzt den Offizier der Wache sinngemäß verständigen.«


  »Wer steht eigentlich hinter Ihnen, Ruger?« wollte ich mit einem ironischen Begleitlächeln wissen. »Diesen Riesenzirkus haben Sie doch nicht allein aufgezogen! Wer braucht die sogenannten Unfalltoten? Sind sie alle durch Biomonstren ersetzt worden? Sind diese Geschöpfe an Stelle der Originale vergangen?«


  »Bei weitem nicht alle. Echte Unfälle lassen sich einfach nicht vermeiden. Dadurch habe ich schon wertvolles Geistesmaterial verloren. Rufen Sie endlich an!«


  Die Monstren waren bereits zusammen mit Dr. Ghodra verschwunden. Die Stahltore der Schleuse klappten zu.


  Genau in dem Augenblick meldete sich Hannibal auf Psi-Ebene. Er war völlig verstört.


  »Ich komme nicht zu Kiny durch. Über uns muß ein paraneutralisierender Schutzschirm errichtet worden sein. Innerhalb der Abwehrglocke funktioniert es noch, aber nicht nach draußen. Wir sind abgeschnitten.«


  Der Chef war also nicht informiert! Ich starrte Alain Ruger in regloser Haltung an. Allison schien die Sachlage zu erfassen und ging plötzlich auf das Bildsprechgerät der Kommunikationsanlage zu. Er schob einen der fünf Wächter wie ein welkes Blatt zur Seite und kümmerte sich nicht um Rugers unwilligen Zuruf.


  Als er das Gerät einschaltete und seinen Namen nannte, blieben sowohl der Ton als auch das Videobild aus.


  »Das hat schon einmal jemand versucht«, lachte Ruger spöttisch. »Halten Sie uns nicht für unvorsichtig. Selbstverständlich sind alle Anschlüsse blockiert. Außerdem liegt über der Kraftzentrale ein marsianischer Schutzschirm fünfdimensionalen Charakters. Jener, der es ebenfalls versuchte, hatte uns im Gegensatz zu Ihnen aufgespürt. Ihm gelang sogar die Flucht bis zur Oberfläche, aber dort haben wir ihn ausgeschaltet. Es hat sich wahrscheinlich um einen GWA-Schatten gehandelt. Seine Waffen ließen darauf schließen. Jedenfalls konnte er wegen des Schutzschirms seine Erkenntnisse nicht mehr per Funk abstrahlen. Sie werden es auch nicht können, es sei denn mit meiner Erlaubnis. Rufen Sie nun den Wachoffizier an oder nicht? Was liegt Ihnen an van der Kooken? Das ist doch lächerlich! Sie haben Hunderte von Menschen umgebracht.«


  »Im Verlauf unerläßlich notwendiger Experimente oder auf der Flucht, ja!« mußte ich rollengemäß eingestehen. »Ich habe von van Kooken gehört. Er ist brauchbar und könnte geschult werden. Lassen Sie ihn laufen. Ihr Biozüchtling in meiner Gestalt könnte ebenfalls feuern.«


  »Sie sind verrückt. Das ist eine geistlose Gewebeanhäufung, die nicht einmal einen Lichtschalter betätigen könnte. Rufen Sie nun endlich an? Die Bios zersetzen sich in der Hitze vor Ort enorm schnell. Vorher muß es passieren.«


  Es passierte auch, nur völlig anders, als er es sich vorstellte.


  Hannibal und ich zogen gleichzeitig mit jener atemberaubenden Schnelligkeit, die man nur nach vieljährigem Training erreichen kann.


  Unsere relativ kleinen ABC-Tacker verfeuerten hülsenlose Nadelprojektile vom Kaliber 1,35 Millimeter. Die so klein aussehenden Magazine faßten fünfundneunzig Schuß. Wir hatten Thermonital-Geschosse mit Mikro-Zyankalieinsatz im Bereich der winzigen Hohlspitze geladen.


  Hannibal federte gleich einem abgeschlagenen Tennisball von der Stelle hinweg, an der er soeben noch gestanden hatte. Seine Waffenhand zuckte schemenhaft empor  und schon vernahm ich das peitschende Knallen einer Dreißig-Schuß-Serie, die er vorher in die Minielektronik eingegeben hatte.


  Die einzelnen Detonationen verschmolzen infolge der Feuergeschwindigkeit zu einem einzigen, grellen Aufheulen. Ich sah die flammende Waffenmündung ruckartig von links nach rechts schwenken.


  Die fünf Wächter standen viel zu nahe beisammen. Sie wurden von der Nadelflut erfaßt, kamen selbst nicht mehr zum Schuß und fielen zu Boden. Eine zwölftausend Grad heiße Glutlinie lohte entlang des Garbenwegs zur Decke empor.


  Ich hatte ebenfalls durchgezogen, aber um eine Nanosekunde zu spät. Ruger mußte mehr instinktiv als bewußt seinen marsianischen Schutzschirmprojektor eingeschaltet haben. Ich hatte das kinderballgroße Gerät vorher nicht bemerkt. Er trug es anstelle der zweiten Sauerstoff-Flasche unter der entsprechenden Isolationsverkleidung seines Aggregate-Rückentornisters.


  Meine Nadelgeschosse erzielten aber dennoch einen hohen Effekt. Ruger war nicht mehr dazu gekommen, seinen Energieschirm zu entlüften, so daß sich zwischen ihm und seiner Körperoberfläche ein nur dünnes, immerhin aber vorhandenes Luftpolster gebildet hatte.


  Und dieses Polster wurde nun von meinen mit dreihundertachtundneunzig Meterkilopond aufschlagenden Geschossen an den Zielpunkten so heftig komprimiert, daß die Gase nach einem Ausweg suchten und in Rugers Atemöffnungen hineinschlugen.


  Er taumelte zurück, drehte sich um seine Achse und stürzte zu Boden. Da schoß ich gezielt und im Punktverfahren auf jenen Schutzschirmsektor, der direkt über dem metallischen Kragenstück des Helmes lag.


  Unsere Raumhelme klappten automatisch nach vorn, schlossen dicht und schirmten uns von der plötzlich entstehenden Hitze der explodierenden Thermonitalladungen ab.


  Die Glutbälle waren infolge der naturgemäß winzigen Wirkstoffmengen nur so groß wie eine Billardkugel; aber sie gaben ihre thermische Energie sehr schnell an die kühle Außenluft ab. Sie erhitzte sich rasch.


  Allison und Nishimura hatten nicht geschossen. Sie waren gar nicht zum Ziehen ihrer Waffen gekommen, so schnell war alles geschehen. Statt dessen standen sie bereits vor dem elektronisch verriegelten Druckschott zur äußeren Wachstation. Die Riegel der manuellen Notöffnung gaben jedoch nicht nach. Sie waren arretiert.


  »Zermürbungssprengladung anlegen!« schrie ich mit vollster Lautstärke, um die schalldämpfenden Wandungen meines Helmes neutralisieren zu können.


  Allison war bereits selbst auf die Idee gekommen. Wir mußten hier schnellstens verschwinden, auch wenn es den Einsatz im nachhinein null und nichtig machen sollte. Dazu würde mir aber ein fruchtbringender Ausweg einfallen, das war sicher!


  Wir kannten jedenfalls die Geheimnisse der Schaltstation vor Ort. Von hier aus mußte es wenigstens einen Weg, wahrscheinlich einen geheimen Stollen, zu einer anderen Zentrale geben. Den würden wir bei einem schnellen und gezielten Einsatz wissenschaftlich geschulter GWA-Kommandos finden. Um das einleiten zu können, brauchte ich aber zuerst einen Kommunikationskontakt mit Kiny oder eine direkte Sprechverbindung mit TS-19. Deshalb hatte ich mich zum indirekten Abbruch des Einsatzes entschlossen. Der ausschlaggebende Faktor war natürlich Dr. Jan van Kooken gewesen. Ich konnte nicht tatenlos mitansehen, wie er in den sicheren Tod geschickt wurde.


  Allison preßte die beiden kleinen Zermürbungssprengladungen mit den Klebeflächen gegen den Panzerstahl.


  Hannibal stand breitbeinig vor Alain Ruger, der noch immer auf dem Boden lag und verzweifelt nach Atem rang. Als er nach seiner im Gescheckten verborgenen Waffe greifen wollte, feuerte Hannibal fünf Nadelgeschosse gegen den Halsansatz des Helmes. Sie zündeten, brannten in Weißglut, jagten jedoch als gefährliche Querschläger davon. Dadurch entstanden an fünf Stellen der Decke und Felswände kleine Glutbälle, die das Gestein zum Abschmelzen anregten. Es wurde noch heißer. Die Luft expandierte bereits. Lange konnten wir es nicht mehr aushalten.


  Dann hielt Ruger doch eine jener fremdartigen Waffen in der Hand, die ich nicht identifizieren konnte.


  Wir feuerten auf seinen Schirm, aber es nützte nichts mehr. In dem Moment wurde mir bewußt, daß die Entlüftungsautomatik des Projektors mittlerweile ihre Aufgabe erfüllt hatte. Ruger war nicht länger verwundbar.


  Er schoß von innen nach außen durch sein Schirmfeld hindurch, noch ehe Allison die dünne Schnur des Zeitzünders nach unten reißen konnte.


  Ich vernahm ein eigentümliches Fauchen und sah einen irrlichternden, irgendwie porös wirkenden Energiestrahl von hellgelber Farbe.


  Allison wurde getroffen, gleich darauf Nishimura. Beide erstarrten in der Haltung, die sie soeben eingenommen hatten. Nochmals eine Zehntelsekunde später überzogen sich ihre Raumanzüge mit einer kristallin glitzernden Eisschicht, die jedoch nur minimal abdampfte.


  Ich rannte zum Schott, eine Thermonitalhandgranate in der Hand. Ehe ich sie werfen konnte, wurde ich ebenfalls von dem seltsamen Strahl erfaßt. Ich fühlte nur noch einen jähen Kälteschock. So ähnlich mußte einem Mann zumute sein, wenn er in verflüssigten Sauerstoff fiel.


  Meine motorischen Bewegungszentren erstarrten. Das Denken fiel mir sofort schwerer.


  Ich sah jedoch, daß der verzweifelt schießende Hannibal ebenfalls von einem Energiestrahl erfaßt wurde.


  Nur eine Sekunde später waren wir alle von einem Mann überwältigt worden, den wir schon als hilflos eingestuft hatten. Warum hatte ich nicht früher an die Entlüftungsautomatik des marsianischen Projektors gedacht! Ruger hatte nicht einmal eine bewußte Schaltung vorzunehmen brauchen.


  Ich war im Sprung erstarrt, blickte jedoch in seine Richtung. Meine Sinnesorgane arbeiteten wie die eines Bären im tiefsten Winterschlaf. Es dauerte lange, bis mein Gehirn die vom Auge wahrgenommenen Eindrücke umsetzen konnte. Mein Atem ging immer flacher, bis er nahezu stillstand. Der lahmgelegte Organismus brauchte nicht so viel Sauerstoff wie im aktiven Zustand.


  Ruger erhob sich mühevoll, wankte auf die Notschaltung zu und ließ die Entlüftung anlaufen. Seltsamerweise war es nicht zu einem Katastrophenalarm gekommen. Die entsprechenden Sensoren schien man ebenfalls stillgelegt zu haben.


  Ruger saugte die Hitze ab, ließ frische, eiskalte Luft einströmen und rief Dr. Ghodra an. Es dauerte einige Zeit, bis ich den Sinn der Worte verarbeitet und begriffen hatte.


  »Kommen Sie schnell noch einmal zurück, Ghodra«, ordnete der »Schichtleiter vor Ort« ohne jedes Anzeichen einer Erregung an. »Ich möchte Ihnen und Polland noch fünf fähige Leute mitgeben, die man unter Umständen auch auf die Bedienung der VBS umschulen könnte. Das muß jedoch von Mr. Polland endgültig entschieden werden. Holen Sie die Leute mit Ihrem Elektrowagen ab. Wir sollten den Rest der Schicht noch für eine nützliche Maßnahme benutzen. Wachoffizier, haben Sie mitgehört?«


  »Ja«, dröhnte die Antwort aus den plötzlich wieder funktionierenden Lautsprechern. »Einverstanden! Lassen Sie wirklich fähige Leute einschulen. Was ist mit Ihrer Bilderfassung los? Ich kann Sie nicht sehen.«


  »Kleiner Fehler im Ausgangsmodul, Sir. Ich sehe Sie ebenfalls nicht. Wird sofort behoben.«


  »In Ordnung! Beeilen Sie sich. Es ist schon 22:36 Uhr. Reicht Polland die Restzeit bis Mitternacht? Er braucht anschließend Ruhe.«


  »Er besteht darauf, Sir. Was soll ich machen?«


  Der Wachoffizier lachte und schaltete ab. Ruger hatte sein kostbares Fell wieder einmal gerettet!


  Der Zweck des Anrufs war klar. Die von Hannibal erschossenen Wächter mußten schleunigst beseitigt werden, am besten eingeäschert. Das konnte man mit einer VBS spielend leicht arrangieren.


  Danach würde es zwar zu einer Untersuchung kommen, aber fünf Thermonitaltote mit Zyankalispuren im Körpergewebe würde man mit Sicherheit nicht mehr finden.


  So einfach war das! Alain Ruger dachte an alles. Ihm unterliefen keine Fehler  oder noch keine! Ich war entschlossen, diese scheinbare Tatsache zu modifizieren.


  Er schritt an mir vorbei, schaltete den Schutzschirm ab und sog prüfend die Luft ein. Dann schaute er in meine erstarrten Augen.


  »Weshalb Sie das getan haben, müssen Sie mir genau erklären! Ihr Mitleid mit van der Kooken ist als Lüge entlarvt worden. Oder erschießt man vielleicht fünf verläßliche Männer, nur um einen einzigen Beinahe-Verräter zu retten? Lassen Sie sich etwas einfallen, oder Sie lernen mich kennen. Die Eisparalyse hält übrigens drei Stunden lang an. Bis dahin habe ich Sie im Raumschiff. Ihr Schichtende warte ich natürlich nicht ab. Sie werden in spätestens einer halben Stunde offiziell tödlich verunglücken. Sie sehen also, daß es auch ohne Ihren Anruf an den Wachoffizier möglich ist.«


  Er ging, und ich erduldete Höllenqualen. Trotzdem machte ich mir keine Selbstvorwürfe. Dr. van der Kooken sollte mit unserem Wissen und unserer Billigung ermordet werden. Das war untragbar gewesen.


  Die fünf Wächter hatten uns jedoch mit marsianischen Strahlwaffen bedroht und damit jene Menschheit, in deren Auftrag wir unseren Dienst ausübten. Hannibals Verteidigungsmaßnahme war richtig gewesen.
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  Wir durchfuhren einen etwa fünf Meter breiten Tunnel mit kreisförmig gebogenen Wandungen. Nur die Fahrbahn war absolut eben, zirka drei Meter breit und ebenso glatt und fugenlos wie das andere Mondgestein.


  Ich konnte kaum etwas sehen. Das Denken fiel mir immer schwerer. Die Vereisungsparalyse schien sich noch zu steigern. Ruger hatte eine teuflische Waffe eingesetzt, die nicht einmal der echte Toterlay gekannt hatte. Sie war fraglos marsianischen Ursprungs.


  Der Stollen führte kerzengerade steil aufwärts und mündete hier und da in kugelförmig aufgewölbten Räumen, die jedoch keinerlei Druckschleusen besaßen.


  Mir war völlig klar, daß ein derart fugenloser Vortrieb mit wie glasiert wirkenden Wandungen nur von jener Marsmaschine erzeugt worden sein konnte, auf die ich mich immer berufen hatte: von einer Thermo-Isotransfräse! Anders wäre das nicht zu erklären gewesen.


  Ich hatte versucht, mit Hannibal telepathischen Kontakt aufzunehmen. Es gelang mit Mühe und Not, jedoch schleppend und auch fehlerhaft. Immerhin hatte ich einen Partner für den Meinungsaustausch. Wir sendeten im Telegrammstil, um uns so wenig wie möglich anstrengen zu müssen.


  »ZK-38 ebenfalls hier gefahren«, vernahm ich Hannibals Durchsage. »Wieso später auf Oberfläche entkommen?«


  »An Ruger denken. Hat Raumschiff erwähnt. Von dort vielleicht Weg nach Oberfläche.«


  »Wahrscheinlich. Einzige Erklärung. ZK-38 hat durch Geheimausrüstung Weg gefunden und sich aus Fallen herausschießen können. Kontakt zu Kiny?«


  »Schaffe es nicht. Gleiter auch von Schutzfeld abgeschirmt. Komme nicht durch. Von Kiny auch nichts zu hören, obwohl sie sicherlich ruft. Ende. Zu erschöpft.«


  Hannibal schwieg ebenfalls. Es war ungeheuer anstrengend und überdies verwunderlich, daß wir in der Zustandsform überhaupt noch senden und empfangen konnten. Unsere aktivierten Parasektoren schienen aber anderen Gesetzen zu unterliegen als das Normalgehirn, das seine Steuerfähigkeiten total eingestellt hatte.


  Ich versuchte, nur noch den Weg zu erkunden und Charakteristika festzustellen. Es dauerte Minuten, bis die Sinneseindrücke endlich vom Gehirn verwertet wurden.


  Wir saßen, lagen oder hingen in jener Haltung auf den hinteren Sitzreihen eines marsianischen Energie-Prallfeldgleiters, die wir im Augenblick der einsetzenden Vereisung innegehabt hatten. Eine Korrektur der Position war nicht möglich.


  Allison hatte es besonders schlimm getroffen. Er lag verkrümmt und mit einem angezogenen Bein zwischen uns.


  Vor uns saßen drei Männer, die meines Wissens schon längst als Unfalltote registriert und aus den Robotkarteien gelöscht worden waren.


  Ruger hatte recht! Wenn man erst einmal für tot erklärt wurde, war man in gewisser Weise wieder ein freier Mann.


  Der Feldgleiter war eine Ausführung ohne druckfestes Verdeck und nur für Fahrten in luftleeren Sektoren vorgesehen. Das war hier der Fall!


  Der eigentümliche Stollen unterlag in seiner gesamten Länge dem Vakuum des Mondes. Eine etwa zweifach überschallschnelle Fahrt war daher ohne jedes Hemmnis möglich. Nur nahe den großen Rundblasen, wahrscheinlich Hauptverteilerpunkten der Streckenführung, wurde das Tempo bis zur Schrittgeschwindigkeit gedrosselt.


  Ich entdeckte hier und da von den Blasen ausgehende Nebengänge. Ihr Querschnitt war wesentlich kleiner als der des Fahrstollens. Warum hatte man sie wohl angelegt? Ich vermutete darin Zugänge zu Depots aller Art.


  Jener oder jene, die hier von uns völlig unbemerkt eine marsianische Mammutmaschine eingesetzt hatten, schienen ihr Bauvorhaben sorgsam durchkalkuliert zu haben. Es hätte mich gewundert, wenn sie nicht gelegentlich Druckräume angelegt hatten.


  Das konnte uns momentan aber gleichgültig sein. Wieso hatte Ruger von einem Raumschiff gesprochen, in das er uns bringen wollte?


  Logisch betrachtet war ein Raumer natürlich der beste Stützpunkt, den man sich vorstellen konnte. Wo aber war er zu finden? In einem ehemaligen marsianischen Bunkerhangar tief unter der Oberfläche des Mondes?


  Achtzehn Kilometer unter der Oberfläche konnte, falls überhaupt vorhanden, nichts entdeckt worden sein. Selbst die am tiefsten liegenden Anlagen des Riesenrechners ZONTA reichten kaum so weit unter den Grund.


  Der stets nach oben verlaufende Stollen bewies überdies, daß wir immer höher kamen. Hier und da waren weitgeschlungene Serpentinen eingebaut worden, die nach dem Durchfahren einen Höhengewinn von fast fünfhundert Meter bewirkten. Also ging es der Oberfläche entgegen.


  Das war soweit klar. Die eigentlichen Hintergründe waren um so unbekannter.


  Der Bolloni-Krater lag tausenddreihundert Kilometer hinter dem Mondterminator. Die berühmte Albara-Senkung war noch dreihundertundelf Kilometer in östlicher Richtung entfernt.


  Nach der Geschwindigkeit des Energiegleiters und der Fahrtzeit zu urteilen, mußten wir uns der Senkung nähern. Dort gab es zahlreiche ehemalige Außenforts der marsianischen Mondverteidigung. Einige davon hatten wir gefunden und erforscht; andere waren uns fremd geblieben. Ich persönlich war überzeugt, daß es noch Hunderte oder gar Tausende gab, die eines Menschen Auge noch nie erblickt hatte.


  Es war daher denkbar, daß Unbekannte uralte Bollwerke, Panzerforts oder weit unter dem Boden liegende Raumschiffsbunker entdeckt hatten, die unseren Forschern entgangen waren.


  Die Erklärung war so eindeutig, daß ich sie sofort in meine weitere Einsatzplanung als hundertprozentig gegeben eingliederte. Wir mußten weiterkommen!


  Vor allem hatte ich stichhaltig zu erklären, warum Hannibal fünf Personen erschossen hatte. Von jedem Standpunkt aus betrachtet war das in der Tat eine schizophrene oder eine Maßnahme aus besonderen Gründen.


  Diese besonderen Gründe mußten fugendicht abgesichert werden. Es durfte kein Zweifel zurückbleiben. Ich hatte schon eine, wie mir schien, gute Idee!


  »Hoffentlich!« teilte Hannibal mit. »Hoffentlich!«


  »Wir schaffen es. Deine Aufgabe ist es, schnellstens Kiny zu erreichen.«


  »Schutzschirme Mars, fünfdimensional. Unmöglich!«


  »Irgendwo wird es keine geben. Versuchen  immer wieder. Hörst du? Versuchen!«


  Der Prallfeldgleiter mäßigte seine hohe Fahrt. Endlich tauchten weit vorn hellerleuchtete Anlagen auf. Bislang hatten nur die Scheinwerfer des Wagens Licht gespendet. Wir waren am Ziel.


  Wir fuhren in eine große rechteckige Halle ein. Die hintere Wand wurde von mächtigen Schleusentoren bedeckt. Sie bestanden aus MA-Metall, dem ungeheuer widerstandsfähigen Stahl des Mars. Von hier aus mußten die Unbekannten die Thermo-Isotransfräse in Richtung Bolloni-Krater eingesetzt haben.


  Wir hatten nach meinen überschlägigen Berechnungen etwas mehr als dreihundertundzwanzig Kilometer zurückgelegt.


  Die Luftlinie zwischen dem Bolloni-Krater und der riesigen Albara-Senkung betrug dreihundertundelf Kilometer. Rechnete man den Aufstieg aus achtzehn Kilometer Tiefe und die zeitraubende Überwindung der Serpentinen hinzu, kam man auf zirka dreihundertundzwanzig Kilometer.


  Theoretisch blieb natürlich die Frage offen, ob wir nicht in einer ganz anderen Richtung als nach Osten gefahren waren. Ich glaubte nicht daran. Ein wichtiges Herzstück der marsianischen Raumabwehr waren vor 187000 Jahren die Bunker und Nebenzentralen unter der heutigen Senkung gewesen. Damals sah es dort ohnehin anders aus.


  In den Riesenschleusen öffnete sich ein Durchschlupf. Er reichte für den Wagen aus.


  Nach dem Druckausgleich stiegen zwei unserer Begleiter aus dem flachen Gefährt, schalteten unsere Erhaltungssysteme ab und öffneten die Helme.


  Ich spürte nichts von dem wahrscheinlich einströmenden Sauerstoff. Jedes Gefühl war erloschen, da die entsprechenden Sinnesorgane taubgelegt waren.


  Anschließend passierten wir die inneren Pforten, und nun sah ich genau das, was ich instinktiv erwartet hatte!


  Vor uns wölbte sich ein riesiger Hangar auf. Er mußte weit über siebenhundert Meter hoch, um mehr als die Hälfte breiter und mehr als doppelt so lang sein.


  Weit hinten reckte ein gigantisches Gebilde seine stählernen Flanken empor. Es war ein marsianisches Raumschiff in Kugelform. Sein Durchmesser belief sich auf etwa sechshundert Meter.


  Ich hatte schon größere Schiffe gesehen, was aber nicht darüber hinwegtäuschen durfte, daß wir es hier mit einem Giganten zu tun hatten, an dessen Erbauung irdische Ingenieure noch lange nicht zu denken wagten.


  Ein auf Energieprallkissen schwebender Kampfroboter des Mars hielt uns an, kontrollierte die Schwingungsfrequenzen unserer Wächter, anschließend unsere IV-Daten und wies danach den Weg.


  Der Wagen fuhr wieder an. Je näher wir dem Gebirge aus MA-Stahl kamen, um so mächtiger wölbten sich seine Flanken auf. Schließlich konnte ich nicht einmal mehr die untersten Triebwerkssektoren erblicken.


  Wenn jemand in der Lage war, dieses Schiffsungeheuer exzellent zu manövrieren, sowie seine Waffen- und Ortungssysteme zu begreifen, dann beherrschte er nicht nur die Erde, sondern auch den Raum zwischen Merkur und Pluto.


  »Wir sind auch noch da«, hörte ich Hannibal immer leiser werdenden Psi-Impulse.


  »Unsere SAGHON ist dagegen ein Nichts; die ›1418‹ erst recht. Warten wir ab.«
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  Ich vernahm das scharfe Zischen einer Druckspritze. Etwas Heißes fuhr unter die Haut meines linken Oberarms.


  Nur Sekunden später umwogte mich das Gefühl wohliger Wärme. Die qualvollen Nervenschmerzen der Reaktivierung klangen ab.


  »Nur noch wenige Minuten«, vernahm ich eine Stimme. Sie klang gefühlswarm und sonor. »Es wird gleich besser, Professor.«


  Ein Schock unbeschreiblichen Ausmaßes riß mich im Sinne des Wortes von dem Lager empor. Ich erblickte jedoch nur Schemen.


  »Ganz ruhig liegenbleiben, Professor. Es dauert noch einige Minuten. Die Vereisungsstrahler sind sehr wirksam. Beherrschen Sie sich bitte.«


  »Golda – Golda, sind Sie es?« stammelte ich mit schwerer Zunge. »Golda!«


  Eine Hand strich über mein Haar, dann über meine Wangen.


  »Antworten Sie doch! Sind Sie Golda?«


  »Ja, Professor. Sie haben Alain Ruger beinahe erschlagen, nur weil er eine relativ leblose Biopuppe im rechten Augenblick vor die Stollenöffnung lenken ließ. Mußte das unbedingt sein?«


  Ich lachte trotz aller Qualen des Wiedererwachens. Sie war nicht tot! Sie lebte! Die Goldene war bei mir. Ich war so unbeschreiblich glücklich, wie es ein aktiver GWA-Schatten laut Dienstanweisung unter keinen Umständen zu sein hatte. Menschliche Gefühle trübten die Logik!


  Zehn Minuten später konnte ich sie endlich sehen. Sie trug noch ihre gescheckte Ruhekombination, aber sie war schön und begehrenswert wie je zuvor.


  Sie half mir, mich aufzurichten. Nochmals zehn Minuten später machte ich die ersten Gehversuche. All das beobachtete sie mit ihrem wissenden, abgeklärten Lächeln.


  »Ihren Freunden geht es gut. Mr. Allison ißt bereits einen echten Schweineschinken auf, obwohl er kaum kauen kann. Ist er immer so hungrig?«


  »Ein Freßsack ist er«, lachte ich.


  Sie ordnete meine Bekleidung, rückte schiefsitzende Klebenähte zurecht und reichte mir dann einen Kamm.


  »Duschen können Sie später. Der Hidalgo möchte Sie sehen. Sofort!«


  Ich starrte sie verwundert an.


  »Hidalgo …?«


  »So nennt er sich. Ruger ist auf Sohle achtzehn des Bolloni-Kraters zurückgeblieben. Sein Aufgabenbereich liegt dort. Er hat fähig erscheinende Menschen einzufangen und dafür zu sorgen, daß deren Abgang motiviert wird. Für diese Häftlinge vergehen Biozüchtungen mit allen charakteristischen Merkmalen, die selbst einer gewissenhaften Obduktion standhalten können. Der Hidalgo benötigt hörige Mitarbeiter.«


  Sie schaute mich unübersehbar warnend an. Also wurden wir belauscht! Das war zu erwarten gewesen.


  »Ich werde unter Umständen sein Mitarbeiter werden, aber hörig war ich nie, bin ich nicht und werde es nie. Ich möchte vordringlich wissen und sehen, was er kann. Wer er ist, oder wie er sich nennt, interessiert mich nur am Rande. Würden Sie so nett sein, diese Aussage dem Hidalgo mitzuteilen? Apropos Hidalgo: Wissen Sie eigentlich, was dieser Titel bedeutet?«


  »Soll das eine Prüfung sein, Professor?« lachte sie amüsiert. Ich lauschte dem Klang der Stimme nach.


  »Nein, nicht direkt. Es würde mich jedoch interessieren, inwieweit Sie über die alten Sitten und Gebräuche informiert sind. Ich denke an Ihre Amnesie.«


  Sie antwortete, ohne zu zögern.


  »Ein Hidalgo war Mitglied des niederen iberischen Adels. Dann wurde der Titel im Verlauf der Jahrhunderte hochgespielt. Man verknüpfte damit Stolz und Ehre. Für die rechtlosen Leibeigenen wurden diese Leute zu Gottheiten. Degenerationserscheinungen waren infolge totaler Inzucht an der Tagesordnung. Wollen Sie noch mehr wissen, Professor?«


  »Danke, es reicht. Sie haben sich treffend artikuliert.«


  »Mir reicht es ebenfalls«, klang eine mir unbekannte Stimme auf. »Ich habe mir erlaubt, Ihrer interessanten Unterhaltung zu folgen, da ich von Natur aus neugierig bin. Zu Ihrer Information, Mr. Pollland, ich bin der besagte Hidalgo. Schämen Sie sich nicht, meinen eindrucksvollen Titel derart auseinandergenommen zu haben?«


  »Jetzt nicht mehr«, entgegnete ich humorlos. »Ich möchte Sie schnellstens sehen.«


  »Ich Sie ebenfalls. Warum haben Sie Alain Ruger, meinen besten Mann, durch eine gezielte Luftpolsterkomprimierung fast getötet?«


  Ich schaltete blitzschnell. Mein Verstand war wieder hellwach. Ich konnte auf Grund meines Verhaltens und der unvorhergesehenen Umstände nur noch die Flucht nach vorn ergreifen.


  »Weil ich großmächtig werdende Primitivlinge aus eigenen Gnaden nur bedingt anerkenne. Leute dieser Art haben zu gehorchen, nicht aber zu befehlen. Mit meiner Einstellung müssen Sie sich abfinden, Hidalgo, oder es wird zwischen uns wahrscheinlich nicht zu einer beidseitig fruchtbringenden Zusammenarbeit kommen. Typen wie Ruger haben für Wissende meiner Art Wasserträger zu sein. Auf Grund meiner Psychoauswertung über Sie, müßten Sie eigentlich der gleichen Auffassung sein. Sind damit die Fronten geklärt?«


  Ich war sehr weit gegangen, aber mir blieb keine Wahl mehr. Wenn er die von mir vermutete Einstellung besaß, konnte ich weiterkommen.


  »Das sind Auslegungen, über die man sich sicher später unterhalten kann. Meine eigentliche Frage haben Sie damit nicht erschöpfend beantwortet. Warum haben Sie Ruger angegriffen?«


  »In dem Zusammenhang sollten Sie sich auch erkundigen, warum mein Mitarbeiter, Serpo Redanic, Rugers Wächter erschossen hat. Er handelte nach meiner Anweisung.«


  »Das steht ebenfalls zur Debatte. Ich erwarte Ihre Erklärung.«


  Das Schott der kleinen Kabine glitt auf. Ein marsianischer Kampfroboter aus einer der letzten Serienfabrikationen während des marsianisch-denebischen Raumkriegs wurde erkennbar. Seine Strahlwaffen drohten.


  Ich richtete mich erneut auf. Jetzt bemerkte ich erst, daß ich fast nackt war. Man hatte meinen Ruheraum-Overall entfernt. Golda wich bis zur Wand zurück.


  »Sie scheinen dieses Schiff und dessen Einrichtungen teilweise kontrollieren zu können«, wich ich aus, nach dem Roboter hinüberblickend. »Können Sie es auch fliegen?«


  »Sie strapazieren meine Geduld, Mr. Polland. Antworten Sie endlich auf meine Fragen.«


  Golda schaute mich zwingend an.


  »Nun gut. Mir bleibt keine Wahl mehr, als meine Internplanung preiszugeben.«


  »Internplanung?«


  »Ein Mann meiner Schulung plant stets schneller, als Normalmenschen vermuten. Als mir Ruger die vier Biozüchtungen vorführte, war mir klar, daß sie nicht im Bereich seiner kleinen Schaltstation erzeugt worden sein konnten. Dazu benötigt man aufwendige und großvolumige Anlagen, die jedoch in der Zentrale von Sohle achtzehn unter keinen Umständen vorhanden sein konnten. Das bewies mir, daß es einen geheimen Weg zu einem Ort geben mußte, der außerhalb des Einflußbereichs von Oberst Vanerhan liegt.«


  Der unbekannte Anrufer überlegte einen Augenblick. Ich ahnte, daß ich weitergekommen war.


  »Die Auslegung akzeptiere ich. Warum aber entschlossen Sie sich zum Angriff? War Ihnen Dr. van der Kooken so wertvoll?«


  »Unsinn«, wies ich die Vermutung schroff zurück. »Er war ein Nutzfaktor, sonst nichts. Ruger mußte beschäftigt und abgelenkt werden. Dazu diente van der Kooken. Ruger hatte nach meinem Dafürhalten seine Dienstleistung mir gegenüber erfüllt und war überflüssig geworden. Ballaststoffe pflege ich grundsätzlich zu beseitigen. So entschloß ich mich zum Angriff. Seine fünf Tölpel waren leicht auszuschalten. Er selbst überraschte mich jedoch mit seinem Individualschirm. Also versuchte ich, Ruger durch den Komprimierungseffekt auszuschalten. Er hatte seine Schnellentlüftung nicht rechtzeitig vorprogrammiert. Das war meine Chance. Dr. Ghodra war mit den Bios bereits unterwegs. Mein Unfalltod war eingeleitet. Was lag näher, als zu versuchen, den geheimen Stollen zu finden, durch den die Bios angeliefert worden waren? Es mußte einen geben! Ruger war mir dabei im Weg.«


  Der Anrufer schwieg diesmal noch länger als vorher. Meine Gedankengänge schienen ihn zu überraschen.


  »Ich verstehe nicht, warum Sie den besagten Stollen nicht zusammen mit meinen Untergebenen beschreiten wollten. Sie waren offiziell schon so gut wie tot. Niemand hätte nach Ihnen gesucht.«


  »Ihre Untergebenen waren in diesem fortgeschrittenen Stadium meiner geplanten Flucht gegenstandslos geworden. Mir war längst klar, daß Ruger nur eine untergeordnete Kreatur sein konnte. Ich wollte an seine Hintermänner heran.«


  »Ach so! Das waren Ihre Überlegungen! Na und? Was hätten Sie getan, wenn Ihnen Rugers Ausschaltung tatsächlich gelungen wäre?«


  Ich sah erneut zu dem Roboter hinüber und begann leise zu lachen.


  »Ich hätte versucht, Sie aus dem Weg zu räumen. Was sonst? Zu der Zeit wußte ich allerdings noch nichts von Ihrem bemerkenswerten Stützpunkt in der Form eines marsianischen Großkampfschiffs. Ich rechnete naturgemäß mit einer von sogenannten Unfalltoten errichteten Basis relativ nahe der Rugerschen Wachstation. Mit der Besatzung einer kleinen Fluchtbasis wäre ich fertiggeworden. Sie haben garantiert mein Waffenarsenal begutachtet. Ich wollte alles, nicht nur ein Freiheitsfragment mit der Befehlshoheit wie Ruger.«


  »Unglaublich!« murmelte der Unbekannte. »Ich bin beeindruckt. Sie hatten Rugers Wachstation nie zuvor betreten. Wie kann man eigentlich sofort nach dem ersten Eintreten auf solche Ideen kommen?«


  »Ein Toterlay-Schüler mit über zweiundfünfzig Neu-Orbton kann es«, belehrte ich ihn. »Mein Meister gab sich niemals mit Halbheiten zufrieden. Ich war sein bester Assistent. Rugers Schutzschirm hatte ich nicht eingeplant. Trotzdem hätte ich ihn beinahe erledigt. Wenn er diese Vereisungswaffe nicht getragen hätte, wäre es mir auch noch nach der Entlüftung seines Feldes gelungen. Marsianische Individualschutzschirme kenne ich genauer als jeder andere Mensch. Ich hätte Ruger gegen die fast meterstarken Stahlpforten der Außenschleuse geschleudert, sie thermisch angegriffen, den schirmgeschützten Körper im glutflüssigen Material eingebettet und es dann durch einige Handbomben Flüssigsauerstoff spontan abgekühlt. Ruger wäre mitsamt seinem Schutzschirm zur Metallsäule erstarrt. Meinetwegen hätte ihn das GWA-Wachkommando später in der Situation finden können. Wie gesagt, wurde mein Vorhaben durch den Einsatz seiner Vereisungswaffe vereitelt.«


  »Es wäre in jedem Falle vereitelt worden«, entgegnete er bedächtig. Anscheinend ging er im Geist meine Aussagen Punkt für Punkt durch. Sie waren unter Einbeziehung meiner verständlichen Fehleinschätzung über die jenseits des Kraters liegende Fluchtbasis absolut stichhaltig.


  »Mr. Polland, Sie sind ein bemerkenswerter Mann. Ohne den Einsatz des Minus-Blaffers wäre Ihnen Rugers Ausschaltung tatsächlich gelungen. Ich habe Ihre Waffen persönlich inspiziert. Wenn Sie mir jetzt noch erklären können, wie Sie in den Besitz des beachtlichen Arsenals kamen, können wir uns unter Umständen einigen. Woher nahmen Sie die Waffen? Ich wünsche eine exakte und auch von mir nachprüfbare Erklärung. Bei Ihrer Einlieferung in das Bolloni-Straflager waren sie gewissermaßen nackt.«


  »Ich möchte meinen Verbindungsmann nicht bloßstellen«, lehnte ich ab. »Natürlich habe ich die Ausrüstung erst innerhalb des Lagers erhalten. Allerdings hatte ich den Verbindungsmann schon vor meiner Festnahme mit den entsprechenden Ausrüstungsgütern versorgt. Durch Serpo Redanics Verrat bestand die Möglichkeit einer Verhaftung durch die Mondkommandos. Wissenschaftler meiner Art werden jedoch ausschließlich im rohstoffhaltigsten Gebiet des Mondes eingeliefert, also im Bolloni-Straflager. Was lag näher, als für den Fall der Fälle rechtzeitig eine Fluchtausrüstung bereitzustellen? Dazu mußte ich einen GWA-Offizier von möglichst hohem Rang im Griff haben. Ich fand ihn und bestückte ihn mit den Dingen, die für ein Fluchtunternehmen notwendig waren. Das ist alles.«


  Golda schaute mich fassungslos an. Der Ausdruck des Grauens in ihren Augen war unübersehbar. Ich hatte mich als Bestie in Menschengestalt identifiziert.


  Der Auffassung schien auch der sogenannte Hidalgo zu sein. Er räusperte sich.


  »Nennen Sie mir den Namen!« forderte er schroff. »Ich muß Ihre Aussagen überprüfen. Sie klingen so phantastisch, daß ich gefühlsmäßig bereit bin, sie als wahr zu bewerten. Ich verlange jedoch den letzten Beweis. Wer ist dieser Offizier? Etwa Oberst Vanerhan?«


  »Nein« lachte ich erheitert auf. »Was haben Sie mit meinem Handlanger vor? Ich kann ihn unter Umständen noch gebrauchen. Wenn Sie mir zusagen, ihn ungeschoren zu lassen, nenne ich Ihnen seinen Namen.«


  »Ich werde ihn ebenfalls gebrauchen können. Selbstverständlich wird er weder liquidiert noch bloßgestellt. Wer ist es?«


  Ich mußte schon wieder einen Teil unserer Gesamtplanung umwerfen. Der Kollege durfte nicht mehr verhaftet und abtransportiert werden. Auch der Stillschweigeeid entfiel. Dafür hatte er plötzlich mitzuspielen und in eine Rolle einzusteigen, von der er im Augenblick noch nichts ahnte.


  Das konnte zu schweren Komplikationen führen! Wenn er von Rugers Leuten entsprechend angesprochen wurde und nicht sofort schaltete, wurde die Situation kritisch. Ich konnte nur hoffen, daß TS-19 rechtzeitig zur Stelle war, die Sachlage durchschaute und die richtigen Anweisungen erteilte.


  Vermutlich würde TS-19 nicht an meinen Unfalltod glauben. Er kannte schließlich die Entstehungsgeschichte dieses Einsatzes. Alles hatte mit der Auffindung des erschossenen Einsatzschattens, Captain ZK-38, begonnen.


  »Den Namen, Polland! Strapazieren Sie nicht meine Geduld.«


  »Oberstleutnant Wyat Jackson Antroose, Chef der Verhüttungsanlagen im Kraterwall. Wenn er den Ringwall verläßt und später wieder betritt, wird sein persönliches Gepäck natürlich nicht kontrolliert. Ich übergab ihm meine Notausrüstung bei einem seiner Inspektionsflüge. Ich hatte ihn dazu gezwungen.«


  »Inwiefern ist er Ihnen hörig?«


  »Es existiert ein beweiskräftiges Video-Mikroband. Aus den Aufnahmen geht hervor, daß er Professor Toterlay geheime GWA-Unterlagen über den Stand der Mondforschung überreichte. Antroose selbst ist passiver GWA-Offizier und graduierter Mineraloge. Deshalb überantwortete man ihm die Bolloni-Verhüttung. Sind Sie jetzt zufrieden?«


  »Ich werde Ihre Angaben überprüfen lassen. Bis zur Klärung bleiben Sie in der Haftkabine. Sie sollten auf weitere Planungen nach Ihrer besonderen Art verzichten, oder ich werde Sie erneut mit einem Minus-Blaffer behandeln lassen.«


  »So nennen Sie wohl Ihre Vereisungswaffen, oder?«


  Er schaltete ab, ohne meine Vermutung bestätigt zu haben. Das war auch nicht notwendig. Es war klar, daß er mit dem Begriff das gleiche meinte.


  »Sie müssen ausruhen« ‚wurde ich von Golda beunruhigt aufgefordert. Der Roboter verließ den Raum, und das Türschott glitt zu.


  Ich nickte nur. Meine Überlegungen überstürzten sich.


  Diese Tür, durch die der Roboter soeben verschwunden war – was fiel mir daran auf? Etwas stimmte nicht mit meinen Erinnerungen überein!


  »Nishimura hat die Lösung bereits gefunden«, vernahm ich Hannibals telepathische Durchsage. Er hatte mitgehört. »Die Schotte auf der ›1418‹ und der SAGHON sind völlig anders konstruiert. Auch die Triebwerksanordnung ist hier anders. Kenji hat das durch seine liegende Position im Gleiter deutlich sehen können. Ist das überhaupt ein Raumschiff des alten Mars?«


  »Mache mich nicht wahnsinnig! Was sollte es sonst sein?«


  »Das fragen wir uns eben. Wir sind zu dritt in einem viel zu engen Raum direkt neben deinem untergebracht. Unsere Gespräche werden neuerdings abgehört. Allison erkannte rechtzeitig zwei marsianische Schwebefeldmikrophone, die gleichzeitig als Lautsprecher dienen. Insofern ist die Ausrüstung des Schiffes typisch marsianisch. Das kennen wir auch schon.«


  »Wir werden sehen. Hast du einen Psi-Kontakt mit Kiny versucht?«


  »Na klar! Ich komme aber nicht durch. Wenn der Alte nicht folgerichtig spurt, kommen wir hier nie mehr ’raus.«


  »Das wollen wir doch einmal sehen, Kleiner. ZK-38 hat es auch geschafft.«


  »Ja, aber nicht von hier aus, von diesem Hangar. Wir haben ihn nahe dem Bolloni-Krater gefunden. Er muß kurz hinter Rugers Schaltstation einen Weg nach oben entdeckt haben. Daran sind wir vorbeigerast. Ich denke zum Beispiel an die großen, runden Aushöhlungen, von denen die kleinen Gänge abzweigen. Wir sollten uns in dieser Richtung Gedanken machen.«


  »Mein Uhrwerk läuft bereits, auch Gehirn genannt.«


  »Da bin ich aber hochgradig beglückt. Deine Erklärungen waren übrigens phänomenal. Ich muß jetzt allerdings noch versuchen, Allison und Nishimura deine schamlosen Lügen mitzuteilen. Das schaffe ich nur, wenn die Lauschmikrophone wieder einmal abgeschaltet werden. Vor einer Stunde konnten wir uns noch unterhalten. Das ist jetzt vorbei.«


  »Darauf dürft ihr nicht warten. Wenn Framus und Kenji nicht umgehend unterrichtet werden, kommt es mit Sicherheit zu widersprüchlichen Aussagen.«


  »Soll ich die Fliegendinger vielleicht mit den Zähnen angeln und verschlucken?«


  »Allison soll sich etwas einfallen lassen. Ich werde ebenfalls abgehört. Golda verhält sich sehr zurückhaltend. Wahrscheinlich hat sie meine jetzige Konzentrationsstarre längst registriert. Du weißt, daß sie noch lebt?«


  »Und ob, Großer! Ich werde sie dir abspenstig machen, aber das hat noch etwas Zeit. Okay, ich muß einen Weg finden, deinen Wunsch an Allison weiterzuleiten, ohne sprechen zu müssen. Dabei fällt mir wieder ein, daß unsere Waffen zum Teufel sind.«


  »Das war klar. Der Hidalgo ist kein Selbstmörder. Weiß jemand von euch, wer es sein könnte? Die Stimme kommt mir irgendwie bekannt vor.«


  »Mir auch, aber ich kann sie nicht einordnen. Ich habe übrigens von unserer Mikro-Ausrüstung in den Gescheckten gesprochen. Wenn wir die Raumanzüge nicht zurückerhalten, war die ganze Mühe umsonst. Dann haben wir nur noch unsere veralteten Sup-Ultrasender unter der Haut. Sieh zu, daß du unsere Gescheckten wieder herbeischaffst. Hast du schon deine abartigen Parasinne durch die Gefilde schweifen lassen?«


  »Noch nicht. Ich hatte mich auf den Unbekannten zu konzentrieren.«


  »Okay, ich nicht. Also habe ich geschnüffelt. Hier gibt es etwas Nichtmenschliches, was immer es auch ist. Ich spüre artfremde Impulse, kann aber nicht tiefer in sie eindringen. Das sollten wir in Blockschaltung versuchen. Bis wann kann dieser Hidalgo deine Angebereien bezüglich Oberstleutnant Antroose überprüft haben?«


  »Bald! Schätzungsweise heute noch. Wir schreiben den 4. November 2011. Es ist jetzt 4:17 Uhr. Zur Frühschicht wird Ruger seine Leute auf Antroose ansetzen, wahrscheinlich Dr. Ghodra. Er kann sich im Kraterwall ziemlich frei bewegen. TS-19 hat die entsprechenden Anweisungen erhalten. Er läßt den Neurologen so gut wie unangetastet.«


  »Ich halte es für zweifelhaft, daß Antroose auf die ersten erpresserischen Bemerkungen entsprechend reagiert. Er hat keine Ahnung von unserem Einsatz. Wahrscheinlich linst er ziemlich verdutzt aus dem Epaulettenkragen.«


  »TS-19 wird aufpassen. Sogar mit Bestimmtheit.«


  »Ach nein! Und wie soll er auf die Idee gekommen sein, daß Antroose so schnell angesprochen wird?«


  »Du läßt nach, Zwerg. Stehst du noch unter der Paralyse des Minus-Blaffers? Das ist übrigens eine treffende Bezeichnung. Mehr als ein Blaffen habe ich bei den Abschüssen nicht gehört.«


  »Weiche nicht vom Thema ab«, grollte der Kleine. »Wieso lasse ich nach, eh?«


  »Weil du zwei wichtige Faktoren übersiehst. Antroose ist laut Ausweichplanung als Waffenlieferant vorgesehen. Also wird sich TS-19 um ihn kümmern und ihn vielleicht jetzt schon informiert haben. Nein, unterbrich mich nicht! TS-19 könnte sich deshalb zur sofortigen Einweihung entschließen, weil du mit deinen Thermonadelgeschossen fünf faustgroße Löcher in die Felsdecke der Rugerschen Kraftstation gebrannt hast. Die Schmelzspuren der anderen Garben werden …«


  »… längst beseitigt sein«, unterbrach er mich erbost. »Mann, so weit habe ich auch schon gedacht.«


  »Unsere Leute werden unauffällig einen Infrarot-Spätzeichnungsrepetitor einsetzen. Man wird die Ereignisse infolge der hohen Wärmeaufnahme des Gesteins rekonstruieren und auf dem Reliefschirm sogar relativ gut sehen können. Was ist also die logische Folge? TS-19 weiß, daß man uns gefaßt hat, und wir deshalb nicht senden können. Also wird er laut Ersatzplanung handeln und Antroose rechtzeitig genug vereidigen.«


  »Okay, der große Meister weiß wieder alles. Dein Wort in Gottes Ohr! Ich ziehe mich zurück. Allison hat mir soeben einen Fußtritt verpaßt. Wahrscheinlich sind die Schwebedinger nicht nur Mikrophone und Lautsprecher sondern auch gleichzeitig Fernbildübermittler. Paß nur auf, daß deine Konzentrationsstarre nicht registriert wird. Ende.«


  Als ich mich aus dem paramentalen Bann löste, stellte ich fest, daß man mich nicht hatte beobachten können.


  Golda saß auf dem Rand meines Lagers und hielt meinen Kopf in ihren Armen geborgen. Mein erstarrtes Gesicht konnte demzufolge nicht wahrgenommen worden sein.


  Ich hüstelte dezent. Da bettete sie meinen Kopf auf das Pneumokissen zurück. Ihre Augen drückten eine nachhaltige Warnung aus. Sie hatte alles bemerkt! Ob sie mich allerdings für einen Telepathen hielt, war eine andere Frage.


  »Ihnen war plötzlich wieder übel geworden, Professor. Das Gespräch mit dem Hidalgo war so kurz nach dem Erwachen aus der Blafferparalyse zu anstrengend. Ruhen Sie bitte und machen Sie keine Experimente.«


  Ich verstand den Sinn ihrer Worte und lächelte sie dankbar an.


  »Golda, eines Tages werden wir wieder das Licht der Sonne sehen. Es wäre verwunderlich, wenn ich mich mit dem Hidalgo nicht einigen könnte. Er scheint ein kluger Mann zu sein. Nicht jeder hätte meine recht komplizierten Erklärungen so schnell und folgerichtig aufgefaßt.«


  »Warten Sie erst einmal die Untersuchung über die Herkunft Ihrer Waffen ab. Was wird geschehen, wenn Oberstleutnant Antroose alles abstreitet?«


  »Er wird sich hüten. Wenn das Videoband über seinen Verrat dem Chef der GWA zugespielt wird, ist er reif für einen Gescheckten.«


  Sie nickte sinnend. Ich dagegen bemühte mich, das an der Decke schwebende Kombigerät nicht zu beachten.


  »Golda, wir werden die Sonne wiedersehen, oder der Hidalgo müßte plötzlich den Verstand verlieren. Wenn ich gehen darf – kommen Sie dann mit mir?«


  »Vielleicht, Professor, vielleicht!« sagte sie bedrückt. »Bis zu diesem Zeitpunkt werden Sie aber noch sehr viel zu erledigen haben. Sehr viel!«


  Ich lauschte dem Klang ihrer Stimme nach. Sie war auf meiner Seite; ich fühlte es.


  Wir hatten abzuwarten. Der Großeinsatz »Hyperkode Wüstenfuchs« mußte vorerst unterbrochen werden. Uns blieb keine andere Wahl.
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